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Ne 73. 


Sonnabend den 29. März 


1845. 


Zandtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 25. März. (32ſte Plenar⸗Sitzung, 17. 
Mätz.) In Gemäßheit der Tagesordnung wurde mit 
dem Vortrag der Referate 

1) über die Petition eines Abgeordneten der Landge⸗ 
meinen wegen Aufhebung des in Schleſien theil⸗ 
weiſe noch erhobenen Schutzgeldes, 

die Sitzung begonnen. . 2 — 

Die Petition wurde vom Ausſchuß nicht befürwor⸗ 
tet, doch dem Landtag anheim geſtellt, ob derſelbe auf 
die Publikation der, in der Ueberſicht durch die früheren 
Landtage noch nicht erledigten Gegenſtände, welche dem 
gegenwärtigen Landtage vorgelegt worden, sub III. 6 
erwähnten Kabinetsordre vom 10. März 1844 anzu⸗ 
tragen, beſchließen wolle. ; 

Von Abgeordneten der Städte und Landgemeinen 
wurde es als Härte bezeichnet, von der ärmſten Volks⸗ 
klaſſe auf dem Lande eine Jurisdictionsſteuer zu bezie⸗ 
hen, welcher die wohlhabendern angeſeſſenen Einwohner 
nicht unterworfen wären. Die Entſchädigung für die 
Aufpebung dieſer theilweiſe exiſtirenden Berechtigung der 
Dominien aus Staatsfonds wurde für zweckmäßig von 
mehreren liedern anerkannt. Gerügt wurde ferner 
die überſpannte Forderung in Erhebung des Schutzgeld⸗ 


Betrages in manchen Gemeinen. Dagegen wurde er⸗ 


wähnt, daß die Erhebung der Schutzgelder von Einlie⸗ 

ern, namentlich von fremden Anzüglern, mehr als ein 
Schutz für die Gemeine zur Abhaltung des Eindrin⸗ 
gens unzuverläſſiger, nicht erwerbsfähiger Individuen 
diene. Die Entſchädigung aus Staatsfonds fei nicht 
zuläſſig, weil die Rechte wegen Schubgeld Erhebung 
überhaupt nicht hinreichend feſtgeſtellt wären; auch könne 
eine Laſt dem Staat nicht aufgebürdet werden, welche 
jetzt nur Einzelne zu tragen hätten. 

Die Petition ſelbſt wurde von der Verſammlung 
mit überwiegender Stimmenmehrheit zurückgewieſen. 

Die in Folge eines Amendements geſtellte Frage: 
ob um die Publikation der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 10. März 1844 gebeten werden folle? 

wurde mit 46 bejahenden gegen 38 verneinende Stim⸗ 

men wegen ermangelnder geſetziicher Majorität ebenfalls 

nicht zum Antrag erhoben. 

2 Die Petition der Wähler des 12ten ritterfchaftlis 
chen Wahlbezirks beantragt: 

a) den $ 28 des Geſetzes vom 7. Juni 1821 da: 
hin abzuändern, daß künftig nicht blos auf Le⸗ 
benszeit, ſondern nur auf eine möglichſt kurz 
zu beſtimmende Reihe von Jahren angeſtellte 
Förſter der Privat⸗Forſt⸗Eigenthümer Behuſs 
der Beweiskraft ein ſür allemal vereidet werden 
dürfen; . 2 
den 5 6 jenes Geſetzes dahin zu erweitern, daß 
die Privat⸗Forſt⸗Eigenthümer, deren Waldungen 
im Bezirke eines Könielichen, nicht am Otte 
ſeinen Sitz habenden Gerichts liegen, befugt 
fein ſollen, die Forſtftevler, ſobald an dem Orte 
ein anderes Gericht ſeinen Sitz hat, bei dieſem 
zu belangen. „ ; 
Beide Anträge wurden vom Landtage zurückgewieſen. 

3) Die Petition eines Rittergutsbeſſtzers Lublinitzer 

teiſes, wegen Anordnung von Maßregeln gegen 

die immer mehr überhand nehmende Wilddieberei, 
wurde vom Landtage namentlich deshalb abgelehnt, weil 
ſchon der Ste Provinzial s Landtag bei der Berathung 
des Entwurfes eines Forſt⸗Polize⸗Geſetzes dieſem Ge⸗ 
genſtande ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet habe. 

4) Die Petition des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten zu Neuſalz beantragt: daß der dortige 
Odet⸗Ufer⸗Geld⸗Tarif vom 13, Febr. 1837 dahin 
mobdifiziet werde, daß Sand, Kies, Ziegeln, und 
Gegenſtände des kleineren Verkehrs, namentlich 
auch Brennholz zum eigenen Bedarf, von der Bes 


b) 


ſteuerung mit Ufergeld ausgenommen, und daſſelbe 
wie früher, nur von Handels⸗Gegenſtänden erho⸗ 
ben werde. > 

Der Landtag beſchloß einſtimmig, dieſe Petition zu 
befürworten. 

5) Die Petition eines Breslauer Stadtverordneten 
beantragt: daß in möglichft kurzer Friſt der Bau 
einer Chauſſee von Mittelwalde bis zur öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze ausgeführt, und die öſterreichiſche 
Regierung veranlaßt werden möge, eine Chauſſee 
von der Grenze bis zur Station Landskrone, oder 
doch bis zur Station Wildenſchwerdt, zu bauen. 

Der referirende Ausſchuß befürwortet dieſe Petition 

in Rückſicht auf die Wichtigkeit der Straßen verbindung, 
befonders für den Fall, daß die vom Landtage zu er⸗ 
bittende Eiſenbahn zum Anſchluß an die Ollmütz⸗Prager 
Bahn nicht in Ausführung kommen ſollte. 

Ein Mitglied der Ritterſchaft bemerkte, daß bereits 
eine Chauſſee von Mittelwalde aus auf preußiſchem 
Gebiete bis an die öſterteichiſche Grenze gebaut ſei; es 
handle ſich daher nur darum, zu bewirken, daß öſter⸗ 
reichiſcher Seits dieſe Chauſſee ſortgeſetzt werde. Wenn 
auch die bereits auf preußiſchem Gebiete vorhandene 
Chauſſee nicht ganz in der Richtung angelegt iſt, welche 
die Petition befürwortet, fo läßt ſich doch ein Anſchluß 
mit Beachtung derſelben an eine öſterreichiſche Kunſt⸗ 
Straße ausführen. Der Landtag beſchließt daher mit 
überwiegender Stimmenmehrheit: 
in der Adreſſe wegen einer Eiſenbahn⸗Verbindung 
mit Böhmen den vorliegenden Petitionsantrag zu 
eventueller Berückſichtigung zu empfehlen. 

Die Petition des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten zu Ratibor enthält das Geſuch, den Bau 
einer Kunſtſtraße aus Staatsfonds von Ratibor 
nach Klingebeutel bei Troppau zu befürworten, 
Der Ausſchuß hielt dieſen Antrag nicht zur Auf⸗ 
nahme geeignet, weil von Seiten der Ratiborer Kreis: 
ſtände um Erhöhung der Prämie für den fraglichen 
Chauſſeebau auf 10,000 Rthl. pro Meile angetragen, 
und noch kein Beſcheid erfolgt ſei, im Landtagsabſchiede 
von 1843 aber die Erklärung enthalten iſt, daß wegen 
Ausführung dieſes Baues durch Aklienzeichnung mit 
Zuſchuß von Staatsmitteln Einleitungen getroffen 
worden. 

In Berückſichtigung der Wichtigkeit der projektirten 
Straßenverbindung für den ſüdlichen Theil Schleſiens 
und der verzögerten Maßregeln der Regierung zu Aus⸗ 
führung der im beregten Landtags abſchied enthaltenen 
Zuſage beſchloß der Landtag mit 57 gegen 25 Sıimmen: 
1. die Petition wegen Erbauung jener Straße aus 

Staatsfonds zu befürworten, und 
2. im Fall der Nichtberückſichtigung dieſes Geſu⸗ 

ches eventuell um Ethöhung der Prämie auf 

10,000 Riehl. pro Meile zu bitten. 

7) Die Petition eines ritterſchaftlichen Abgeordneten 
wegen Erbauung einer Kunſtſtraße von Herrnſtadt 
über Winzig und Wohlau nach Maltſch auf 
Staatskoſten, 

wurde vom Ausſchuß nicht befürwortet, weil der Land⸗ 
tag ſich bereits für den Straßenbau von Militſch über 
Trachenberg nach Wohlau und Mallſch verwendet hatte. 

Obgleich die Wichtigkeit der vorgeſchlagenen Stra: 
ßenverbindung im Vergleich zu der Miliiſch-Trachen⸗ 
berger, ſo wie der Mangel von Kunſtſtraßen auf dem 
rechten Oderufer bervorgehoben wurde, fo entſchied ſich 
doch die Majorität des Landtages für die Ablehnung 
der Pelition. 


8) Die Petition des Abgeordneten 10ten ftändifchen 
Wahlbezirks, den Antrag enthaltend, daß die be⸗ 
reits dem Tten Provinzial⸗Landtage Allechöchſt ge⸗ 
gebene Hoffnung, die Kreiſe Ludlinſtz, Roſenberg 
und Kteutzburg durch Anlegung einer nach dem 
Innern der Provinz führenden Chauſſee mit den 
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6) 


) 


u 
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Hauptſtraßen des Landes in Verbindung zu ſetzen 

realiſirt werden möge, P 
wurde ebenfalls vom Ausſchuß nicht befürwortet, da im 
beregten Landtagsabſchied nur die Bewilligung ange⸗ 
meſſener Prämien in Ausſicht geſtellt, gegenwärtig aber 
nicht nachgewieſen worden iſt, ob die betreffenden Kreiſe 
bereits ein Geſuch an die Behörden gerichtet haben, 
Es wurde hierauf bemerkt, daß bereits ein Aktienverein 
ſich gebildet, 60,000 Rthl gezeichnet ſind, daß die kgl. 
Regierung eine Prämie von 6000 Rihl. pro Meile 
beantragt, das Miniſterium aber nur 3000 Kehl. ber 
willigt habe, daß der Verein ſich wieder auflöſen werde, 
wenn das Minifterium bei jenem Satz ſtehen bleibe, 

Ein Abgeordneter der Städte erhob den Antrag, zu 
bitten, daß zum Bau einer Kunſtſtraße von Brieg über 
Kreutzburg, Roſenberg, Lublinitz nach Tarnowitz, eine 
Prämie von 6000 Rthl. pro Meile bewilligt werden 
möchte, mit Ausnahme der erſten Meile von Brieg 
aus, für welche bereits 10,000 Rthl bewilligt find. 
Der Petitionsſteller ſchloß ſich dieſem Amendement an, 
welches mit ausreichender Majorität zur Petitionserhe⸗ 
bung angenommen wurde. 

9) Die Stadtkommune von Neiſſe trägt darauf an, 
die Allerhöchſte Genehmigung zur Erbauung der 
zum dringend nothwendigen Verkehr erforderlichen 
Kunſtſtraße von Neuſtadt über Leobſchütz nach Ra⸗ 
tibor auf Staatskoſten, zu befürworten. 

Obwohl zu Gunſten der Petition die Wichtigkeit 


und Frequenz dieſer Straße, ſo wie durch Thatſachen 


die Rentabilität derſelben als Kunſiſtraße dargeſtellt 
wurde, fo fand der Landtag ſich nicht dewogen, den 
Antrag zu befürworten, weil noch kein Verſuch zur 
Begründung einer Aktien⸗Geſellſchaft gemacht wor⸗ 
den iſt. 

Das hierauf geſtellte Amendement: 

auf Bewilligung einer Prämie von 6000 Rihl. 
pro Meile auzutragen, für den Fall, daß eine 
Aktien⸗Geſellſchaſt ſich bilde, 
erhielt ebenfalls nur 41 bejahende Stimmen und wurde 
demnach abgelehnt, 

10) Die Petition des Landtags⸗Abgeordneten für 
Landshut und Hirſchberg Allerhöchſten Orts zu 
befürworten, daß zur Herſtellung eines gleichmä⸗ 
ßigen Verfahrens diejenigen Städte, welche im 
Rayon der Chauſſee liegen, und zu deren Unter⸗ 
haltung beitragen müffen, ebenſo wie das bei 
den Landgemeinen der Fall, von dieſen Koſten 
befreit werden mögen, = 

hatte nicht die Zuſtimmung der Majorität des referi⸗ 
renden Ausſchuſſes erhalten, und es wutde dieſelbe nach 
Prüfung der im Reſerat entwickelten Gründe abgelehnt. 

11) Die Petition der Gemeine Pilgramsdorf bei Gold⸗ 
berg beantragt, daß auch diejenigen , welche zu 
ihrem eigenen Bedarf ſich Heizungsmaterlal in⸗ 
nerhalb der Feldmark durch Lohnfuhren holen 
müffen, von Entrichtung des Chauſſergeldes be⸗ 
freit werden. ; ; 

Obwohl darauf hingewieſen wurde, daß ein Wider⸗ 
ſpruch darin zu liegen ſcheine, einerfeits auf Ermäßigung 
der Straßen⸗Zoll⸗Einnahme, und andrerſeits wiederholt 
auf Prämien zu Straßendauten anzutragen, fo beſchloß 
doch der Landtag, in Erwägung der Billigkeit, auf den 
Antrag unter der Vorausſetzung einzugehen, daß durch 
ein ortspolizeiliches Atteſt das Bedürfniß nachgewieſen 


werde. . 2 2 
12) Die Petition eines Rittergutsbeſitzers, Grottkauer 
Kreiſes, die für andere Provinzen geſtattete Aus⸗ 
nahme von der breiten Wagenſpur für leichte 
Fuhrwerke und Droſchken, welche keine Wege ver⸗ 

derben, auch für Schleſien beanträgend, 

wurde von der Versammlung abgewieſen weil im Laufe 
des Landtages erſt um die allgemeine Einführung der 
breiten Wagenſpur gebeten worden und es ſehr ſchwer 
fein würde, den Unterſchied zwiſchen den ſchwereren und 


leichteren, der Exemtion unterworfenen Wagen zu er⸗ 
mitteln. 
Es folgte hierauf der Vortrag des Centralausſchuſſes: 
13) über 4 Petitionen analogen Inhalts. Die drei 
erſteren, von dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten von Breslau, von dem Abgeordneten 
für Liegnitz und den Kirchen⸗Repräſentanten der 
Stadt Friedeberg a. Q., beziehen ſich theils auf 
die Zulaſſung von Laien zu den Synoden, theils 
auf Einführung einer Presbyterial⸗Verfaſſung für 
die evangeliſche Kirche. 
Der Landtag beſchloß 


1) daß Allerhöchſten Orts die Zulaſſung von Laien zu 
den Synoden beantragt werde, 

2) damit die Bitte zu verbinden, daß, ehe in Folge 
der General ⸗ Synoden organiſche Beſtimmungen 
erlaffen werden, dieſe den Provinzial⸗Landtagen zur 
Begutachtung vorgelegt werden mögen, 

mit überwiegender Stimmenmehrheit. 


Obwohl erwähnt wurde, daß das Beſtehen einer Presby⸗ 
terialverfaſſung in Weſtphalen und den Rheinlanden ſich 
bereits als wohlthätig erwieſen, ſo fand man doch Be⸗ 
denken, ſchon jetzt beſtimmte Anträge auszuſprechen, in⸗ 
dem dieſe erſt Gegenſtand der Synodalberathungen wer⸗ 
den müßten. Der Landtag erklärte ſich daher über⸗ 
wiegend 
gegen den Antrag auf Erlaß einer Synodalverfaſ⸗ 

ſung für Schleſien. Der in der vierten Petition 

von einem Rittergutsbeſitzer, Falkenberger Kreiſes, 

erhobene Antrag, alle 6 Jahre allgemeine Kir⸗ 

chenverſammlungen aller Konfeſſionen einzuberufen, 

und dieſen das Recht zu ertheilen, Anträge auf 

Reviſion der Glaubenslehren ſtellen zu dürfen, 
wurde von der Verſammlung ohne erhebliche Diskuffion 
abgewieſen. 

14) Die Petition des Abgeordneten für Hirſchberg und 
Landshut, die F rirung der Einnahmen der Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer betreffend, 

wurde vom Gentrals Ausfhuffe dahin befürwortet, daß 
bei Beſetzung einer dergleichen Stelle die Beiträge un⸗ 
ter Abſchaffung der Stolgebühren ſowie anderer Emo⸗ 
lumente in den betheiligten Kirch⸗ und Schulgemeinen 
aufgebracht werden, dagegen ſprach ſich der Ausſchuß 
entſchieden gegen die Einführung der in den Petitionen 
angedeuteten allgemeinen Steuer aus. 

Von letzterem Antrage erklärte der Petent nach den 
vom Ausſchuſſe entwickelten Gründen abſtrahiren zu 
wollen. 

Es wurde zu Gunſten der Petition erwähnt, daß 
die gegenwärtige Art der Ethebung der Emolumente 
der Geiſtlichen viele Uebelſtände enthalte, daß nament⸗ 
lich die Würde des geiſtlichen Standes darunter leide; 
daß die Erhebung des Schulgeldes nach der Kopfzahl 
auch für die Schullehrer viel Nachtheiliges habe, und 
die Fixirung von den Letztern ſelbſt einem geringen pe⸗ 
kuniären Ausfall vorgezogen werden würde. Beiſpiels⸗ 
weiſe wurde auch det in der Stadt Breslau eingeführ⸗ 
ten Fixirung der geiſtlichen Emolumente mit Beſeiti⸗ 
gung der Stolgebühren gedacht, mit welcher man all⸗ 

emein zufrieden iſt, ohne daß ſie einen nachtheiligen 

Einfuf auf die Pflichttreue der Geiſtlichen geübt habe. 

Dagegen wollte man Schwierigkeiten in der Fixi⸗ 
rung der Schullehrer⸗Einnahme erblicken, indem die⸗ 
ſelbe auf dem Lande nicht fo leicht als in Städten 
ausführbar ſei, wo Kämmereikaſſen beſtehen. Dieſe 
Schwierigkeiten würden ſich auch für die Fixirung der 
Geiſtlichen durch die mit einer beſtändigen Kontrole 
verbundene Ermittelung der Beitragspflichtigkeit der Ge⸗ 
meinglieder herausſtellen. 

Die hierauf geſtellte Frage: 
ſoll Allethöchſten Dres gebeten werden, eine Fixi⸗ 
rung der Geiſtlichen und Schullehrer in der Art, 
daß bei neuer Beſetzung einer dergleichen Stelle 
die Beiträge unter Abſchaffung der Stolgebühren, 
ſo wie anderer Emolumente, in den betheiligten 

Kirch⸗ und Schulgemeinen aufgebracht werden, rin: 

treten, den desfallſigen Geſetz Entwurf aber dem 

nächſten Provinzial⸗Kandtage vorlegen zu laſſen? 
wurde gegen 20 diſſentirende Stimmen bejaht. 


18) Petition des Stellvertreters des Fürſten von Pleß: 
Allerhöchſten Orts um ſchleunigen Erlaß des in 
dem Landtags- Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 
zugeſagten, die Rechtsverhältniſſe zwiſchen den 
Eintiegern und Gutsherrſchaften gegebenen Ge⸗ 
ſetzes, fo wie um Suspendirung der ſchwebenden 
Prozeſſe und Siſtirung des Rechtsweges unter 
Anordnung eines Interimiſtici bis zur Emana⸗ 
tion des zugeſagten Geſetzes zu bitten, 
Der Ausſchuß ſprach ſich mit Ausſchluß eines Mitglie⸗ 
des für die Zurückweſſung der Petition aus, da nach 
der Ueberſicht der Lage, in welcher ſich die noch nicht 
erledigten Gegenſtände der Landtags⸗Verhandlungen be⸗ 
finden sub III. 5 dieſe Angelegenheit lediglich der Ue⸗ 
bereinkunft der Intereſſenten und eventuell dem richter⸗ 
uchen Ausſpruch zu überlaſſen, dieſelbe ſich auch auf 
dem Rechts wege ſchon befinde. 
Dieſer Auff 
pflichtet und die Petition zurückgelegt. 


u 


t de von der Verſammlung beige⸗ 
odd W auch in dieſer Sache nichts nöthig geweſen! — Der 
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Provinz Poſen. . 

Poſen, 26. März. In der Töten Sitzung wurde 
zu der Abſtimmung über folgende Fragen geſchrit⸗ 
ten: 

1) Soll Seine Majeſtät um Abänderung des § 48 
des Geſetzes vom 27. März 1824 dahin gebeten 
werden, daß Petitionen ohne Anführung neuer 
Veranlaſſungen und neuer Gründe wiederholt wer⸗ 
den dürfen? . 

2) Soll Seine Majeſtät gebeten werden, zu veran⸗ 
laſſen, daß immer von den Miniſtern die Gründe 
entwickelt werden, aus welchen eine Petition un⸗ 
ſtatthaft fei? 

Die erfte Frage wurde mit 35 gegen 12 Stimmen 
bejaht, die zweite Frage von 21 Stimmen verneint, 
von 25 Stimmen bejaht, der diesfällige Antrag daher 
mit einer Minorität von 21 Stimmen verworfen. 

In der 16ten Sitzung beſchloß die Verſammlung 
einmüthig, dem Grafen Rogerius Raczynski für 
deſſen verewigten Vater, Grafen Eduard Raczynski, 
Decharge zu erthellen und den innigſten Dank auszu⸗ 
drücken für die Ausführung des ſchönen und prächtigen 
Werks, des Denkmals, welches der Letztere zu Ehren 
Mieczyslaws J. und Boleslaw Chrobrys nach 
dem Sinne des verewigten Wolicki aus den zu die⸗ 
ſem Zwecke geſammelten, durch ihn ſelbſt (den Grafen 
Edu ard Raczynski) anſehnlich vermehrten Beiträ⸗ 
gen, im Auftrage des zweiten Landtags errichtet hat. 

(Poſ. 3.) 


Inland. 


Berlin, 26. Mätz. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rathe v. Bigeleben in Arnsberg den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; fo 
wie dem evangeliſchen Pfarrer Dr, Gutt zu Mewe, 
im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, und dem Pfarrer 
Königsfeld bei der evangeliſch⸗reformirten Gemeine 
zu Düren den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 

Der königliche Hof legt morgen am 27ſten d. M. 
für Se. Durchlaucht den Landgrafen Friedrich 
von Heſſen die Trauer auf drei Tage an. 

Berlin, 26. März, Die Polemik der hieſigen 
evangeliſchen Kirchenzeitung gegen die neukatholi⸗ 
ſchen Bewegungen der Gegenwart hat durch Wieder⸗ 
holung des betreffenden Artikels in der Augsburger Zei⸗ 
tung mehr Bedeutung und Verbreitung gewonnen, als 
ihm ſonſt an ſich wohl zuſtändig geweſen wäre. Der 
Artikel, welcher von dem bekannten Guerike in Halle 
herrührt, iſt eine von jenen fanatiſchen und augenver⸗ 
dreherifchen Herzensergießungen, wie wir fie in Herrn 
Hengſtenberg's Reich wohl gewohnt ſind, und denen, 
bei aller ihrer Salbung, doch auch eine gewiſſe Schlan⸗ 
genklugheit nicht abgeht. Beſonders weiß dieſe Partei 
immer ſehr geſchickt die ſchlagenden Stichwörter der Zeit 
ſich anzueignen und Bannſtrahlen daraus zu ſchmieden, 
welche ſie gegen ihre Opfer ſchleudert. So iſt jetzt 
nichts natürlicher, als daß die neukatholiſchen Gemein⸗ 
den in Drutſchland, und vor allem der tapfere und gei⸗ 
ſtesmuthige Johannes Ronge ſelbſt, Ausgeburten 
des herrſchenden communiftifchen Geiſtes der Zeit 
find, denn das: Kteuzige! Kreuzige! der evangeliſchen 
Kicchenzeltung lautet jetzt Communismus, und an allen 
Ecken und Enden Communismus! Diefer Communis⸗ 
mus, welcher in die Katholiken gefahren, hat das neu⸗ 
katholiſche Weſen geboren, und dies iſt der Antichriſt 
ſelbſt, der, wie dieſe Evangeliſche meint, jetzt in ſolcher 
Geſtalt aufgetreten, um das ächte Chriſtenthum inner⸗ 
lich und äußerlich zu verderben. Herr Guerike hat uns 
bei dieſer Gelegenheit zu beweiſen geſucht, daß Pa: 
pismus und Jeſuitismus unüberwindliche Poten⸗ 
zen find, welche niemals durch menſchliche Kraft aus⸗ 
zutilgen find, Was aber im Bereich der evangelſſchen 
Kirchenzeitung die „menſchliche Kraft“ genannt wild, 
ift bekanntlich ein ſehr zweideutiges zur Grbrechlichkeit 
und Schlechtigkeit prͤdeſtinirtes, darum der Freiheit 
feines Giiſtes nicht mächtiges noch würdiges Ding! 
Deshalb ſind die Führer und Angehörigen der neuen 
Kirchenreſorm, in denen gerade die Kraft des menſchli⸗ 
chen Geiſtes, ſich aus feinem eignen Bewußtſein her⸗ 
aus zu befreien, von neuem offenbar geworden, auf die⸗ 
ſem hengſtenbergiſchen Standpunkte nichts als Verführer 
und Verführte, die, „von dem Tagesliberalismus um⸗ 
schwärmt,“ dieſem fündigen Ungeheuer ihre unſterbliche 
Seele in den Rachen ſtecken. Es ift ſeltſam, daß, 
während die kritiſchen Radicalen ſich im feindlichen Ge⸗ 
genſatz zu den neukatholiſchen Bewegungen verhalten, 
deren ſubſtantiell gebliebenes religiöſes Element ihnen 
zuwider iſt, jetzt die Hengſtenbergjaner kommen, um die 
Neukatholiſchen zu taufen, und zu taufen auf die Nas 
men der Radicalen, der Communiſten, der Tageslibe⸗ 
ralen, und wie dieſe Höllenvögel der Zeit ſonſt noch 
heißen. Um aber alle Begriffsverwirrungen volftändig 
zu machen, legt die Kirchenzeitung, welche ſich ſelbſt die 
Evangeliſche getauft hat, bei dieſer Gelegenheit ihre 
unverbrüchliche Sympathie mit dem Papfsmüs und Je⸗ 
itismus ſelbſt an den Tag. Und weiter iſt denn 


* 
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Broſchüre des Herrn v. Henning über die preußifche 
Verfaſſungsfrage, zur Widerlegung der bekannten Ver⸗ 
faſſungsgerüchte, ift, in Zeit von weniger als vierund⸗ 
zwanzig Stunden, eine zweite, von der nämlichen Ten⸗ 
denz, gefolgt, unter dem Titel: „Das Königliche Wort 
Friedrich Wilhelms III. Eine Denkſchrift an gewiſſe 
Staatsweiſe. (Berlin, Verlag von F. A. Röſe).“ Dieſe 
Broſchüre iſt ſchärfer und pointirter gehalten, als die 
Henning'ſche, und ſcheint einen Juriſten zum Verfaſſer 
zu haben, der früher ebenfalls, wie Herr v. Henning, 
dem althegelſchen Standpunkte der Phlloſophie ange⸗ 
hörte. Dieſer Verfaſſer nimmt ein Motte aus Hegel's 
Rechtsphiloſophie, $ 5: „Es iſt die Freiheit der Leere.“ 
Damit bezeichnet er die Richtung „gewiſſer Staatswei⸗ 
fer,’ unter welcher letzteren Kategorie er beſonders den 
Dr. Johann Jacoby in Königsberg verſteht, zu deſ⸗ 
ſen ausdrücklicher Widerlegung auch dieſes Flugblatt 
geſchrleben iſt. Auf die „öffentliche Meinung,“ auf 
die „Preſſe,“ auf die „Vereine“ fallen hier einige höh⸗ 
niſche und bittere Seitenblicke. Die Verfaſſungsträume 
werden in das Gebiet des Weltſchmerzes, der Cholera 
u. ſ. w. verwieſen. Mit beſonderer Ironie aber iſt die⸗ 
jenige Anſicht behandelt, welche die Herſtellung von 
Reichsſtänden, im Sinne einer allgemeinen Volks⸗ 
vertretung, als einen „Rechtsanſpruch“ geltend 
machen zu können meint. Beſonders bemerkenswerth 
iſt folgende Stelle: „Klar hat der König ſeinen Wil⸗ 
len in Beziehung auf die Anfprüche erklärt, zu welchen 
ſich Viele durch die Verordnung vom 22. Mai 1815 
berechtigt glauben. Obenan ſtehen hier die Worte, 
welche er bei der Huldigung ſprach: „Ich weiß zwar 
und ich bekenne es, daß ich Meine Krone von Gott 
allein habe, und daß es mir wohl anſteht zu ſprechen: 
Wehe dem, der fie anrührt.“ Damit fällt der Traum 
zuſammen, daß es erlaubt und dem Weſen der preußi⸗ 
ſchen Monarchie angemeſſen, dem Vertrauen von Fürſt 
und Volk förderlich ſei, wenn Einige im Volke ſich 
durch die Begriffe von Volksſorverainetät und einer 
Theilung der Gewalten hinaufſchrauben, und wagen, in 
Prozeßform ihrem Könige entgegenzutreten.“ Dieſe Bro⸗ 
ſchüten⸗Literatur fängt an, in der von ihr eingeſchla⸗ 
genen Richtung immer wichtiger zu werden, beſonders 
da wir hier Männer der Wiſſenſchaft ſehen, welche der 
Berichtigung in Sachen der Tagespolitik dienen. 


>< Berlin, 26. März. Die neue Gewerbeord⸗ 
nung wird hier wahrſcheinlich zuerſt unter dem Buch⸗ 
händlerſtande in's Leben treten. Wie man vernimmt, 
ſoll es von mehreren achtbaren Häuſern beſchloſſen ſein, 
nach Anleitung des Geſetzes in einer „Innung“ zu⸗ 
ſammen zu treten. Dies könnte für die Literatur von 
hoher Wichtigkeit werden. Es läßt ſich gewiß nicht 
leugnen, daß der faſt verwilderte Zuſtand, in welchem 
ſich ein Theil des Buchhändlerweſens befindet, die nach⸗ 
theiligſten Folgen übt. Wenn wir früher den Buch⸗ 
händler als den gediegenen, achtbaren Kenner und Be⸗ 
urtheiler der Wiſſenſchaft, und inſofern auch nicht ſel⸗ 
ten als den Freund, Berather und Anreger des Schrift⸗ 
ſtellers auftreten ſahen, ſo iſt jetzt das ganze Gewerbe 
in einer gar oft maßloſen Schwindelei untergegangen. 
Leute, in aller Beziehung unreif, ſtehen auf der Buch⸗ 
händlermeſſe, ſchreieriſche Annoncen füllen die Tages⸗ 
blätter; ob „etwas geht“ oder „nicht geht“ iſt die 
einzige und alleinige Rückſicht. Wer ſieht es nicht den 
Büchertiteln an, daß ſie weſentlich nur gemacht ſind, 
um den Käufer anzulocken? „Es eriftirt kein Geld⸗ 
mangel mehr.“ „Die Schwindſucht heilbar.“ „Fort 
mit dem Zahnſchmerz“ u. ſ. w. Am hieſigen Platze 
hat das Polizeipräſidium dadurch eine Abhülſe herbei⸗ 
zuführen geſucht, daß es von den neuen Ankömmlingen 
vor ihrer Niederlaſſung Nachweis eines beſtimmten 
Vermögens und Ablegung eines beſondern Examens 
erfordert. Indeß ſo gut die Sache gemeint ſein mag, 
fo wenig beſtätigt fie ſich in der Praxis. Das Geld 
wird zum Vorzeigen geborgt, auch wollen wir dar⸗ 
auf das geringſte Gewicht legen. Aber ſelbſt das 
Examen, wie das vor einer Staatsbehörde kaum an⸗ 
ders ſein kann, erfüllt ſeinen Zweck nicht. Der tüch⸗ 
tigſte, gediegenſte Menſch kann durchfallen und wird es 
hier um ſo leichter, als ſich die Prüfung nur auf Schul⸗ 
wiſſenſchaften und andere theorstiſche Kenntniſſe erſtreckt, 
während das Beſtehen noch keineswegs den praktiſchen 
Geſchäftsmann garantirt. Ob man z. B. den Livius 
oder die Ilias überfegen kann, wird für das Buch⸗ 
händlergewerbe gleichgültig ſein. Unter dieſen umſtän⸗ 
den iſt es offenbar das Zweckmäßigſte und allein Aus: 
reichende, wenn die Corporation die Sache ſelbſt in die 
Hand nimmt und auf Grund ihrer Innungs⸗Statuten 
eine neue Ordnung der Dinge herbeizuführen ſucht. 
Sie nur iſt im Stande, ihre Mitglieder zu beurthei⸗ 
len, die Prüfungen zu überwachen, mit einem Worte: 
die alte Gediegenheit des Gewerbes zu erneuern. Es 
bleibt daher nur zu wünſchen, daß recht bald alle nam⸗ 
haften Firmen am biefigen Platze der Innung beitre⸗ 
ten mögen, damit das Anſehen derſelben über alle Au⸗ 
ßenbleibenden ein wahres moraliſches und ſittliches Ue⸗ 
bergewicht erhalte. — Der Weinhändler Fändrich, 
deſſen Abführung in die Charite nach feiner vorherigen 
Blodſinnigkeitserklärung durch hieſige Aerzte in der jüng⸗ 
ſten Zeit mehrfach von ſich reden machte, fol vor eis 


nigen Tagen geſtorben fein. Dadurch ſcheint auch eine 

gerichtliche Differenz beendet zu werden. Denn wie man 
vernimmt, hat das Stadtgericht die Vermögenscuratel 
nicht verfügen wollen, weil feine, des Gerichts, Blöd⸗ 
ſinnigkeitserklärung noch nicht vorausgegangen war. 
Ueberhaupt hat die Sache viel Redens gemacht. — 
Der in der bereits erwähnten und von hier nach Bres⸗ 
lau abgegangenen Unterſuchungs⸗Kommiſſion befindliche 
Kriminalgerichtsrath Leonhard it hier nicht bloß als 
ein ſehr tüchtiger Beamter ſondern auch als ein hu⸗ 
maner Menſch geachtet. Es iſt daher nicht zu zwei⸗ 
feln, daß er ſich ſeines Auftrages mit aller der Rückſicht 
entledigen werde, welche die Natur der Sache zuläßt. 
Herr Leonhard gehört einer ſehr reichen Familie des 
Bürgerſtandes an und wird als der deſignirte Nachfol⸗ 
ger des verſtorbenen Hausvogts Dambach genannt. 
Dieſe Ernennung für den oft ſehr delikaten Poſten 
würde hier gewiß die allgemeinſte Zuſtimmung finden. 
— Die Literatur bemächtigt ſich jetzt am hieſigen Platze 
auch der Verfaſſungsfrage. Ein in der Springerſchen 
Buchhandlung erſchienenes Flugblatt iſt Ihnen ſchon 
genannt. Außerdem: „Zur Verſtändigung über die Ver⸗ 
faſſungsfrage, von Leopold von Henning“ bei Beſſer; 
der Verfaſſer ſieht die jetzt beſtehende ſtändiſche, conſul⸗ 
tative Monarchie als bereits erreichtes höchſtes Ziel an. 
Ferner: „Das Königliche Wort Friedrich Wilhelm III.“ 
von einem Anonymus; dieſer richtet ſich gegen die Ja⸗ 
cobiſche Denkſchrift. Endlich in Leipzig erſchienen: 
„Die Conſtitutionsgerüchte“, worin die Unhaltbarkeit 
derſelben aus den bisherigen geſchichtlichen Thatſachen 
nachgewieſen, jedoch der Verfaſſungsentwicklung das Wort 
geredet wird. ; 


(Allg. Preuß. 3.) Der in dem Artikel der Bres⸗ 
lauer Zeitung über die Entdeckung einer hochverrätheri⸗ 
ſchen Verbindung in Schleſien erwähnte Mann gebil⸗ 
deten Standes, welcher von einem geſtändigen Theil⸗ 
nehmer als Urheber bezeichnet wird (vergl. Nr. 68 der 
Brest, Ztg.), iM auf Verfügung des Unterſuchungs⸗ 
Richters nach Berlin abgeführt worden. 


Eine innere Vereinigung der Gemeinden über ver⸗ 
ſchiedene Glaubenspunkte und kirchliche Verfaſſungsfra⸗ 
gen wird das Leipziger Concil zu Stande bringen; 
die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde iſt im höchſten 
Grade geſpannt auf die Reſultate deſſelben, ihre 


Vertreter haben den eiftigſten Willen und den 
unerſchrockenſten Sinn. — Unfere Ober⸗Poſt⸗Be⸗ 


hörde ſoll zur Vermeidung ähnlicher Poſtdiebſtähle, 


wie deren in letzterer Zeit wiederholt in Schleſien vor⸗ 
kamen, beſchloſſen haben, die Wagen künftig durch 
Hunde bewachen zu laſſen. In einigen Gegenden 
Deutſchlands und der Schweiz ſoll dieſe Einrichtung 


bereits beſtehen und ſich als praktiſch erwieſen haben. 
(D. A. 3.) 


X Aus dem Poſenſchen, 23. März. Niemand 
zweifelt, daß unſere Staatsregierung ihre Landesgeſetze 
— 2, 3, 4, 5, 13 und 17, Tit. XI., Th. 2 des 
A. L.⸗R. — und die Anforderung der Zeit berückſich⸗ 
tigend, die von ihr bereits ſtillſchweigend und faktisch 
geſchehene Aufnahme der chriſtkatholiſchen Kirchengeſell⸗ 
ſchaft auch formell und ausdrücklich beſtätigen wird, ſo⸗ 
bald nur, was nicht ſchwierig ſein kann, die einzelnen 
Gemeinden auf dem bevorſtehenden Concile ſich auf die 
Einheit des Glaubensbekenntniſſes geeiniget haben 
werden. Nachdem wir bereits in öffentlichen Blättern 
geleſen haben, daß in Dresden dem Publikum das 
Zuhören in den Verſammlungen der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde unterſagt, und dieſe auf den Antrag der rö⸗ 
miſchkatholiſchen Geiſtlichkeit um Schutz jener gegen⸗ 
über genöthigt worden fei, vorläufig ihren Namen wies 
der abzulegen, leſen wir jetzt wiederum aus der Augs⸗ 
burger Zeitung in Nr. 67 dieſer Zeltung, daß das K. 
hohe Minifterium die Hinwegnahme zweier Drudichrife 
ten des chriſtkatholiſchen Pfarrers Herrn Joh. Ronge 
aus dem Grunde beſtätigt habe, weil dieſer zu keiner 
andern Confeſſion übergetreten ſei. Die Folgerung, daß 
Herr Ronge noch römiſcher Katholik und demzufolge 
die römiſchkatholiſche Kirchen⸗Cenſur, welche unterblieben 
if, Über feine Druckſchriften die kompetente ſei, iſt eben 
fo unrichtig, als die Voraussetzung, daß er zu keiner 
andern Confeſſion übergetreten ſei. Hert Ronge i 
öſſentlich und aus drücklich aus der römiſchkatholiſchen 
Kirche ausgetreten, und dieſe hat nach obenein zum 
Ueberfluß dieſen Austritt durch die Exkommunikation 
ausdrücklich acceptirt, die chriſlkatholiſche Confeſſion ift 
gedruckt da, iſt unterzeichnet, iſt von der Gemeinde 
entworfen, wird faktiſch und öffentlich durch feierlichen 
Gottesdienſt ausgeübt, und zu dieſer iſt Herr Ronge 
notoriſch übergetreten. Wären die Reformatoren des 
Löten Jahrhunderts mit ihren Schriften an ihre Geg⸗ 


| ner zur Cenſur vetwieſen worden, fo wäre vielleicht 
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heute Sachſen nicht proteſtantiſch; damals, 328 Jahre 
früher, wiewohl im rohen Mittelalter, wurden die ver⸗ 
ketzetten Glaubensſaͤtze öffentlich angeſchlagen, und 
die Römiſchkatholiſchen ließen geſchehen, daß ſie jeder⸗ 
mann leſen konnte; die Reformatoren Luther, Zwingli, 
Oekolampedius einetſeits, und die Dominikaner Tezel 
und Hochſtraaten, der Profeſſor Eck und der Mönch 
Prierias andererſeits difputirten überdies öffentlich vor 
allem Volke; frei, dreiſt, oft nur zu derb. Die Diſpu⸗ 
tationen über religiöſe Centroverspunkte waren zu da⸗ 
maliger Zeit ein untethaltendes und gar nicht anſtößi⸗ 
ges Schauſpiel. Luthers Sendſchreiben „an den ſchriſt⸗ 
lichen Adel der deutſchen Nation“ und „von der Frei⸗ 
heit des Chriſtmenſchen“ hatten freie Preſſe, und der 
deutſche Adel, z. B. die damals Angeſehenſten v. Hut⸗ 
ten, Sickingen, Schaumburg u. A. und bald darauf 
viele Fürſten erklärten ſich für ihn. — Herr Pfarrer 
Ronge hat in ſeinen Schriften nicht, wie einſt Eck, 
aus einem „th“ ein „d“ gemacht, und nicht wie 
Luther in Erwiderung vor „E“ ein „Dr“ vorgeſetzt, 
auch nicht ſo geſchrieben, wie die unter der Redaktion 
des Domheren J. bei Steffanski in Poſen herauskom⸗ 
mende Kirchenzeitung in Nr. 3, 1845 verbis: „Schon 
ſtinkt das Aas, ſchon ſammeln ſich die Adler, das 
ſchreckliche Gaſtmahl beginnt“ u. dgl. geſchrieben hat; 
feine Schriften enthalten durchaus Feine Perſönlichkeiten 
und beleidigende Ausfälle, ſondern nur die treue Farbe 
der Sache, welche ein Reformator nicht verleugnen darf. 
Sie können zu der neuen Inſtruktion an die Cenſoren 
in Sachſen: „daß fie nichts mehr paſſiren laſſen ſol⸗ 
len, was geeignet wäre, Unfrieden unter den Mitglie⸗ 
dern der katholiſchen Kirche ſelbſt zu ſtiften“, wovon 
die Augsb. Ztg. a. a. O. berichtet, keine gegründete 
Veranlaſſung gegeben haben. Abfall von Rom, andere 
Lehre, Kirchenverbeſſerung, Kampf gegen Aberglauben 
und Mißbrauch ſind nicht Gegenſtände eines gerech⸗ 
ten Unfriedens und Aergers; und wer ſich über die 
Wahtheit ärgert, deſſen Aerger trägt die Schuld in 
ſich ſelbſt. Die römiſchkatholiſchen Laien in Sachſen 
ärgern ſich beſtimmt nicht; ob ihre Geiſtlichkeit, iſt eine 
andere Frage. — Die Erzählung in der Bresl. Ztg.: 
daß der Prinz Johann in Dresden den Erzieher feines 
Sohnes, des präſumtiven Thronfolgers, deshalb entlaſ⸗ 
fen haben fell, weil er feinen Zögling in Ronge's 
Schriften habe hineinſehen laſſen, iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich. Der Prinz Johann iſt bekanntlich ein Herr von 
großer wiſſenſchaftlicher Bildung, wie ſchon feine geiſt⸗ 
vollen Reden in der Ständeverſammlung bezeugen; als 
ein ſolcher weiß er ſehr gut, daß ein künftiger Kron⸗ 
prinz Alles, wozu ſich ihm Gelegenheit darbietet, ken⸗ 
nen lernen muß, weil er nur dadurch eine vielſeitige 
Bildung erhalten, Alles prüfen, und das Gute behal⸗ 
ten kann. Theſſ. 1, 5, 21. — In Berlin und in 
andern großen Städten leben viele Hundert unbeſchäf⸗ 
tigte Literaten, welche einſt Hegels und Schellings Hör⸗ 
ſaal überfüllten, und uns lange genug mit Novellen, 
Romanen, Poeſien, theatraliſchen Beluſtigungen, poli⸗ 
tiſchen Kannegießereien und Träumen und hyperphilo⸗ 
ſophiſchen Unverſtändlichkeiten nutzlos überfättigt haben; 
und jetzt in dieſer ſo ernſten, ewig denkwürdigen und 
entſcheidenden Krifis des religiöſen Auflebens rührt 1000 
keiner (2) von jenen gelehrten Herren, um feine geiftige 
literarſſche Theilnahme an dem neugebornen Kinde gei⸗ 
ſtiger Freiheit, welche doch höher ſteht, als alle poli⸗ 
tiſche, über welche doch oft fo viel Unnützes geſchwaßzt 
wird, zu bethätigen. — Der Gegenſtand nimmt weit 
mehr die Theilnahme der Laien, als die des hohen 
Clerus und der theologiſchen Profeſſur in Anſpruch. 
Die Eiſahrung hat uns leider gelehrt, daß der hohe 
Clerus in jeder Confeſſion ſich ziemlich gleich bleibt, und 
daß bei kirchlichen Reformen fein pecuniaires Intereffe 
mit ſeiner Mitwirkung ſehr leicht und oft in Colliſion 
geräth. 

Saarlouis, 21. März. Bereits hat ſich auch hier 
ein Verein gebildet, der ſich eifrigft damit beſchäftigt, 
eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde, im Sinne der 
Breslauer, zu bilden, von der wir bald ein Mehre⸗ 
res zu berichten hoffen. (F. 3.) 
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Breslau, 26. März. Nachdem ſchon mehrfach, 
neuerdings wieder bei Gelegenheit der Goethefeier zu 
Frankfurt, die Idee einer Verſammlung deutſcher 
Schriftſteller angeregt worden iſt, ohne irgend zu 
praktiſchen Einleitungen für Verwirklichung der Idee 
zu führen, hat jetzt Hr. Prof. Biedermann in dem 
„Herold“ einen dies fälligen Aufruf erlaſſen und moti⸗ 
vier, der Literaten-Verein zu Leipzig unter Einla⸗ 


ft | dung der auswärtigen Mitglieder, ſich zur Zeit der bes 


vorſtehenden Buchhändler⸗Meſſe in Leipzig einzuſinden, 
jedenfalls für eine recht vielfeitige Theilnahme zu wir⸗ 
ken, denſelben zu dem ſeinen gemacht. Hr. Prof. Bie⸗ 
dermann hält mit Recht dafür, daß die früheren Auf⸗ 
forderungen zu Boden gefallen feien, weil man vorzugs⸗ 
weiſe nur den belletriſtiſchen Theil der deutſchen Schriſt⸗ 
ſtellerwelt ins Auge gefaßt habe, welcher weniger eine 
ſo dringende Veranlaſſung zu dem gewünſchten Zu⸗ 
fammenkommen und Zufammenhalten als z. B. dle 
Pudliciſten, überhaupt die bei der Tagespreſſe unmittels 


bar Betheiligten habe, während ſich dieſen gern auch 
dle Belletriſten, die allgemeinen und die fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Schrifiſteller, deren Aller Intereſſen und Beſtre⸗ 
bungen bei dem heutigen Stande unſerer Literatur eng 
verwandt ſeien, anſchließen würden. Wenn auch, fo 
führt er an, die allgemeinſten und tiefgehendſten In⸗ 
tereſſen der Schriftſtelletwelt — die Zuftände der Preſſe 
und ihrer Gefeggebung — aus dem Spiele gelaſſen 
werden müßten, weil ein gemeinſames Wirken dafür 
weder ftathaft noch von Erfolg fein würde, indem, 
was immer in dieſer Hinſicht geſchehen ſoll, nur in⸗ 
nerhalb des Bereichs der einzelnen Partikulargeſtoge⸗ 
bungen geſchehen kann, ſo giebt es doch eine Menge 
von Gegenſtänden, in Bezug auf welche ein gemein⸗ 
ſames Berathen und Beſchließen, ein Austauſch der 
Ideen, ein Sichverftändigen höchſt wünſchenswerth und 
folgereich erſcheint. Hier erinnert er unter andern an 
das in Sachſen vorbereitete Geſetz über das Verlage: 
recht, ein Geſetz, bei dem mehr und weniger jeder deut⸗ 
ſche Schrifiſtellet intereſſirt iſt, an die mehrſach ange⸗ 
regte und in gemeinſchaftlicher Beſprechung während 
der Buchhändlermeſſe auf dem kürzeſten Wege zu ver⸗ 
wirklichende Ider: durch Uebereinkunft zwiſchen Schrift⸗ 
ſtelern und Buchhändlern alle litetariſche Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten zur ſchieds richterlichen Entſcheidung zu verwel⸗ 
fen, gar nicht in Betracht genommen, wie viel durch 
eine vertrauliche Beſprechung und Verſtändigung, ja 
durch die bloße perſönliche Bekanniſchaft und Annaͤhe⸗ 
rung zwiſchen den Leitern der verſchiedenen Tagesor⸗ 
gane, zwiſchen Herausgebern und Mitarbeitern, zwiſchen 
den publiciftifchen und bellettiſtiſchen oder fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriftſtellern für die Beſeitigung ſo man⸗ 
cher tiefgewurzelter Uebelſtände unſerer Preſſe, für die 
Herbeiführung fo mancher dringend nöthiger Verbeſſe⸗ 
rungen zuwegegebracht, wie ſo manches gemeinſame Un⸗ 
ternehmen verabredet und eingeleitet, ſo manche Idee 
durchgeſprochen und zur Reife gebracht, ſo manche lite⸗ 
rariſche Verbindung angeknüpft oder befeſtigt werden 
könnte. Es komme auf den erſten Anfang an, ſei er 
noch fo klein. Als die Naturforſcher zum erſten Male 
zuſammengetreten ſeien, habe die Verſammlung aus 
einigen zwanzig Theilnehmern beſtanden; jetzt zähle ſie 
viele Hunderte. Der nächſte paſſende Zeitpunkt zu einer 
vorbereitenden Verſammlung ſei die Leipziger Buch⸗ 
händler⸗Meſſe, damit auch der Ort, ein Mittelpunkt 
vieler Eiſenbahnen und großer Verkehrsſtraßen, gegeben. 
Zeigte ſich Eifer und Neigung für die Sache und 
wäre man mit der Wahl der Zeit und des Ortes aus⸗ 
wärts einverſtanden, ſo würden gewiß die Leipziger 
Schrifiſteller ſich es zur angenehmen Pflicht machen, 
nicht nur die nöthigen Vorbereitungen für eine ſolche 
Zufammenkunft zu treffen, ſondern auch ſeiner Zeit der 
fremden Gäfte ſich nach Kräften anzunehmen, ohne im 
Uebrigen ſich irgend einer Iniziative bei der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt anzumaßen. 

Die Nützlichkeit der in Vorſchlag gebrachten Ver⸗ 
ſammlung kann nicht in Zweifel gezegen werden, ſollte 
dieſelbe auch nur nächſt der Beſchäftigung mit dem an⸗ 
geführten Verlagsrecht⸗Geſetze und an zweiter Stelle 
mit dem literariſchen Schiedsgericht zu einer perſönli⸗ 
chen Annäherung und Verſtändigung von Schriftftellern 
führen, die bisher das gefühlte Bedürfniß einer 
Kommunikation nicht befriedigen konnten. Der Brief: 
wechſel iſt ein nothdürftiger Erſatz. Wer hat, von al⸗ 
lem andern abgeſehen, Zeit genug, durch eine Korreſpon⸗ 
denz diejenige Bekanntſchaft einzuleiten und feſtzuſtellen, 
welche eine Bürgſchaft für eine Geſchäfis⸗Verbindung 
gewähren fol? Wir wollen nur an die Zeitungs⸗Kor⸗ 
teſpondenzen, einen wichtigen Theil des deutſchen Zei⸗ 
tungsweſens, erinnern. Die Redaktionen bedürfen per⸗ 
ſönlicher Garantien. Eine perſönliche Bekanntſchaft 
wird fie anders geben, als fie bisher durch den Aus⸗ 
tauſch von Briefen gegeben worden ſind, und ohne, wie 
unlängft in Berlin geſchehen, die Literatur blos als ein 
Gewerbe zu bezeichnen, iſt doch zu berückſichtigen, dak 
wie diefer, fo andete Zweige der literatiſchen elt 
einen industriellen Charakter haben, und daß bei einem 
großen Kongreß von Schriſtſtellern — Redakteure und 
Verleger, die bisher dem Zufall preiggegeben waren, 
über ältere Verbindungen in's Klare kommen und neue 
an deren Stelle anknüpfen können. Der Auſtuf des 
Hrn. Biedermann iſt praktiſch angelegt. Die leider 
durch die Werkältniffe streng gebotene principiele 
Ausſcheidung der ollgemeinſten und tiefgehendften Ins 
tereſſen der Schrififtellerwelt — der Zuſtände der Preſſe 
und ihrer Geſetzgebung — aus der Berathung iſt mit 
Recht an die Spitze des Auftufs geſtellt, um nicht die 
Verfammlung von vornherein aufs Spiel zu ſetzen. 
Wenn es aber vorläufig nur darauf ankommt, für die 
Verſammiung Sympathien auszuſprechen und die Zweck⸗ 
dienlichkeit derſelben zu bejahen oder zu verneinen, ſo 
beeilen wir uns, dem Hen. Biedermann und dem 
Literaten⸗Verein in Leipzig zu verſichern, daß der Auf⸗ 
ruf in unſerer Stadt, fo weit unſere Blicke reichen, 
die gewünſchte freundliche Aufnahme und die lebhaf⸗ 
teſte Zuſtimmung gefunden hat, L. S. 


Deut ſchland. 


München, 21, März. Se. Mai. der König hat 
befohlen: „daß in Alt⸗Ottting ein Miſſſons haus für 


Jünglinge aus allen deutſchen Gauen errichtet und die 
Leitung deſſelben den Redemptoriſten (Jeſuiten) 
übergeben werde.“ Die Anſtalt wird im künftigen 
Herbſt eröffnet werden. — Vorigen Sonntag wurde 
in der Hauskapelle des Nuntius ein Alumnus zum 
Prieſter geweiht, der als Miſſionar für den Norden 
beſtimmt iſt. An demſelben Tage hielt ein franzöſiſcher 
Prieſter in Herzog: Mars Burgkapelle die erſte franzö⸗ 
ſiſche Predigt in München. — Nach dem Berichte 
eines öſtetreichiſchen Militairs befinden ſich zu dem, in 
Vorarlberg längs der Schweizer Grenze aufzuſtellenden 
k. k. öſterreichiſchen Obſervations⸗Corps folgende Trup⸗ 
pen auf dem Marſche: Am 14ten d. iſt der Stab des 
Jafanterie⸗Regiments Großherzog von Baden von Inns⸗ 
bruck nach Bregenz abmarfchirt; von demſelben Regi⸗ 
ment iſt die in der Feſtung Kuſſtein ſtationirte Abtbei⸗ 
lung am 17ten Morgens ebenfalls dahin aufgebrochen. 
Ferner iſt das italieniſche Regiment Ferdinand auf dem 
Marſche von Grätz nach Innsbruck; ein Bataillon 
Kaiſer⸗ Jäger begiebt ſich gleichfalls in jene Gegend. 
Endlich it an Kavalerie und Artillerie auf dem Marfche: 
das Regiment Lichtenſtein Chevaurlegers, das in Salz: 
burg und Wels garniſonirte; ferner eine reitende Bat⸗ 
terie von Linz und eine Gebirgs⸗Haubitzen⸗ und Ra: 
keten⸗Batterie von Wiener⸗Neuſtadt. Das Ober⸗Kom⸗ 
mando erhält der General Graf von Lichnowsky. 
(Spener. Z.) 
Augsburg, 21. März. Aus guter Quelle kommt 
uns aus München die Nachricht zu, daß die Haus⸗ 
ſuchungen bei den jungen Polytechnikern, von 
denen Sie wohl von anderer Seite her unterrichtet 
worden ſein werden, keinesweges die einzigen ſeien, die 
dermalen dort vorgenommen wurden. Die Sache iſt 
entweder zu neu und daher noch nicht genug aufge⸗ 
hellt, oder es muß ſonſt irgend eine Verwechslung ſtatt⸗ 
ſinden. Denn während wir auf der einen Seite leſen, 
daß der eigentliche Zweck der Viſitationen kein anderer 
ſei, als ſich von der Exiſtenz und von dem Gurficen 
mißliebiger Druckſchriften confeſſionellen Inhalts zu übers 
zeugen, vernehmen wir auf der andern gleichzeitig, daß 
die polizeilichen Beſuche vorzugsweiſe bei Militärs und 
bei ſolchen Civilperſonen abgeſtattet wurden, die mit 
jenen in innigen Beziehungen ſtanden. Wie achtbar 
daher an ſich die Quelle iſt, aus welcher wie ſchöpfen, 
ſo können wir das Ganze aus dem eben angeführten 
Grunde doch nur als ein bloßes Gerücht mittheilen, 


deſſen Aufhellung und Beſtätigung wohl nicht lange R 


auf ſich warten laſſen wird. Gewiß iſt, daß Vorgänge 
irgend einer Art, bei denen die Polizei vielleicht eine 
ungewöhnliche Thätigkeit entwickelt hat, zur Entſtehung 
des uns Mitgetheilten Veranlaſſung gegeben haben 
müſſen. (F. J.) 
Ulm, 19. März. Die Zahl derer, welche am hie⸗ 
figen Orte eine apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde zu grün: 
den beabſichtigen, beläuft ſich dermalen auf einige 20. 
(Schw. M.) 
Offenbach, 23. März. In der jungſten Ver⸗ 
ſammlung unſerer chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ward die 
Eingabe an Seine königliche Hoheit den Großherzog 
vorgeleſen; ſie fand allgemeine Zuſtimmung und iſt be⸗ 
reits an Allerhöchſtdenſelben abgegangen. Voll Ber: 
trauen in die Weisheit und Güte unſeres erhabenen 
Regenten ſieht man feinen desfallſigen Entſchlüſſen hoff 
nungsvoll entgegen, überzeugt, daß er den Bitten ein 
geneigtes Gehör nicht verſagen wird. (F. J.) 
++ Dresden, 26. März. Trotz dem, daß Herr 
Ronge erſt heute Nacht um 1 Uhr hierſelbſt mit der 
Poſt, welche ſich beſonders auf den preußiſchen Stra: 
ßen ſehr verfpätet hatte, ankam, waren doch in einem 
Augenblick mehrere hundert Menſchen verſammelt, um 
ihm den Gruß des Willkommens von Seiten der hie⸗ 
ſigen Einwohnerſchaft darzubringen. Sie haben keinen 
Begriff von der außerordentlichen Theilnahme an Allem, 
was nicht allein die Perſon der jungen chriſt⸗katholiſchen 
Prieſter, ſondern auch der neuen ſchleſiſchen Gemeinden 
betrifft. So ſehr man ſich auch bemüht, in dieſer Hin⸗ 
cht die Geſinnung hoher Perſonen zu verdächtigen, 
und dieſelbe als der Kirchen reforn abgeneigt darzuſtellen, 
ſo weiß man doch auch andererſeits, daß die Politik des 
neunzehnten Jahrhunderts keinen direkten Eingriff in 
den kiechlichen Fortſchritt verträgt, weil mit demfelben 
das Verhältniß der Regierungen zu den Völkern total 
umgeändert werden müßte. — Herr Ronge iſt bereits 
heute Morgen um 6 Uhr nach Leipzig abgereift, von wo 
man ihn hier Sonnabend Abend wieder zurückerwartet, 
weil man allgemein hofft, daß am Sonntage von ihm 
der erſte chriſt⸗katholiſche Gottesdienſt hierſelbſt abge⸗ 
halten toerden wird. Diefe Hoffnung iſt um fo billiger, 
da die Gemeinde bereits an 500 Mitglieder zählt und 
eine öffentliche gemeinſchaftliche Ablegung des Glaubens⸗ 
Bekenntniſſes eben fo fehr in ihrem als in dem In⸗ 
tereſſe der übrigen fächfifchen Gemeinden, welche tags 
täglich zunehmen, liegen muß. Wie wir vernehmen, 
wird Herr Kerbler an demſelben Sonntage zu Anna⸗ 
berg predigen, von wo der Chriſtkatholicismus ſich mit 
Macht nach Böhmen hinein Bahn zu brechen anfängt. 
Ein unzweideutiges Zeichen dieſer Ausbreitung der chriſt⸗ 
kathouiſchen Reform in Böhmen iſt gewiß der Um⸗ 
fand, das aus dieſem Lande die Leute 10 Meilen 
weit herbeigerie kommen, um ſich von den Fortſchritten 
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der neuen Kirche bei uns zu überzeugen. Referent hat 
ſelbſt einen rührenden Zug von Anhänglichkeit, welche 
ſich vor der Hand noch an Herrn Ronge's Perſon hielt, 
erlebt. Ein niederöſterreichiſcher, ziemlich bejahrter, ka⸗ 
tholiſcher Edelmann reift nach Breslau, um Herrn R. 
kennen zu lernen. Als er ihn nicht mehr dort trifft, 
ſcheut er nicht die jetzt ſo beſchwerliche Reiſe, ſondern 
macht ſich nach Dresden auf. Aber auch hier findet 
er ihn nicht mehr, und nun hofft er, heute Abend end⸗ 
lich in Leipzig ans Ziel ſeiner diesfälligen Wünſche zu 
gelangen. Dieſes Beiſpiel von Eifer iſt, wenn man die 
Verhältniffe kennt, nicht fo unbedeutend, als man viel: 
leicht glauben möchte. Es beweiſt, daß auch da, wo 
die Preſſe ſchweigt, das lebendige Wort und der 
Grundgedanke des 19. Jahrhunderts hingedrungen iſt. 
— Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittheilen, 
daß berelts am vergangenen Sonnabend zu Leipzig 
eine beratbende Verſammlung ſtattfand, in welcher Herr 
Prof. Wigard präſidirte, und namentlich ſeiner Be⸗ 
ſonnenheit und Beredſamkeit dürfte das erfreuliche Re⸗ 
ſultat zuzuſchteiben ſein, daß ſowohl die Elberfelder 
als auch die Berliner Abgeordneten ſich zuletzt zur 
Annahme des Breslauer Glaubens⸗Bekenntniſſes be⸗ 
reit erklärten. Dieſe freie und aus Ueberzeugung be⸗ 
wirkte Annahme iſt ein ungeheurer Schritt zur kirchli⸗ 
chen Einheit ſämmtlicher deutſchen Gemeinden! Von 
Hrn. Czerski waren Briefe eingegangen, in welchen 
et feine Gründe näher auseinanderfest, welche ihn für 
jetzt verhinderten, das Breslauer Bekenntniß bei ſich 
einzuführen. — Iſt es wahr, daß ſich auch zu Gör⸗ 
litz am Charfreitage eine neue Gemeinde gebildet hat? 
Man ſagt, daß beſonders einige unſerer Landsleute zu 
Oſtritz, welches katholiſch iſt, die Sache eifrig betrie⸗ 
ben hätten. Nach derſelben Nachricht ſoll bereits mor⸗ 
gen die zweite conſtituirende Verſammlung, welcher ein 
königl. Beamte vorſteht, ſtattfinden. Ja man erzählt 
ſich hier, daß ſogar in dem ganz katholiſchen Kloſter 
Liebenthal bei Greifenberg und in deſſen Umgegend 
der Geiſt der Reform erwacht ſei, und ſich immer ener⸗ 
giſcher kundgebe. — Die Elbe beginnt bereits hin und 
wieder offen zu werden. Kanonen ſind heute längs 
ihrer Ufer aufgeſtellt worden, um den Anwohnern vom 
Beginn des Eisganges Kunde zu geben. 

Leipzig, 24. März. Unſere Synode hat heute 
Morgen begonnen. um 10 Uhr verſammelten ſich die 
Anweſenden, Fremde, wie Einheimiſche, in der Stadt 
om. Deputirte waren geſandt von den Städten: 
Annaberg, Berlin, Braunſchweig, Breslau“), Chemnitz, 
Dresden, Elberfeld, Hildesheim, Leipzig, Magdeburg, 
Offenbach. Vertreten waren auch folgende Städte: 
Merſeburg, Oſchat, Dahlen (durch Leipzig); Zſchoppau, 
Penig (durch Chemnitz); Nauen (durch Berlin); Lieg⸗ 
nitz (durch Breslau.) Worms und Wiesbaden hatten 
Schreiben eingeſendet; Wismar, Marienburg, Oppeln 
hatten angezeigt, daß ſie im Begriff ſtehen, ſich zu kon⸗ 
ſtituiren. Kerbler war gegenwärtig; Ronge hatte 
Hinderniſſe gehabt, zu kommen.) Die Verſammlung 
war nur eine vorbereitende, Die Deputirten tauſchten 
ihre Aufträge und Anſichten gegen einander aus, und 
laſen Schreiben ihrer Committenten vor. Als em Des 
putirter aus Magdeburg das Schreiben der dorti⸗ 
gen Stadtbehörde vorlas, ſtrahlte aus Aller Augen das 
freudigſte Licht und ein lautes Glückwünſchen zeugte 
von der allgemeinſten Thellnahme. Prof. Wigard aus 
Dresden und der Abgeordnete aus Braunſchweig 
hielten kurze Vortraͤge. Erſt um 1 Uhr trennte man 
ſich, um gegen 5 Uhr Nachmittags zur erften Bera⸗ 
thung zuſammen zu kommen, bei welcher der am Mor⸗ 
gen dazu einſtimmig gewählte Prof. Wigard den Vor⸗ 
fig führte. Nachdem derſelbe mit einigen Worten die 
Sitzung etöffnet hatte, hielt Kerbler im Auftrage von 
Ronge eine Anſprache, die mit einem Gebete ſchloß. 
Ueber die der Verſammlung vorliegenden Gegenſtände 
wurde Manches erörtert, und mehrere Schreiben vor⸗ 
geleſen, von denen Eines einſtimmig zum Druck ange⸗ 
rathen wurde. Die vorliegenden Artikel wurden einſt⸗ 
weilen auf 5 Jahre ſtipulirt; jedoch iſt noch nicht bes 
ſtimmt, wo alsdann das zweite Concil gehalten 
werden ſolle. Die Verſammlung endete um 8 ½ Uhr 
Abends. Czerski wird erſt am Dienftag kommen, bis 
wohin Vieles vertagt werden muß. Es läßt ſich übri⸗ 
gens mit einiger Gewißheit vorausſehen, daß das Bres⸗ 
lauer Glaubens bekenntniß durchgehen wird, zu deſſen 
Annahme auch Czerski nicht adgeneigt fein ſoll. Heute 
findet ein Gottesdienſt in der Bütgerſchule ſtatt und 
Nachmittags 3 Uhr beginnt uuſere Verſammlung, in 
welcher der Name der Gemeinſchaft und die Gemeinde⸗ 
Vnfaſſung zur Sprache kommen; Über Cultus, Geſang⸗ 
buch und Katechismus vielleicht ſchon morgen. — Kerd⸗ 
ler wird von hier nach Annaberg und Dresden gehen 
und dann wahrſcheinlich Anfangs April nach Mag de⸗ 
burg reiſen, um dort einen Gottesdienſt zu halten, fo 
wie Tauſen und Confirmation vorzunehmen. 

0 (Magdeb. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 22. März. Eigentlich poliliſche Nach⸗ 
richten giebt es wenige, da die Kammern ihre Sitzun⸗ 
gen geſchloſſen haben. Die neueſten Nachrichten aus 
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Algier fagen, daß man noch immer an dem Auftäu⸗ 
men der Trümmer der Pulvermagazine arbeite, indeß 
hat ſich noch nichts ergeben, was über die Veranlaſſung 
des traurigen Ereigniſſes hätte Aufklärung geben kön⸗ 
nen; man glaubt, daß durch eine der Feuerwerkſtätten, 
welche ſich noch von Alters her ganz in der Nähe der 
Magazine befanden, die Exploſion veranlaßt worden ſei. 
Von dem Negerſclaven, welchen man aufgefunden ha⸗ 
ben wollte, iſt weiter nicht die Rede. Am 11. fand 
man die Leichen von 9 Soldaten, welche bei dem Kar⸗ 
tenſpiel geſeſſen hatten und noch die Karten in den 
Händen hatten. Als man die unglückliche Mad. Se⸗ 
gretier ausgrub, fand man neben ihr ein faſt ganz zer⸗ 
ſchmettertes Dienſtmädchen, das aber auch noch in die⸗ 
ſem Zuſtande rief: „Halten Sie ſich nicht mit mir auf, 
retten Sie nur meine Herrſchaft.“ — Aus Marokko 
wird berichtet. daß der Sultan jetzt ernſtliche Anſtalten 
mache, um Abdelkader gefangen zu nehmen oder aus 
ſeinem Gebiet zu vertreiben. Sein eigner Sohn und 
der Paſcha von Riff ſind gegen den Rebellen aufge⸗ 
brochen, welcher ſeit dem Kriege ſich fo bedeutend ver⸗ 
ſtärkt hat, daß er wieder eine wohlgeübte Streitmacht 
von 3000 Mann Infanterie und Kavalerie um ſich 
verſammelt hält. Auch meldet man, daß die fpanis 
ſche Feſtung Melilla beſchoſſen worden iſt, und 
wiewohl dies aus den marokkaniſchen Forts geſchah, fo 
glaubt man doch, daß Abdelkader dabei die Hände im 
Spiel habe. — Se. Majeſtät der König, von welchem 
es wieder hieß, daß er krank ſei, befindet ſich ganz wohl 
und beſuchte geſtern Verſailles, St. Cloud und die Fer⸗ 
dinandskapelle. — In Toulouſe haben Zänkereien 
zwiſchen den Profeſſoren und Rechtsſchülern ſtattgefun⸗ 
den. Ein neuer Profeſſor hatte während ſeines Vor⸗ 
trags die Thüren ſchließen laſſen. Das wollten die 
Studenten nicht leiden und der Kampf um die offene 
und verfehloffene Thür iſt endlich fo arg geworden, daß 
Polizei und Militär einſchreiten mußte. — Der Imam 
von Mas cat hat unſerm Könige 4 koſtbare Hengſte 
zum Geſchenk überſendet. Der König wünſcht von der 
Race ein Geſtüt anzulegen und hat befohlen, in Zan⸗ 
zibar auch noch 4 Stuten anzukaufen. — Von den 
Alterthümern aus Ninive iſt die erſte Sendung ange⸗ 
kommen und der König, welcher ſie beſichtigte, iſt ſo 
ſehr davon eingenommen worden, daß er ſogleich Be⸗ 
fehl gegeben hat, ein Schiff nach Baſſorah zu ſenden, 
um den Ueberreft abzuholen. — Nach Zaiti iſt ein Schiff, 
die Fortuna, mit Truppen unter Segel gegangen. 


Schweiz. 

Luzern, 20. März. Laut der eidgensſſ. Zeitung 
waren unter den fremden Handwerksgeſellen, welche an 
dem Aufſtand in Luzern vom 8. Dezemder Theil nah⸗ 
men, communiſtiſche Theorien in Umlauf, und 
zwar gab es drei Stufen der Erkenniniß: einen Ge⸗ 
fangverein, wo jene Ideen mehr nur beiläufig, in 
Reden bei Geſangübungen und Ausflügen, unter die 
Leute gebracht wurden; einen Tellverein, welcher ſchon 
nicht mehr öffentlich, ſondern bei verſchloſſenen Thüren 
in einem Wirthshauſe vor der Stadt ſich verſammelte; 


endlich einen Leſeverein in einem Privathauſe, wo 


die Eingeweihten den Dolch erhielten und mit demfel: 
ben, nachdem fie ſich die Haut aufgeritzt, ihren „gers 
maniſchen Bundesbrief“ unterſchrieben. 

Aarau, 20. März. Alle Anzeichen deſtätigen ei⸗ 
nen nahe bevorſtehenden Einfall in den Kanton Luzern. 
Die letzten Tage wurden die Flüchtlinge in ihren beiden 
Hauptdepots gemuſtert und einer Waffeninfpection un⸗ 
terworſen, ebenfalls wurde Munition ausgetheilt; das 
Alles geſchieht öſſentlich, unter den Augen der Beam⸗ 
ten, ja noch mehr: der Kantonsmiliz⸗Inſpektor Oberſt 
Rothpletz infpicirte die Flüchtlinge in höchſteigener Pers 
ſon; er wird auch als Chef der bevorſtehenden Unter⸗ 
nehmung bezeichnet. — Heute ſind zwei Kanonen mit 
zwei Munitionswagen von Aarau nach Aarburg abge⸗ 
gangen, diesmal am offenen Tage, während die frühere 
Sendung bei Nacht und maskirt geſchah. 

Zürich, 21. März. In den letzten Tagen ſind 
aus dem Auslande Waffen und mit Kriegsvorrath 
verſehene Wagen über Domo d'Oſſola in das Wallis 
geliefert worden. — Nach dem Const. neuch. hat der 
König von Preußen dem Waadtländer Agaſſiz, Pros 
feſſor in Neuchatel, für eine wiſſenſchaſtliche Reife in 
Nordamerika 8000 Frs. und, nach der Gazette de 
Lausanne, die Stadt Philadelphia für zwölf Vorleſun⸗ 
gen deſſelben 12,000 Frs. angeboten. Es heißt, Agaſſiz 
werde die Reiſe in einigen Wochen antreten. Die 
Sammlungen, welche er veranſtaltet, werden dem Mu⸗ 
ſeum in Neuchatel, die Doubletten dem Mufeum in 
Berlin angehören. Die vom 4. März datitte k. Ka⸗ 
binetsordre ſtützt ſich auf einen Bericht des Baron A. 
v. Humboldt. (S. M.) 

Zürich, 21. Mär. In der geſtrigen Schluß⸗ 
Sitzung der außerordentliche Tagfatzung ſtimmten 
noch mehrere Stände, welche ſich bei der Abſtimmung 
über die Fieiſchaaten das Protokoll offen behalten hats 
ten (wie Graubündten und Thurgau) dem deßfallſigen 
Commiſſorelun nen, bei, un De e 

% Stimmen, nämlich von Luzern, Url, Schw 
bes * % (Bortfegung vi Beilage.) n 


Mit drei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
Unterwaldau, Zug, ee, Bafelftadt, Appenzell J. 
Rh., St. Gallen, Graubündten, Thurgau, Teſſin, Wallis, 
Genf und Zürich zum Beſchluß erhoben iſt, und 
den Ständen Bern und Neuenburg ſteht noch das Pro⸗ 
tokoll darüber offen. Aargau gibt ebenfalls eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung ab; es iſt darin die Verantwortlichkeit 
hervorgehoben, die die Bundes⸗Behörde durch unrichtige 
Wahl der Mittel, die gegenwärtige Aufregung zu bes 
ſchwichtigen, auf ſich geladen habe; Aargau will keinen 
Theil an dieſer Verantwortlichkeit haben. 

Sodann zeigt Se. Excellenz Hr. Präſident Mouſſon 
der Verſammlung an, daß ihm geſtern eine vom Für⸗ 
ſten Staatskanzler Metternich an den öſterreichi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger Hr. von Philippsberg gerichtete 
Depeſche von dieſem letztern mitgetheilt worden ſei. 
Die Kürze der Zeit habe es nicht möglich gemacht, 
fragliche Depeſche ſchon heute den Standesabgeordneten 
abſchriftlich zur Kenntniß zu bringen. Sie werde jedoch 
nächſtens ſämmtlichen Kantons⸗Regierungen mitgetheilt 
werden. Ueber den Inhalt der Depefche “) ließ ſich der 
Präſident nicht näher vernehmen, ſondern ging nach 
dieſer Anzeige zum Schluß der Sitzung über. Es ſind 
nun unfere Berathungen, bemerkte Herr Mouſſon in 
feiner gedrängten Schlußtede, für einmal beendigt. Manche 
unter Ihnen, meine Herten! ſcheiden unbefriedigt. Die⸗ 
ſelbe Stimmung wird ſich auch unter einem großen 
Theil des Schweizervolkes kund geben. Allein um fo 
dringender ergeht die Anforderung der Pflicht an Sie, 
Ihr Möglichftes dazu beizutragen, daß die öffentliche 
Ruhe und Ordnung nicht geſtört werde, und der Partel⸗ 
eifer nicht die Oberhand gewinne über dieſe Intereſſen 
des Vaterlandes. Luzern muß ich neuerdings dringend 
ans Herz legen, wie viel von ihm abhängt, daß die 
Spannung in der Schweiz nicht vermehrt werde, wie 
ſeht in ſeiner Macht liegt, durch ein dem Vaterland 
gebrachtes Opfer verföhnend einzuwirken. Moͤge die 


Schweiz auf Wechſelfaͤlle gefaßt und ſtark genug fein, 
ihre Ehre und Freiheit unter allen Umſtänden aufrecht 
zu erhalten! Zu ſpät dürfte es bereut werden, wenn 
das Anſehen und die Kraft der Schweiz einſeitigen 


Breslau, 28. März. Man ſchreibt uns aus 
Berlin, daß, wie in Stettin, ſo auch in Glog au die 
Feſtungswerke hinausgerückt und die Stadt erweitert 
werden ſolle. Nächſte Veranlaſſung ſoll die Anlage 
der Eiſenbahn gegeben haben. Wir theilen dieſe Nach⸗ 
richt mit, wie wir ſie erhalten, und wünſchen im In⸗ 
tereſſe der Bewohner Glogaus, daß ſie ſich beſtäti⸗ 
gen möge. 2 
Breslauer Communal:UUngelegenbeiten. 
Breslau, 27. März. 

(Inſtituten⸗Kaſſe.) In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde über den vom Magiſtrat 
eingefandten Final = Abſchluß der Inſtituten⸗Hauptkaſſe 
teferiet. Dieſem Berichte nach war im Jahre 1834 
ſchon das Bedürfniß fühlbar, die einzelnen Kaſſen der 
verſchiedenen Verwaltungsſonds in eine einzige zu ver⸗ 
ſchmelzen, um eine leichtere Abminiftration und eine 
größere Beweglichkeit des Geldverkehrs durch Verbin⸗ 
dung der einzelnen geringen, ſonſt wenig zu benutzen⸗ 
den Geldbeſtände zu erzielen. — Im Jahre 1839 
wurde durch die Stadibehörden die Inſtituten⸗Kaſſe er: 
richtet und die Kaſſen, welche mehr oder minder ſtäd⸗ 
tiſches Eigenthum waren, oder von der Kämmerei Zu⸗ 
ſchuß erhielten, oder, obwohl ſelbſtſtändig geführt, ſich 
ihrer Natur nach zur Vereinigung eigneten, z. B. die 
Feuer⸗Socſetäts⸗, Schulen⸗Armenkaſſe und Kirchen: 
kaſſe, zur Inſtituten⸗Kaſſe vereinigt. Die Prüfung er⸗ 
gab damals 65 Fonds, welche zur Inſtituten⸗Kaſſe ver: 
einigt wurden; ſpäter flieg die Zahl einſchließlich des 
eignen Verwaltungsfonds auf 74 und fol auch laut 
Beſchluß die Verwaltung des Depoſitoriums zur In: 
ſtituten⸗Kaſſe gezogen werden. Auffallend erſcheint 
es uns, daß, obgleich nach dem Bericht die Kirchkaſſen 
mit hinzugezogen werden ſollen, die Kaſſen der Kirchen 

zu St. Eliſabeth, zu Maria Magdalena, zu Bernhar⸗ 
din, zu Elftauſend Jungfrauen, nicht zur Inſtituten⸗ 
kaſſe gezogen worden find, da doch durch eine ſolche 
Vereinigung einer großen Zersplitterung der Arbeits⸗ 
kräfte und Zeitverſäumniß vorgebeugt würde. So müſ⸗ 
fen z. B. auch die Hoſpitäler in der Neuſtadt, z. h. 
Geiſt, z. Elftauſend Jungfrauen, zu St. Bernhardin, 
welche nicht all der Inſtituten⸗Kaſſe vereinigt find, 
Die öſterreichiſche Depeft uf die wichtige 

e re Hornung Isa — — in vor Bunde 

Revolution, Anarchie und Freiſchaaren, und namentlich 

gegen Einfälle in den Kanton Luzern. Ihre Form iſt 
weniger trocken, als die der franzöſiſchen, aber nicht we⸗ 
niger entſchieden. (Staatsz.) 
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jeden Monat durch einen Calculator zum Rechnungs⸗ 
abſchluß beſucht werden, wodurch man gradezu Arbeits⸗ 
kräfte und Zeit verſchwendet. Welche Gründe ſind 
es, die einer ſolchen Vereinigung dieſer Kaſſen zur In⸗ 
ſtitutenkaſſe entgegentreten? Durch obige Anordnung 
ſind für immer ſchon an Beſoldungen und Remunera⸗ 
tionen 1334 Rtlr. 10 Sgr. alljährlich erſpart worden. 
Die Verwaltungs⸗Ausgabe beträgt 
an Beſoldungen nur noch.. 1820 Rtlr. 
und an Amtsbedürfniſſen 237 Rtlr. 26 Sgr. 
5 Summa 2057 Rtlr. 26 Sgr. 
Dieſer Abſchluß iſt ein höchſt günſtiger. 
Es war nach dem Final⸗Abſchuß des Jahres 1844 eine 
Ver waltungs⸗Einnahme von 389,427 Rtl. 8 Sgr. 11 Pf. 
eine Ausgabe von 347,397 „ 14 „ — „ 
Beſtand 42,029 Rtl. 24 Sgr. 11 Pf. 
An Aſſervaten nahm die Kaſſe 
„ „ DRS , 


a TERE 
und verausgabte davon 211,973 „ 28 


— — 
Beſtand 15,189 Rtl. 5 Sgr. 11 Pf. 
An Vorſchüſſen leiſtete die Kaſſe 19,174, 3 „ Am 


darauf erſtattet 


blieb Vorſchuß 

Die Summe aller Einnahmen, 
einſchließlich der durchlau⸗ 3 
fenden Poſten belief ſich auf 635,095 „ 22 „ 0.75 
die Ausgabe auf 578,545 „ 16 „ 7 

Mithin war ein Geſammtbe⸗ 
fand voeͤn 36,550 Rtl. 6 Sgr. 6 Pf. 
(Markthäuschen am Neumarkt.). In ders 
ſelben Sitzung kam der Antrag des Magiſtrats zum 
Vortrag, daß das ſogenannte Markthaus am Neumarkt, 
welches jetzt nicht mehr benutzt würde, indem die Polizei⸗ 
Behörde künftig durch zwei Getreidemäkler, welche dem 
beauftragten Polizei⸗Beamten die notirten Getreidepreiſe 
mittheilen ſollen, die jedesmaligen Marktpreiſe ermitteln 
laſſen wolle. Die Verſammlung beſchloß dagegen den 
Magiſtrat zu erſuchen, mit der Polizei⸗Behörde ſich 
dahin vereinigen zu wollen, daß ſtatt der zwei Mäkler 
künftig eine aus Bäckern, Müllern, Brantweinbrennern, 
Kaufleuten ꝛc. gebildete Commiſſion dieß Geſchäft über: 
nehmen dürfe. Der Ausführung möchte durch die Sache 
ſelbſt keine Schwierigkeit erwachſen, weil, wenn auch 
nicht alle Commiſſions⸗Mitglieder an jedem Markttage 
ſich einfinden ſollten, doch immer drei Mitglieder an 


18,505 7. [2 „ 
608 Rtl. 24 Sgr. 4 Pf. 


[Ort und Stelle fein dürften, und dieſe Commiſſion, 


ebenſo wie jede andere aus Bürgern beſtehende ihren 
Auftrag genau und zuverläßig erfüllen würde. 

(Geld⸗ Bewilligung.) Auf Antrag des Cura⸗ 
toriums der Schulendeputation und unter Zuſtimmung 
des Magiſtrats wurde für die Töchterſchule zu Maria 
Magdalena zur weiteren Förderung des Unterrichts in 
der franzöſiſchen Sprache 60 Rthlr. von der Verſamm⸗ 
lung bewilligt. 

(Gehalts zulage.) Bei der Prüfung des Etats 
für den Elementar- Unterricht wurden auf Antrag der 
Schulendeputation und unter Zuſtimmung des Magi⸗ 
firatd von der Verſammlung folgenden Elementar⸗ 
Schullehrern Gehaltszulagen gewährt: den 5 Freiſchu⸗ 
len⸗Lehrern Dobſchall, Stütze, Lauſchner, Liebich und 
Scholz, jedem jährlich 30 Rthlr.; jedem der 5 zwei⸗ 
ten Elementarlehrer Buhr, Cantor, Biehler, Jung und 
Dober eine Gehaltzulage von 40 Rthlr.; jedem der 3 
älteften dritten Elementarlehrer Zupp, Mielay und Cle⸗ 
mens eine Zulage von 50 Rthlr. Dem Hauptlehrer 
Rittermann an der Elementarſchule Nr. 8 20 Rehlr., 
dem Lehrer Linke 50 Rthlr. Zulage. Der Etat für den 
Elementar⸗Unterricht weiſt für Beſoldungen eine Summe 
von 10,350 Rthlr. nach. 

(Ausſchreibung von Geldbeiträgen für 
Brandſchäden.) Der Magiſtrat machte der Ver⸗ 
ſammlung die Anzeige, daß die Zuſammenſtellung der 
im Laufe des vorigen Jahres vorgekommenen und noch 
nicht ausgeſchriebenen Brandſchäden-Vergütigung ſich 
auf 18,236 Rrhlr. belaufen und zur Tilgung nur 
4936 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf. vorhanden, folglich noch 
13,299 Rthlr. 21 Sgr. 4 Pf. aufzubringen ſeien. Nach 
calculatoriſcher Berechnung gibt jeder Pfennig, aufs 
Hundett ausgeſchrieben, 768 Rthlr. 13 Sgr., mithin 
würden 1 ½ Sgr. Brandſchadenbetrag pro 100 nur 
noch einen geringen Ueberſchuß über die benöthigte 
Summe bringen. Der Magiſtrat war daher der Mei⸗ 
nung, lieber 2 Sgr. pro Hundert auszuſchreiben, um 
einen kleinen Reſervefond für möglich eintretende Fälle 
in Händen zu haben. Die Verſammlung erklärte ſich 
hiermit einverſtanden. Die Ausſchreibung iſt in der 
geſtrigen Zeitung erfolgt. 

(Geldverweigerung.) Die Armen⸗Direction 
machte bei der Verſammlung den Antrag, dem hieſigen 
Frauenvereine zur Beſpeiſung der Armen während der 
Winterzeit nochmals eine Summe von 50 Rthlr. zu 
bewilligen. Die Mitglieder der Verſammlung ſprachen 
ſich dahin aus, daß man zum Nachtheil der Armen⸗ 
Verwaltung, an welcher 10,000 Arme eine Betheili⸗ 
gung fänden, die Geldmittel nicht zerſplittern dürfe, 
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Der Verein müſſe ſich nicht weiter erſtrecken, als die 
freiwillige Mildthätigkeit der einzelnen Bürger dies ge⸗ 
ftatte. Es wurde zugleich von mehren Bezirksvorſte⸗ 
hern die Bemerkung gemacht und von der Verſammlung 
wohl beachtet, daß viele Arme und die Armengenoſſen 
faſt immer die Annahme der Suppen verweigerten, 
weil ihnen angeblich der Weg zur Abholung der Sup⸗ 
pen zu läſtig, oder überhaupt wohl das Bedürfniß, an 
dieſen Suppen ſich zu betheiligen, nicht dringend ſein 
möchte. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, die 
Summe nicht zu bewilligen, da überhaupt ſchon früher 
eine ſolche gewährt ſei. 5 

(Einguartirungs-Amt.) Der Magiſtrat machte 
die Mittheilung, das Einquartirungs⸗Amt für künftig 
in das Marſtallgebäude, nämlich in das Wohnungslo⸗ 
kal, welches Herr Auguſtin im erſten Stocke bis Jo⸗ 
hanni inne hat, zu verlegen. Die Verſammlung hatte 
hiergegen nichts einzuwenden. 

Am Schluſſe der Sitzung wurde ein von dem Haus⸗ 
befiger Herrn Jäkel eingereichter Antrag in Betreff 
einer Mobiliar-Feuer⸗Societät für Breslau 
vorgelegt. Die Verſammlung beſchloß, den Antrag zur 


weitern Berathung der Finanz⸗Deputation zu überwei⸗ 


ſen. Wenn es uns möglich iſt, wollen wir nächſtens 
den Inhalt dieſer Schrift mittheilen. 

Breslau, 28. März. (Straßenpflaſterung.) 
Aus der vorletzten Sitzung der Stadtverordneten thei⸗ 
len wir noch nachträglich mit, daß der Magiſtrat bea b⸗ 
ſichtigt, künftig die Straßenpflaſterung nicht mehr ei⸗ 
nem Einzelnen zu übertragen, ſondern ſtraßenweiſe 
die Pflaſterung an Mehrere licitando zu übergeben, 
weil dadurch eine größere Konkurrenz herbeigeführt und 
an mehren Punkten der Stadt gleichzeitig gearbeitet 
werden könnte. Die Ausbeſſerungen des Pflaſters will 
der Magiſtrat nach Quadratruthen vergeben, überall ſelbſt 
das Material liefern und genaue Kontrole durch ſeine 
Beamten über die einzelnen Arbeiten führen laſſen. Dle 
Verſammlung fand dieſen Antrag für ganz zweckent⸗ 
ſprechend und gab einſtimmig ihre Genehmigung. 

(Bau eines Mehlmagazins.) Der Magiſtrat 
thellte ferner der Verſammlung den Bauanſchlag für 
das über der Waſſerkläre an der Vordermühle zu er⸗ 
bauende Mehlmagazin mit. Der Bauanſchlag iſt auf 
12,870 Rehlr. geſetzt. Die Verſammlung hatte gegen 
die Höhe dir Summe und gegen den ganzen Bau⸗ 
anſchlag nichts einzuwenden und gab ſofort ihre Geneh⸗ 
migung zu dieſem Bau, welcher früher von der Ver⸗ 
ſammlung als nothwendig erachtet wurde, weil ein ſol⸗ 
bai Magazin durchaus bei der Mühle nicht fehlen 
ürfe. 8 a 


Breslau, 28. März. Als Ergänzung zu un⸗ 
ſerm geſtrigen Artikel über die letzte General⸗Verſamm⸗ 
lung der bieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde fügen wir 
noch die Bemerkung hinzu, daß auf Anſuchen der neuen 
landeshuter Gemeinde der Magiſtrat und der Vorſtand 
der evangel. Kirche daſelbſt einſtweilen die letz tere zur 
Abhaltung ihres Gottesdienſtes zu einer Zeit bewilligt 
haben, wo eine Störung der Erbauung der Simultan⸗ 
Gemeinde in keiner Weiſe erfolgen kann, und ſoll dem⸗ 
nach Herr Seelſorger Ronge, ſobald er von Leip⸗ 
zig zurückgekehrt fein wird, den erſten chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt nebſt dem heiligen Abend⸗ 
mahl in Landeshut abhalten. In den übri⸗ 
gen kirchlichen Verrichtungen, wie Taufen, 
Trauungen xc., ſowie im gewöhnlichen Sonn⸗ 
tags⸗Gottesdienſte wünſcht die neugebildete 
Gemeinde ſich an die daſige Evangelifhe an⸗ 
zuſchließen, die bisher mit wahrer Chriſten⸗ und 
Btuderliebe ſich ihrer angenommen. — Herr Eichhorn, 
der bisher vertretungsweiſe die Leitung des Gottesdien⸗ 
ſtes in der hieſigen Gemeinde übernommen, wird mit 
Nächſtem einem an ihn von Glogau ergangenen Rufe 
nachkommen, indeß künftigen Sonntag noch hier als 
Prediger fungiren, da bis dahin die Rückkunft des 
Herrn Ronge ſchwerlich zu erwarten fein dürfte. So 
wenig dieſer Wechſel im geiſtlichen Amte der neuen 
Kirche in gewiſſer Beziehung wünſchenswerth erſcheint, 
fo bringt doch auch die biefige Gemeinde dies Opfer 
andern gern, inſofern gerade hierbei, fo wie bei allge⸗ 
meineren Berathungen die Glaubenslehre, ſo durch dieſe 
Uebertragung der gottesdienſtlichen Anordnungen die 
rituelle Einrichtung der verſchiedenen Ge⸗ 
meinden zu geößerer Einheit gelangen kann. 
Wie verlautet, hat man ſich auch bereits darüber geeis 
nigt, daß für den Fall, wenn auch andere Seelſorger, 
als aus dem katholiſchen Prieſterſtande, ſich der neuen 
Gemeinde einzuverleiben gedächten, es nur ſolche ſein 
dürften, welche beide Examina pre venla et pro mi- 
nisterio abſolvirt haben. f 


. =& 

Breslau, 28. März, In den letzten Tagen er: 
hielt Herr Pfarrer Ronge von einer Anzahl Bürger 
Polsdams die bereits mehrfach erwähnte prachtvolle Bi, 


bliothek. Sowohl die treffliche Auswahl der Werke, 
als auch die herrliche äußere Ausſtattung verrathen 
den Geſchmack der Ueberſender. Das aus 195 
Bänden beſtehende Ehrengeſchenk enthält folgende Werke: 
L. T. v. Spittlers Werke, 15 Bde. Bibliotheca 
Patrum Ecclesiasticorum, 11 B. Friedr. Schleier: 
machers ſämmtl. Werke, 21 B. G. G. Gervinus 
Geſchichte der poetiſchen National⸗Literatur der Deut⸗ 
ſchen. F. W. C. Schwarz's Leſebuch der Erziehung 
und des Unterrichts, 3 B. v. Göthe's ſämmtl. Werke, 
40 B. Jean Paul's ſämmil. Werke, 33 B. Ludw. 
Uhland's Gedichte, 1 B. Friedr. Rückert's Gedichte, 
1 B. Nicolaus Lenau's Gedichte, 1 B. Anaſtafius 
Grün's Gedichte, 1 B. Carl Beck's Gedichte, 1 B. 
v. Herder's ſämmtl. Werke, 60 B. 


* * Streifzüge. 


Endlich hat der Frühling ſeine johanneiſchen Vor⸗ 
läufer, die milden Lüfte, geſchickt, auf daß fie die Pfade 
fäubern für den Einzug des großen Blumenkönigs. 
Wie das ganz anders ausſieht in der Welt! Die Ge⸗ 
ſichter, welche ſich ob des ſtrengen Regiments des Po pa 
Winters in ernſte Falten gelegt, glätten ſich zu heiterer 
Freudigkeit aus, und in den Herzen pulſet wieder ein 
raſches, hoffnungsreiches Blut. Wird der Himmel noch 
einmal der jugendlichen Erde eine conſervirende Schnee⸗ 
decke herunterteichen? Noch einmal den ſproßenden 
Keimen Halt, den Lerchen⸗Marſellaiſen Schweigen ge⸗ 
bieten? Hr. v. Boguslawski erzählt uns zwar von 
Abnormitäten in den höheren Regionen, von Meteor⸗ 
ſteinfällen oder Gewittern, aber ich glaube nicht, daß 
dieſe über die fortſchreitende Erwärmung der Erde Re⸗ 
ſtriktionen verhängen werden. Und wenn auch derma⸗ 
len ein feiner Regenſchauer niederrieſelt — ſchadet 
nichts! Das iſt das Bad, das uns von den Schlacken 
reinigt und für die Frühlings⸗Saiſon purificirt. Es iſt 
freilich Unrecht, daß wir dieſes Sturzbad nur theilweise 
genießen, d. h. während der Tageszeit, und des Abends 
zu Hauſe bleiben müſſen, weil die Straßenlaternen aus⸗ 
gekocht werden. Aber nichts iſt ja vollkommen auf 
der Erde, warum ſollen's gerade die Oellampen ſein. 
Was dieſe Zeitungsſchreiber auch immer zu quäruliren 
haben! Sie wiſſen nun doch recht gut, daß in Be⸗ 
treff der Gasbeleuchtung die ernſteſten Unterhandlungen 
im Gange und bereits ſo weit gediehen ſind, daß der 
definitive Abſchluß der Stadt mit der Compagnie viel⸗ 
leicht ſchon in fünfzig Jahren zu Stande kommt. 
Statt daß fie nun vertrauungsvoll dieſen befjeren Zu⸗ 
ſtand erwarten und dem mangelhaften status quo 
etwas durch die Finger ſehen — nein! da muß über 
jeden glimmenden Docht raiſonnirt und ein Witz ge⸗ 
macht werden. Welche Folge es hat, wenn man der 
Zeit vorgreift und dem Heute einen Fortſchritt zumu⸗ 
thet, für den erſt das Morgen reif iſt, das ſehen wir 
an der Zeitſchrift für Recht und Beſitz, die, weil die 
ſchleſiſchen Dominialbeſitzer für ihre Theoreme noch nicht 
empfänglich ſind, als Opfer fallen muß. Hr. Baron 
v. Strachwitz auf Bruſchewitz und Hr. Graf Pfeil auf 
Hausdorf hatten ihr Blatt — wem gewidmet? den 
ſchleſiſchen Dominialbeſitzern. Opferten wem ihre ge: 
wiß koſtbare Zeit? den ſchleſiſchen Dominialbefigern. 
Und ihre Geldmittel? Eben denſelben. Und was thuen 
hingegen Ebendieſelben? Sie laſſen dieſe belehrende, 
ihre Rechte ſchützende Zeitſchrift fallen. Sehr fatal! 
Aber das mußte ſo kommen, Hr. Baron v. Lüttwitz 
auf Paſchkerwitz! denn „die Zeit iſt zum Kampfe noch 
gar nicht reif“, heißt es ja in dem Schwanengeſange 
des beſitzrechtlichen Blattes. Ich bin feſt überzeugt, 
daß ſich nach dem Vorgange der Illuſtritten Zeitung 
unſete ganze Journaliſtik in Bildern auflöſt. Wollten 
wir nun dieſer allmälig herannahenden Zeit vorgreifen 
und morgen den Leſern ſtatt der Politik ſymboliſche 
Ochſen⸗ und Eſelbilder liefern, fo verlören wir gewiß 
mehr Abonnenten als durch den Zeitungs⸗Enthaltſam⸗ 
keitsvetein. Der einzige Fehler der Zeitſchrift für Recht 
und Beſitz war der, daß fie Zeit ſchrift fein wollte, fie 
hätte ſich Un zeitſchrift nennen ſollen. Dann hätte man 
die 2 Thlr. gern darum gegeben. Wer giebt nicht ein⸗ 
mal zur Unzeit 2 Thlr. hin? Das weiß Hr. Dr. 
Weidemann ſehr gut, ſonſt hätte er nicht feine jüngſte 
Brochüre, betitelt: „Die oberſchleſiſche Ariſtokratie, der 
Elerus, die Beamten, Bürger, Bauern, der Mäßig⸗ 
keitsverein und Hr. Wit, genannt von Dörring“, er: 
ſcheinen laſſen. Ein Buchbinder hatte einft aus Ver⸗ 


ehen ein Titelblatt, worauf geſchrieben ſtand „Hegels 


ſämmtliche Werke“ vor ein A BC⸗Buch geklebt. Ich 
fürchte, dieſer Unfall iſt auch dem Weidemannſchen 
Buche paſſirt, denn Titel und Inhalt ſtehen auf einem 
ſehr geſpannten Fuße. Man ſtößt in dem letzteren 
wohl mitunter auf die Wörter: Atiſtokratie, Clerus c., 
aber etwa ſo, wie man in einer ſandigen Wildniß ein⸗ 
mal auf eine holperige Wurzel ſtößt, die aus vorſünd⸗ 
fluthlicher Vegetation übrig geblieben iſt. Das Ganze 
iſt ſo koloſſal verworren und liebenswürdig fehlerhaft, 
daß das ſchleſiſche Kirchenblatt dagegen klafſiſch genannt 
muß, was doch viel ſagen will. Ich werde in 


der ung dem lachluſtjgen Leſer einige Proben 


daraus 
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* Breslau, 28. Marz. „Tadeln iſt keine Kunſt“ 
ſagt der Herr Vorſitzende in ſeinem datumloſen Artikel 
in der heutigen Breslauerin S. 648. Der Hr. Vor⸗ 
figende hat ganz Recht, wenn er in Bezug auf die 
Sttaßenbeleuchtung den obigen Ausſpruch gethan. Man 
kann wirklich nichts Unvollkommeneres finden, als die 
hieſigen Straßen⸗Laternen und die Beleuchtung, welche 
ſie geben, und es iſt wirklich keine Kunſt, daran einen 
Tadel zu finden. Zuerſt wollen wir dahin rechnen, 
was der Hr. Vorſitzende ſelbſt anführt, daß ein Later⸗ 
nen⸗Wärter ſo viele Laternen zu verſehen hat, daß letz⸗ 
tere drei Tage lang gar nicht benutzt werden können. 
Der Hr. Vorſitzende hätte dies lieber verſchweigen ſol⸗ 
len, da man es mit Recht vielleicht ſehr bitter tadeln 
könnte, daß in einer ſo verkehrreichen Stadt, wie Bres⸗ 
lau, drei Tage lang eine abſolute Unmöglichkeit vorhan⸗ 
den iſt, die Straßen zu beleuchten. Daß die Laternen 
geputzt werden, iſt ſchön und löblich, und dies iſt, wie 
wir aus dem Referat des Hrn. Vorſitzenden erſehen, 
erſt vor wenigen Tagen geſchehen. Die Nachricht iſt 
dankenswerth, da bei der am geſtrigen Abende wiederum 
bemerkbaren (oder vielmehr kaum bemerkbaren) ſchlech⸗ 
ten Beleuchtung Niemand geahndet haben würde, daß 
die Laternen erſt ausgeputzt worden ſind. Jeder Unbe⸗ 
fangene würde gewiß vermuthet haben, es ſei kein Oel 
in den Lampen, oder das Minimum von Docht auf⸗ 
geſchraubt, was ſich nur mit dem Namen einer La⸗ 
terne verträgt. 

Nicht minder zu tadeln dürfte es aber auch ſein, 
daß die Laternen⸗Wärter ihr Amt nur als Nebenſache 
betreiben, und daher, wenn bei Mondſchein Laternen: 
Beleuchtung nothwendig wird, anderer ſie abrufenden 
Arbeiten wegen nicht zu haben find. Dem Hrn. Vor⸗ 
ſitzenden wollen wir daraus zwar keinen direkten Vor⸗ 
wurf machen, er muß aber doch wohl ſelbſt am Be⸗ 
ſten von den Uebelſtänden unterrichtet ſein, welche aus 
einer ſo mangelhaften Einrichtung hervorgehen, und oft 
ſehr gefähelicher Natur werden können. Desgleichen 
muß er die Nachtheile kennen und beurtheilen, welche 
mit einer ſo mangelhaften Beſoldung verbunden ſind, 
als die von ihm geſchilderte, und wenigſtens indirekt 
trifft ihn der Vorwurf, daß er, als Vorſitzender der 
Sicherungs- Deputation, die Abſtellung dieſer Mängel 
noch nicht zu bewirken vermocht hat. 2 

Ueberraſchend im höchſten Grade aber ift die Mit: 
theilung des Hrn. Vorſitzenden, daß der Genuß und 
die Anſprüche an die Straßenbeleuchtung nur pro rata 
der gezahlten Communalſteuer ſtattfinden dürfen. Alſo 
„wer nur ſechs Silbergroſchen Communalſteuer zahlt, 
darf nicht für 6 Rthl. Anſprüche auf Straßenbeleuch⸗ 
tung machen“. Ei, ei! lieber Hr. Vorſitzender, das iſt 
ſehr hart! Wie ſteht es denn mit denen, die gar keine 
Communalſteuer zahlen? Ihr armen Proletarier, Ihr 
ſeid verdammt zu wandeln in Finſterniß all Euer Le⸗ 
benlang! Ihr aber, die Ihr nach dem höchſten Satze 
beſteuert ſeid, Ihr habt das Glück, an dem Genuß der 
Straßenlaternen zu partizipiren, und könnt auch wohl 
dann und wann ein Wörtlein mitreden, wenn's gar 
zu finfter in den Straßen iſt! Wir haben bisher im⸗ 
mer geglaubt, die Straßenbeleuchtung ſei der öffentlichen 
Sicherheit und Bequemlichkeit wegen, und zum Nutzen 
Aller da! Wir haben uns darin geirtt, und ſagen dem 
Hrn. Vorſitzenden unſern aufrichtigen Dank für feine 
Belehrung, obſchon wir nach einem höhern, als dem 
Sechsſilbergroſchen⸗Maßſtabe die Breslauer Straßenbe⸗ 
leuchtung zu genießen berechtigt ſind. 

Die zugedachte Ehre, als Ehrenmitglied der Si⸗ 
cherungs⸗Deputation aufgenommen zu werden, müſſen 
wir beſcheidentlichſt ablehnen: 

1) weil wir kein Wetterprophet find, und 

2) weil wir nicht Theilnehmer der zahlreichen Un⸗ 

terlaſſungs⸗Sünden werden wollen, welche all⸗ 
monatlich zweimal begangen werden, wenn der 
Mondſcheln heranzunahen droht. 

Uebrigens wird der Hr. Vorſitzende auch eines 
Metterpropheten gar nicht bedürfen. Wenn es den 
ganzen Tag regnet, und dichte Regenwolken noch Abends 
um 5 Uhr den Himmel umlagern, auf Bücgerſteigen 
und Straßen alle 10 Schritt die Gefahr vorhanden 
iſt, den Hals zu brechen, da braucht es keine Prophe⸗ 
tengabe, um die unbedingte Nothwendigkeit der Stra⸗ 
ßenbeleuchtung einzuſehen. Die von uns gerügten 
Uebelſtändigkeiten ſind ſchon vielfach früher zur Sprache 
gebracht worden, kehren aber immer wieder, und man 
muß hieraus unwillkürlich ſchließen, daß bei annoncit⸗ 
tem Mondſchein ſich Niemand darum kümmert, ob 
künſtliche Beleuchtung nothwendig iſt, oder nicht, und 
daß der Kalender⸗Mondſchein für „ein geſetzliches Hin⸗ 
derniß“ gegen das Anſtecken der Laternen gehalten wird. 

Hiermit wollen wir die Polemik mit dem Herrn 
Vorſitzenden ſchließen. 


Karl von Holtei's Vorleſungen. 


Am 26. d. beſchloß Herr von Holtei die angekün⸗ 
digte Reihe ſeiner Vorleſungen vor einem dichtgedräng⸗ 
ten Publikum. Er las die erſten drei Akte des 1. 
Theiles und den dritten und vierten Akt des 2. Tbei⸗ 
les von Shakspeares Heinrich IV., und gab durch die 
Weiſe feines Vortrags die glänzendſte Beftätigung für 


die Wahrheit derjenigen Hoffnungen, welche ich nach 
der Vorleſung des „König Johann“ ſchon früher in 
dieſen Blättern ausgeſprochen habe. Je reichere Ge⸗ 
legenheit die angedeuteten Epiſoden aber Herrn von 
Holtei gaben, ſein ſchönes Talent frei und warm nach 
allen Richtungen hin zu entfalten, um fo aufrichtiger 
muß unſer Bedauern ſein, daß es eben nur Epiſoden 
waren, was Herr von Holtei uns bot; denn grade die 
künſtleriſche Totalität der Auffaſſung müſſen wir noch 
mehr als feine eminente Virtuoſität an Karl v. Holtei 
bewundern. Wir ſchließen unſeren Bericht deshalb mit 
der Hoffnung, eine ſpätere Zeit werde uns die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Ganzen erfüllen, welche durch dieſe 
Mittheilung, wenn gleich glänzender, ſo doch nur ver⸗ 
einzelter Stellen in den Herzen aller feiner Hörer mäch⸗ 
tig rege geworden iſt. 2 


Grottkau, 26. März. Hört, hört! — Ein 
neues Wunder, was ſich in den letzten Tagen hier 
ereignet haben ſoll, hat die Gemüther der hieſigen Ein⸗ 
wohner lebhaft beſchaftigt. — Am Feſte der Verkündi⸗ 
gung Mariens nämlich, in demſelben Augenblicke, als 
der Kaplan in ſeiner Predigt die Tugenden der heiligen 
Mutter Gottes mit Ruhm und Preis hervorhob, woll⸗ 
ten viele Zuhörer bemerkt haben, daß der Heiligen⸗ 
ſchein der Marien⸗Statue, welche ſich neben der 
des heiligen Joſeph am Eingange zum Presbyterium 
befindet, ſich mehrmals folle erglaͤnzend im 
Kreiſe auf dem Haupte der Heiligen herum⸗ 
bewegt haben. Da der Zudrang der Neugierigen und 
Wunderſüchtigen eine genauere Unterſuchung des That⸗ 
beſtandes forderte, fo ergab eine forgfältige Befichtiguug, 
daß der Nagel, mit welchem die Glorie jenes hölzernen 
Standbildes auf dem Haupte deſſelben befeſtigt iſt, 
ganz locker geworden war, und auf ſolche Weiſe konnte 
wohl, wofern nicht etwa überhaupt bei den 
Augenzeugen eine Täuſchung der Sinne ſtatt⸗ 
gefunden hat, durch eine zufällige causa movens, 
wie etwa einen Luftzug oder eine ſonſtige Erſchütte⸗ 
rung, jene Bewegung entſtanden und der ſich drehende, 
geflammte Heiligenſchein noch mittelſt eines durch das 
Kirchfenſter hereinbrechenden Sonnenſtrahls heller er⸗ 
leuchtet worden ſein; denn daß irgend eine geheime 
Geiſtesmacht dieſes Schauſpiel zur Erbauung der an⸗ 
dächtigen Menge beſonders veranlaßt habe, dies zu 


1 möchte, wenn auch alle Erklärungen ſonſt nicht 


ch hielten, kaum unſerer Zeit und Aufklärung an⸗ 
gemeſſen ſein, ſo gern man auch von gewiſſer Seite 
her einen ſolchen Glauben wieder hervorrufen und un⸗ 
terſtützen wollte, oder es auch neuerdings wirklich ſchon 
gethan hat. 


Feſtenberg, im März. In unſerer von trauri⸗ 
gen Ereigniſſen viel heimgeſuchten Gegend find in der 
letzten Zeit wieder drei dergleichen geſchehen. Den 18. 
v. Mts. hat der Förſter Z. in Cz. bei Medzibor zwei 
Holzdefraudanten erſchoſſen, die wüthend und mit Axt 
und Knüppel bewaffnet auf ihn zukamen, fo daß er ge⸗ 
nöthigt war, von dieſer ſeiner Nothwehr zeitig Ge⸗ 
brauch zu machen. — Um dieſe Zeit (den Tag kann 
ich nicht genau angeben) erſchoß zu Freihan der Dienſt⸗ 
knecht N. ein junges Mädchen, die Tochter feines Brot: 
herrn, mit einer Piſtole. Dieſe fand er auf einem 
in der Wohnſtube befindlichen Schrank, auf dem er 
etwas ſuchte. Nicht ahnend und unterſuchend, daß 
und ob ſie geladen ſein könne, nahm er dieſelbe und 
zielte mit den Worten: „ich ſchieße dich todt“ auf das 
Mädchen. Unglücklicherweiſe war die Piſtole geladen, 
ging los und das Mädchen ſank auf der Stelle todt 
nieder. Des Mädchens Vater und Mutter waren nach 
Militſch gefahren. — Der dritte traurige Vorfall er⸗ 
eignete ſich am 10. dieſes Monats auf der Straße 
nach Juliusburg ohnweit des ſogenannten Gröſchel⸗ 
Kretſcham, wo ein Mann von einem ſchleudernden 
Schlitten nieder geſtoßen und todt gequeiſcht wurde. 
Er hinterläßt eine ſchwangere Frau mit einem unmün⸗ 
digen Kinde. Schuldige Theile ſollen beide ſein, der 
Todte, daß er grade auf einer abſchüſſigen Stelle und 
zu nahe ſtehen geblieben iſt, ſo wie den Zuruf des 
Fuhrmanns: „auszuweichen“ nicht beſolgt hat, der 
Fuhrmann, daß er mit einem Schlitten ohne Deichſel 
gefahren iſt. Der Fuhrmann, Namens J. aus Groß⸗ 
Gahle iſt denn 11. d. Mes. durch den Gendarm ver⸗ 
haftet worden. 5 (Brieg. S.) 


»Tarnowitz, 19. März. Wenn wir neulich den 
nachtheiligen Einfluß der Roſenkranzvereine ), zus 
mal auf die niedere Volksklaſſe, mehr als Hppo⸗ 
thefe aufſtellten, fo find wir jetzt in den Stand geſetzt, 
denſelben als wirklich und unbeſtreitbar ſchädlich bezeich⸗ 
nen zu können. Eine Thatſache wird dies klar machen. 
Schon ſeit einiger Zeit wurde dem Referenten von ei⸗ 
nigen Hauswirthen mitgetheilt, wie viele ihrer weibli⸗ 
chen Dienſtboten ſich dem hieſigen Roſenkranzvereine 
angeſchloſſen, und von dieſem mit einer Lectüre ver⸗ 
ſehen würden, die nichts weniger als wohlthätig auf 
ihre Beruſsthätigkeit zu wirken ſchiene. Zu dem fei 
es nicht unwahiſcheinlich, daß man den Mitgliedern ge: 
= Biefelsen find bekanntlich in Böhmen verboten worden. 


Red. 
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Wilddieberei verwendet zu werden. 


nannten Vereins in Betreff der Mittel und Zwecke das 
Gelübde unverbrüchlichen Schweigens abgenommen, da 


ungeachtet der Nachfrage, von wem beſonders ſolche 


Schriften unter ſie ausgetheilt würden, doch mit Ge⸗ 
wißheit nichts herauszubringen war. Referenten iſt es 
nun gelungen, ein ſolches in der That ſonderbares 
Traktätlein zu Geſicht zu bekommen und nicht min⸗ 
der auch als den eifrigen Werbreiter deſſelben, gegen 
Erſtattung von 1½ Sgr., einen ſich in unſerer un⸗ 
mittelbaren Nähe befindlichen Kaplan namhaft gemacht 
zu hören. Das auf einem Dtuckbogen in polnischer 
Sprache abgefaßte Hiſtörchen hier ganz wiederzugeben, 
geftattet uns der Raum nicht, obgleich eine Ueberſetzung 
immethin intereſſant genug wäre, ungeachtet die feine⸗ 
ten Nüancen des Ausdrucks nur im polniſchen Urtert 
wahrhaft ergötzlich bleiben. Hier genüge der ungefähre 
Inhalt. In irgend einem Jahre (bon!) erkrankte ir⸗ 
gend ein Papſt in Rom zum Tode, der ob ſeiner vie⸗ 
len Sünden (was? der Unfehlbare)) verdammt zu wer: 
den fürchtete. In dieſer Beſorgniß wurden alle Prä⸗ 
laten und geistlichen Herren zuſammen berufen, um 
ein Mittel, den heil. Vater vor dem Fegefeuer zu be⸗ 
wahren, ausfindig zu machen. Nach langen und er⸗ 
folgloſen Conſilien erklärte endlich ein ſchlichter Kaplan, 
wie er ſich im Beſitze eines Präſervativs gegen die 
Höllenqualen befinde. Dies ſeien, fuhr er fort, drei 
Gebete, die er alſo bald unter dem Beiſtande der An⸗ 
weſenden berfagen wolle. Man kniete am Sterbebette 
des heil. Vaters nieder, und der Kaplan begann zu 
beten. Nun folgen jene drei, nicht einmal durchaus 
äſthetiſchen (wenn fie nämlich für das weibliche Ge: 
ſchlecht berechnet ſind) Gebete, die als gehaltlos keiner 
weitern Erwähnung verdienen. Mittlerweile war der 
Papſt verſchieden. Die Gebete waren beendet und alle 
Anweſenden verließen bis auf den vorerwähnten Kaplan 
das Zimmer. Nachdem der Letztere ſo noch drei Stun⸗ 
den bei der heiligen Leiche zugebracht hatte, ſoll ihm 
der Verſtorbene plötzlich im Strahlenglanze erſchienen 
ſein, und darauf ihn folgendermaßen angeredet haben: 
Siehe, Deine Gebete haben mich von meinen Sünden 
entlaſtet; denn als Du das erſte geſprochen, da fielen 
meine Sünden aus mir, wie der Regen vom Himmel, 
und als Du das zweite hergeſagt, da wurde mein Kleid 
weiß wie Schnee, und als Du endlich das dritte ge⸗ 
endet hatteſt, da ſah ich den Himmel offen und den 
Herrn Chriſtus zur Rechten Gottes ſtehen, der da ſprach. 
Nun folgt eine lange Rede, die unfer Herr Heiland im⸗ 
proviſirt haben ſoll, und woraus als das Weſentlichſte 
zu erwähnen iſt, daß Chriſtus die Wichtigkeit beregter 
Gebete anerkannt wiſſen will, und jedem, der ſie 
lieſt, leſen hört oder nur in feinem Hauſe 
bewahrt, 400 Jahre Ablaß und die Kennt⸗ 
niß feiner Sterbeſtunde (fehr angenehm!) zu⸗ 
ſichert. So viel des Unſinns. Wir überlaſſen alle 
Reflectionen unſeren Leſern, können aber nicht umhin, 
jenen ſchon oben erwähnten Herrn Kaplan dringend auf 
das Nachtheilige ſolcher, den religiöfen Stumpfſinn un: 
fers ſonſt der beſſern Erkenntniß gewiß fähigen Ober⸗ 
ſchleſiers, wenn ihm die Gelegenheit nur geboten würde, 
fo ſehr begünftigenden Lectüre aufmerkſam zu machen. 
Oder ſollte es wahr ſein, was man hie und da ſogar 
mit einiger Beſtimmtheit behaupten hört, daß es mit⸗ 
ten unter uns Jeſuiten gäbe, die ſich durch allzu gro⸗ 
ßen Eifer für ihre Sache leicht zu entkappen drohen? 
Es wäre dies wünſchenswerth, aber doch zu unſerem 
Troſt noch nicht ſo ganz jeſuitiſch. — Seit voriger 
Woche haben ſich endlich auch hier mehrere Katholiken 
zur Bildung einer chriſtlich⸗katholiſchen Gemeinde ver⸗ 
einigt, und ſich offen in einem Schreiben an die hie⸗ 
ſige katholiſche Geistlichkeit von der römiſchen Hietar⸗ 
chie losgeſagt. 


Brieg, 27. Mit. Am zweiten Oſterſeiertage 
brachte der Morgenzug auf unſerer Eiſenbahn ein 
Militärkommando von Breslau, welches nach Rybnik 
beſtimmt war, um dort gegen die überhand nehmende 
(Samml.) 
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Breslau, 28. Mätz. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 15 Fuß 11 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern an beiden um 6 Zoll geſtiegen. 


Mannigfaltiges. 


— Bertin.) Der außerordentliche Zudrang zum 
neuen Opernhauſe ſcheint nun nachzulaſſen, da man 
jetzt ohne übe und für den gewöhnlichen Preis Bil⸗ 
lete zu den Vorſtellungen erhält. Fräulein Sophie 
Löwe macht nicht ſo großes Furore wie Fräulein Lind, 
nur am 2öften d., in der Vorſtellung des Poſtillons 
von Lonjumeau, tieß fie durch ihr ausgezeichnetes Spiel 
das Publikum zum lauteſten Enthuftasmus hin. — 
Von Ende April ab wird das hieſige Schauſpielhaus 
bis Mitte Juni geſchloſſen bleiben. Während dieſer 
Zeit wird das Innere des Hauſes reſtaurirt und der 
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herrliche Konzertsaal, welcher feit dem Brande des 
Opernhauſes zum franzöſiſchen Theater eingerichtet iſt, 
in ſeinem früheren Glanz wieder hergeſtellt werden. 
Nach Wiedereröffnung des Schauſpielhauſes wird das 
Opernhaus eben ſo lange geſchloſſen. x 
fallen die Urlaube der Schaufpielee und Sänger. 


— Paris, 22. März.) Hier hat geſtern ein 
Vorfall einen Augenblick große Beſtürzung erregt. Seit 
langer Zeit iſt an dem Louvre ein alter Holzbau an⸗ 
geklebt, deſſen Abbrechung ſchon längſt beſchloſſen, aber 
nie zur Ausführung gekommen war. Geſtern Morgen 
flog in demſelben eine Petar de auf, die böswilliger 
Weiſe dorthin gelegt worden war und ſtürzte faſt das 
ganze Gebäude zuſammen. Brand wurde verhütet, 
hätte aber, wenn er zum Ausbruch kam, die ganze große 

Gallerie des Louvre zerſtören können. — Die Witte⸗ 
rung iſt noch immer rauh und winterlich, trotz deſſen 
war der geſtrige Tag der Promenade von Longchamps 
ſehr belebt. Der Löwe derſelben war der kleine Gene⸗ 
ral Tom Thumb mit ſeiner Liliputequipage, eine wirk⸗ 
lich frappante Erſcheinung, der ganze Wagen mit den 
Ponis kann in einer gewöhnlichen Equipage bequem 
Platz finden. Eine Menge Volks lief hinter dem Auf⸗ 
zug mit Jubelgeſchrei her und Hr. Tom Thumb, wel⸗ 
cher nun ſeine öffentliche Ausſtellung für Geld auch hier 
deginnen will, wird gewiß ſtarken Zulauf haben. — In 
dem Lande ſind die Schneemaſſen noch immer nicht 
verſchwunden, aus dem Departement Cote d'or, wo der 
Schnee in den Gebirgsgegenden faſt durchgängig 9 und 
10 Fuß hoch gelegen hat, berichtet man, daß dort die 
Wölfe noch immer ſcharenweiſe herumſtreifen. Die letzte 
Poſt wurde von 21 dieſer Raubthiere eskortirt, 
gelangte aber doch glücklich hindurch. Bei Puiycerda 
in den Pyrenäen ſind noch vor einigen Tagen 2 Fran⸗ 
zoſen und ein Spanier zuſammen im Schnee ſtecken 
geblieben und erfroren. — Hier hat der ſtrenge Win: 
ter, wie überall, große Noth erzeugt. Morgen, am er⸗ 
ſten Feſttage, ſoll in allen unſern Kirchen eine außer⸗ 
ordentliche Sammlung für die Armen ſtaltfinden. 


— Vor einigen Tagen vernahm der Conducteur 
der Diligence zwiſchen Montmedy und Longuyvon in 
Belgien einen Hilferuf. Er eilte ſogleich hinzu und 
fand unweit des Weges einen Mann einem Wolfe ge⸗ 
genüber, den der Reiſende, wohl wiſſend, daß er nicht 
fliehen dürfe, ohne ſeinem Feinde zur Beute zu werden, 


— = 


In dieſe Zeit 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 28. März. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute bei mattern und zum Theil niedrigern 
Courſen beſchränkt. . 3 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 125 Br. 
. Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 117 Br. 
Breslau⸗Schwvelbn. Brelb. 4% p. G. adgeſt. 17h bet. u. Gl. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 7 
Rheiniſche 4% p. C. 101%, Gd. 

„ Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. 110% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½ bez. u. Br. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gib. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. @ 117 Br. 

dito Bairiſche Zuſ.⸗ Sch. p. C. 102 ¼ Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. unabgeſt. 112 ½ bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103 ½ — ½ bez. 
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Der Artikel des Herrn Tripke in Waldenburg uns 
term 20. März c. der Breslauer Zeitungen iſt ein fo 
befonderes Argument, daß ich es unterlaſſen würde, da⸗ 
anf zu antworten, wenn derſelbe nicht eine Menge 
Unwahrheiten enthielte. Denn es iſt unwahr, daß 
ich Webern die Arbeit entzogen habe, welche nicht 
ablaſſen wollten, für Herrn Tripke zu arbeiten. Ebenſo 
unwahr iſt es, daß ich ihm verſichert haben ſoll, meine 
Waare bei gleicher Qualität mit der ſeinigen 10 Pro: 
cent beſſer bezahlt zu erhalten. Dadurch würde ich nur 
bewieſen haben, daß ich auch einen zu kleinen Verſtand 
beſäße. Auch will ich keinesfalls mein Fabrikat mit 
dem des Herrn Ttipke gleichgeſtellt wiſſen. Die Ein⸗ 


durch ſeine Stellung in Reſpekt zu ſetzen ſuchte. Der richtung meines kleinen Geſchäfts beruht auf ganz an⸗ 


Conducteur nahm den Mann mit in ſeinen Wagen, 
bis fie an einen Scheideweg kamen, wo der Reiſende 
abgehen mußte; kaum aber war der letztere einige Schritte 
gegangen, ſo ſtand ihm der Wolf, welcher der Dili⸗ 
gence nachgelaufen war, wieder gegenüber. Glücklicher⸗ 
weiſe war die Diligence noch nicht ſo weit entfert, daß 
man den Hilferuf des Unglücklichen nicht vernehmen 
konnte. Man rettete ihn noch einmal, nahm ihn in 
den Wagen und mit ſich auf die nächſte Station. 


— Auch in Schwerin iſt die Noth unter den 
Armen groß. J. k. H. die Großherzogin ging voran, 
um den Jammer zu lindern. Sie ſchickte Leute in 
die entlegenſten Stadttheile, um Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, und an dem folgenden Tage ſah man ganze 
Wagen voll Betten und Kleider durch die entfernteſten 
Straßen fahren, und überall, wo es Noth that, wurde 
die erwärmende Hülle vertheilt. Außerdem wurden 
Geldunterſtützungen verabreicht, und noch vor wenigen 
Tagen waren Arbeiterinnen unter perſönlicher Aufſicht 
der Fürſtin, welche nicht ſelten ſelbſt Hand mit anlegte, 
mit der Anfertigung von Kleidungsſtücken für Arme 
beſchäftigt. 

— Der ſeit längerer Zeit in Paris verweilende Dich⸗ 
ter Oehlenſchläger hat am 17. in dem Salon des 
Dr. Koreff ſein neues, Herrn A. v. Humboldt ge⸗ 
widmetes Drama: „Das Land gefunden und verſchwun⸗ 
den“, vorgeleſen. Es handelt von der Entdeckung 
Amerika's durch die Skandinavier im eilften Jahrhun⸗ 
dert. Unter den Anweſenden befanden ſich der königl. 
preußifche Geſandte, Gr. v. Arnim, der kgl. daieriſche 
Geſandte, Gr. Luxburg, die HH. A. von Humboldt, 
Heine, Lenormant und mehrere Damen. Die Wid⸗ 
mung, die Oehlenſchläger nach der Vorleſung ſelbſt 
Hrn. v. Humboldt überreichte, und mehrere Scenen des 
Dramas machten einen lebhaften Eindruck. 


Vierſilbige Charade. 


Biſt Du auf Reiſen und das Wetter ſchlimm, 
So tritt das erſte Paar, und zwar mit Füßen. 
Oft ſtechen ſchwache Damen es im Grimm; 
Doch mit ſich ſelber nur, und nie mit Spießen. 
Haft Du ein ſchön Geſicht, und niemals leer den 
Beutel, 
Biſt Du von ſchlankem Wuchs, anbei auch etwas eitel, 
Sitzt Dir Dein Kleid recht nett, biſt Du ein Freund 
N vom Tanzen, 
Verſiegt in Pauſen nie die Quelle Dir des Ganzen, 
Fehlt Deinem Aeußten nicht ein letztes, Notabene, 
Recht gutes Paar, fo liebt gewiß Big, jede Schöne. 
dt. 


deren Grundſätzen als die des Herrn Tripke und da 
ich nur die beſten Garne aufkaufe, was bei Herrn 
Tripke, wie man dies leicht bei ſeinen Webern erſehen 
kann, nicht der Fall iſt, ſo iſt es natürlich, daß meine 
Leinen ſehr bedeutend beſſer als die des Herrn Tripke 
fein müſſen. Unſere beiderfeitigen Löhne anlangend, 
dürfte es Herrn Tripke nicht mehr Mühe als mich 
koſten, dieſelben genau zu erforſchen, und er wird dann 
herausfinden, daß feine Löhne noch nicht die höchſten 
außer den meinigen ſind, denn es giebt ſogar ein noch 
größeres Fabrik⸗Geſchäft als das Seinige und in wel⸗ 
chem viel beſſere Löhne gezahlt werden als bei ihm. 
Uebrigens verſichert nun aber Herr Tripke, daß eine 
allgemeine Lohnerhöhung als ſtiüſchweigende Vorauss 
ſetzung und faſt in den Grundſätzen feines Geſchäfts 
gelegen hätte. Seine Arbeiter gehen daher, wie es 
ſcheint, einer beſſeren Zukunft entgegen und für die ge⸗ 
wiſſe Erfüllung dieſer Hoffnung wird Herr Tripke Lob 
verdienen. Herr Tripke erlaube mir nun noch einen 
Blick in ſein großes Geſchäft. Da finde ich denn, daß 
darin auch nicht unbedeutend baumwollene und leinene 
Maſchinengarne verarbeitet werden, wozu alſo keine 
Handſpinner nöthig find, die angegebene Zahl feiner 
4000 Arbeiter dürfte ſich demnach leicht möglich auf 
die Hälfte reduciten. Was nun noch meine Capacität 
betrifft, ein fo großartiges Geſchäft wie das des Herrn 
Tripke zu beurtheilen, fo erinnere ich denſelben nur 
daran, daß ich bereits vor ſeinem Etabliſſement 15 
Jahre in demſelben Fach thätig geweſen din, Herr 
Tripke jedoch bei Gründung ſelnes Geſchäfts wenig oder 
nichts von der ganzen Fabrikation verſtanden haben 
kann. Sollte ſich, nach alledem, Herr Tripke nicht ber 
tuhigen können, fo möge ihm zur Nachricht dienen: 
daß ich gewiß auf das, was er auch ſchreibt oder ſchrei⸗ 
ben läßt, nicht mehr antworten werde. 
Freiburg in Schleſien, den 22, März 1845. 
E. G. Härtel. 


Die heutige Zeitung enthält einen Plan zu Grün⸗ 
dung einer deutſchen Eiſenbahnſchienen⸗ 
Compagnie auf Aktien, den wir den ge⸗ 
— Leſern hiermit angelegentlichſt empfohlen haben 
wollen. i 


Theaters Repertoire. 
Sonnabend, zum 10ten Male: „Der arte: 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 


Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 


Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
olgende Dekorationen find vom 
Dekorateur Herrn Pape neu gemalt, und 
zwar: 1) Gnomengrotte; 2) Land⸗ 
ſchaft; 3) Lager⸗Landſchaft; 4) Eis⸗ 
gegend am Nordpol; 5) Brunnen⸗ 
Dekoration; 6) Erz⸗ Tempel. — Die 
vorkommenden Tänze und militärifchen 
Exerzitien ſind vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. Sämmtliche Coſtume 
ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 
von dem Coſtumier Herrn Wolff. 
Sonntag: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in drei Aufzügen, 
Muſik von C. M. v. Weber. (Rezia, 
Mad. Koefter.) 2 
Montag, zum Aten Male: „Ein deutſcher 
Krieger.“ Schauſpiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. 


F. z. GZ I. IV d J FVI. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 23ſten d. vollzogene Verlobung 
ihrer einzigen Tochter Marie mit dem 
Kaufmann Herrn Julius Sucker aus 
Grünberg, beehrt ſich allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 28 

Amalie verwittwete König, 
geborene Richter. 

Lauban, den 28. März 1845. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie König. 
Julius Sucker. 
Verlobungs-Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
(Verspätet,) 

Adelheide Mendelsohn. 
Heinrich Carl Zen dig. 
Krotoschin. N Breslau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die geſtern Abend 103, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, Hen⸗ 
riette, geb. Lücke, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an: Wirſich, 

Königl. Kreis⸗Secretair. 

Schweidnitz, den 26. März 1845. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Mädchen zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 27. März 1845. 

Göbell, Oekonomie-Kommiſſarius. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7½ Uhr endete ihr kurzes 
Daſein unſere geliebte jüngſte Tochter Auguſte 
on Krämpfen, in dem Alter von 2 Jahren, 
1 Tag. Dieſe Anzeige widmen ſtatt beſon⸗ 
dere Meldung ihren theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten in tiefer Betrübniß: 

O. Gabruque, Königl. Prinzl. 
Hütten ⸗Inſpektor. 
Auguſte Gabruque, geborne 
Lindenau. 
Schreckendorfer⸗Hütte, den 26. März 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. g 

Heute Abend gegen ¼ auf 8 uhr entſchlum⸗ 
merte zu einem beſſern Leben meine mir bei⸗ 
nahe 33 Jahre treu zur Seite geſtandene Le⸗ 
bensgefährtin und unſere geliebte Mutter, 
Frau Johanne Roſine Pläſchke, geb. 
Baumann, an einem gaftrifch = nervöfen 
Fieber, in dem Alter von 54 Jahren und 5 
Monaten. Unſer Schmerz iſt groß. Dies 
ſtatt beſonderer Meldung unſern auswärtigen 
Verwandten und Freunden. 

Strehlen, den 26. März 1845. 

Der Kämmerer S. G. Pläſchke, 
für ſich und im Namen ſeiner Kinder und 
Schwieger⸗Kinder. 

Todes⸗Anzeige. 

Das heute Morgen 5 Uhr erfolgte Ableben 
unſeres geliebten Bruders und Schwagers, des 
Kaufmann Adolph Viebig, am Scharlach⸗ 
fieber und hinzugetretenem Lungenſchlag, beeh⸗ 
ren wir uns unter Verbittung der Beileidsbe⸗ 
zeugungen hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz im Greßherzogthum Poſen, 

den 97. März 3. 
Emilie Puſch, geb. Viebig, 
Louiſe Senftleben, geb. Viebig, 
als Schweſtern. 
Carl Senftleben, als Schwager. 


Todes⸗Anzeige. 

Geftern Abend 9 ¼ Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer gute Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger: und Großvater, der hieſige Bürger und 
Kattun⸗Fabrikant W. G. Haniſch. Dieſen 
ſchmerzlichen Todesfall zeigen den vielen Be⸗ 
kannten und Freunden des Verſtorbenen, ſtatt 
beſonderer mn ergebenft an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. März 1845. 


m neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
neben dem königl. Palais, 
morgen, Sonntag den 30. März: 
Großes Nachmittag Konzert der 
Steyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 3½ uhr. Entree in den Saal 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 

Unter Anderm: Der Beobachter an der Spree, 
Melancholie von Prüme, und Fantaſie für 
Oboe (über ein ungariſches Motiv). 


— 
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Eine neue intereſſante Schrift. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchlenen und zu haben: 


Der heilige 


Nock, Ronge und 


feſſor der Rechte in Halle. gr. 8 
Früher erſchien in demſelben Verlage: 


N Von Dr. Karl Witte, Pro⸗ 
13845. geheftet. 6 Ggr. = 72 Sgr. 


Sendſchreiben an Johannes Nonge. Zur Widerlegung von Jo 
Heinrich, katholiſchen Prieſter in Schieſten gr. 8. 1844. 2 Sgr. 5 Be 
. :chriftliche Kirche vom Standpunkte der 
Von Adolf Wuttke, 


Fragen an die a 
evangeliſchen 
4 Ggr. = 5 Sgr. 


Gewerbe- Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 31. 
März, Abends 7 uhr, Sandſtraße Nr. 6. 
Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. e 
Morgen, Sonntag den 30. März: Subferip: 
tions : Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 
Die Gefänge bei der gottesdienſtlichen Feier 
der hieſigen chriſt⸗kathol. Gemeinde für die 
beiden erſten Sonntage nach Oftern find Tags 
vorher in der Buchhandlung der Herren 
Schulz u. Comp. für ¼ Sgr. zu haben. 
Ueberhaupt machen wir darauf aufmerkſam, 


daß die Lieder für unſeren Gottesdienſt bis 


zur Herausgabe eines allgem. Geſangbuches, 

woran bereits gearbeitet wird, noch einzeln 

ausgegeben werden müſſen. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Ich wohne jetzt Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 35, 
und bin täglich des Morgens bis 9 uhr und 
Mittags von 12 bis 2 uhr zu ſprechen. 

Eremlin, Kirchendiener der chriſt⸗ 
kathol. Gemeinde zu Breslau. 


Schul⸗Anzeige. 

In meiner Schulanſtalt beginnt der neue 
Lehr⸗Curſus Montag den 31. März; die neu 
zu errichtende Selecta dagegen, in welcher er⸗ 
wachſene junge Damen in der deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Sprache, Literaturge⸗ 
ſchichte, Geſchichte, Geographie und Phyſik un⸗ 
terrichtet werden ſollen, kann erſt Montag den 
7. April eröffnet werden. 

Breslau, den 28. März 1845. 

H. Heinemann, 
Vorſteher einer höhern Töchterſchule, 
unkernſtraße 27 


Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 


neuer Kurſus meines theoretiſch⸗ praktiſchen 
Schreibunterrichts für erwachſene Perſonen. 
Scheffler, Weidenſtr. Nr. 10. 


8890908080 800900032 
In meiner Geſangs⸗Schule be & 
@ ginnt mit Anfang April (bei dem Auf: & 
ſteigen meiner vorgerückteren Schüler 
in das von mir neuerrichtete kirchliche & 
Sing ⸗Inſtitut) für alle Abtheilungen G 
ein neuer Curſus, weshalb ich darauf 
Reflektirende ganz ergebenſt erſuche, ſich & 
gefälligſt bis zum 3. April bei mir zu 
melden, da ein ſpäterer Eintritt nur & 
zum Nachtheil meiner Schüler ausfal⸗ % 


len dürfte. 

© , Ernft Bröer, Hummerei 28. & 

BOROSO9I000S9E0O0R 
Bekanntmachung. 

Da in dem am 11. dieſes Monats zum 
Verkauf der, der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Werdermühle, angeſtandenen 
Termine, kein annehmliches Gebot abge⸗ 
geben worden iſt, ſo haben wir zum Ver⸗ 
kauf reſp. zur Verpachtung derſelben einen 
anderweitigen Licitations⸗Termin auf 

den 29. April dieſes Jahres 

Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. N 5 

Die Mühle, welche ultimo Juni dieſes 
Jahres pachtlos wird, iſt maſſis gebaut, 
am Oderſtrome gelegen, hat ſechs Pan⸗ 
ſter⸗ und zwei Staberrad⸗Gänge mit 
ſtets hinreichender Waſſerkraft und wird 
mit derſelben zugleich das an ihrem weſt⸗ 
lichen Giebel gelegene Bindwerks⸗Gebäude 
verkauft oder verpachtet. 

Der Situations⸗Plan der Mühle, fo 
wie die Licitations⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 28. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenzſtadt. 


Rthlr. 
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a 5 pCt. Zinſen werden auf ein hieſiges fehr 
ſchönes Grundſtück zur Vergrößerung beſſelben 
gegen hinlängliche hypothekariſche Si: 
cherheit baldigſt verlangt. — Näheres dar⸗ 
über bei v. Schwellengrebel, Ketzerberg 
Nr. 21. 

Ein mit guten Atteſten verfehener Gärt⸗ 
ner, der die Haus» Bedienung mit verſehen 
muß, findet ſofort einen Dienſt Tauenzien⸗ 
Straße Nr. Ab, neben Zahn. 


C. H. H 
Junk. Nr, 
Vom 31. März c. an beginnt wieder ein 


irche. 


gr. 8. 1845. geheftet. 


* 


Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Nach dem von 1. April cur. ab auf unſerer Eiſenbahn zur Anwendung kom⸗ 
menden Sommerfahrplan werden folgende Züge befördert werden: 


von Breslau Morgens 6 Uhr Nachmittags 2 Uhr Abends 6 Uhr 
- Schweidnitz⸗ 6 = 15 Min. ⸗ 2 „ 15 Min. 615 Min. 
= Freiburg 2 62 18 5 2 18 FR IR BE 


Die Ankunft der Züge auf den Endſtationen erfolge 2 Stunden nach der Abfahrt. 


Breslau, den 20. März 1845. Direktorium. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M. Mitt. 1 u. 10 M. Ab. 5 u. 40 M. 
5 reslau⸗ Oppeln 7: 3 : 5: 30 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von N morgens 7 uhr 30 Minuten — Abends f uhr 
2 iegnitz s 2 * — s 5 


30 Minuten. 


um über die Genehmigung dieſes Vertrages zu beſchtießen, laden wir die Aktionaire der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hierdurch zu einer außerordentlichen 
General⸗Verſammlung ein, die 


am 17. April d. J. Nachmittags 5 Uhr 
im biefigen Börſenhauſe 


Nach 9 42 der Statuten der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find dieſer 
General⸗Verſammlung beizuwohnen und darin die Rechte der Aktionatre auszuüben nur die⸗ 
jenigen berechtigt, welche ſpäteſtens acht Tage vor der Verſammlung die auf ihren Namen 
lautenden oder ihnen gehörig cedirten Quittungsbogen in dem Büreau der Geſellſchaft, zu 
Berlin Leipzigerſtraße Nr. 61, oder ſonſt auf einer der Direktion genügende Weiſe niederle⸗ 

en und dadurch die Zahl der Stimmen, zu welchen ſie berechtigt ſind, nachweiſen. Hier⸗ 

über empfangen fie eine Bescheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte in die Verſammlung 
dient und gegen deren Rückgabe die deponirten Quittungsbogen in den nächſten Tagen nach 
der General⸗Verſammlung im Geſellſchafts⸗Büreau in Empfang genommen werben können. 
Es ſteht jedoch den Aktionatren auch frei, ihre Quittungsbogen ſpateſtens acht Tage vor 
der General:Berfammlung bei dem Rendanten Rieſe im hieſigen Geſellſchafts⸗Bäreau, geip⸗ 
zigerſtraße Nr. 61, anzumelden und vorzuzeigen, die Quittungsbogen felbſt aber in ihrem 
Beſitz zu behalten. Dieſelben 1 10 über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, 
die gleichfalls als Einlaßkarte in die General⸗Verſammlung dient, fie find aber ſchuldig, als⸗ 
dann außer der Beſcheintgung die Quittungsbogen felbft deim Eintritt in die Verſammlung 
dem Rendanten Rieſe, der dieſelben nach den Nummern des bei der Anmeldung aufgenom⸗ 
menen Verzeichniſſes vergleichen wird, vorzuzeigen. 

Berlin, den 14. März 1845. 


Die Direktion der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. i 


2 85 Landwirthſchaftlicher Verein 
des Kreuzburg⸗Roſenberger Kreiſes. 


Den 17. April iſt zur gewöhnlichen Stunde wieder die nächſte Verſammlung. 
Es wird der Flachs bau hauptſächlich erörtert werden. 
Groß⸗Schweinern bei Conſtadt, den 19. März 1845. Gebel. 


BORUSSIA. 


Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt BORUSSTA zu Königsberg 
in Pe einem REES rg 2, ‚000 Thlr. Pr. C., 
verſichert zu billigen und feſten Prämien, fo daß der Verſicherte nie einer 
Nachzahlung ausgeſetzt iſt, Mobiliar, Immobiliar und Gegenstände aller Art. 

Die allgemeinen Bedingungen und Antrags-Formulare werden unentgeltlich 
verabreicht und jede gewünſchte Anleitung zur Aufnahme von Verſicherungen bereit⸗ 


willig von mir ertheilt. 9 k 
einrich Itzinger, 


Agent „Heinrich Carls-Straße Nr. 45. 


Schweizer⸗Gardinen, 


brochirt und geſtickt, in den neueſten Deſſins empfing ich eine Sendung und empfehle ſolche, 
ſo wie mein Lager von 
leinenen, wollenen und baumwollenen Meubles⸗Damaſten 


zu den billigſten Preiſen. 8 1 
Eduard Kionka, Ring Nr. 35. 


abgehalten werden ſoll. 


Zweite Beilage zu Ne 


———— —Aʒ 


Eiterariſche 


der Buchhandlung Joſef Max 


ei G. in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Ma 
und Jong. in Köresien, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und 85 Sowade 


in Pleſi zu haben: 2 
Sr (Bierzehnte Auflage! 
a fe. 3%) 


neueſtes Complimentirbuch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
augemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 
Anteden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; 
Heirathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 
auf Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsbezeugungen ꝛc. und 
viele andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem An⸗ 
hange, enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannichfachen Ver⸗ 
hältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. Gegenwärtige 
neue — — ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und ſchö⸗ 
es Papier aus. 
5 2 noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, fo bemerken wir hier nach⸗ 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 


Anzeigen 


omp. in Breslau. 


F. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
a in Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und 8. Sowade 
in Pleß zu haben: Ei g 

| Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 


in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt 
Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krank⸗ 
heit zu ſchüzen. Von Dr. Fr. Richter. Zweite Auflage. 8. Geh. 15 Sgr. 


Dr. H. Möller: Unfeblbare Vertreibung der 


I Hautfinnen, 

mit Einfluß der Miteſſer und des Kupferausſchlags. Oder: Die Krankheit und 

Entartungen der Hautdrüſen, deren Urſachen, Verhütung und Heilung. Nach viel⸗ 
fachen Beobachtungen. 8. Geh. Preis 71, Sgr. 


Die Kraͤtze 


a in zwei Tagen heilbar. 
Oder: das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, fo wie über die 
wichtigſten älteren und neueren Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf 
die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher ſie in zwei Tagen ſicher, leicht 
und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. Von Dr. Hauſchild. 
8. Geh. Preis 7½ Sgr. 


Neueſtes Heft. FE, e ue en 
itz in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und vorräthig in der Buchhand⸗ 
ann Je e ig Piz echten, fo wie bei E. G. Ackermann in Op⸗ 
und B. Sowade in Pleß: ; r 
= Brennglas, A., Berlin wie es ift und trinkt. 
f ö XXII. Heft, unter dem Titel: 


1844 im Berliner Guckkaſten. 


Mit einem kolor. Titelkupfer. 8. geh. Preis geh. J Atlr. 

Dieſes Heft zeichnet ſich durch feine treffenden Anfpielungen ganz vorzüglich aus, und die 
bis — erſt * 24 Hefte von dieſem intereſſanten Werke ſind in den neueſten Aufla⸗ 
gen wieder vollſtändig zu haben. 

In der Hartleben ſchen Verlags⸗Expedition iſt fo eben erſchienen und zu haben in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau: 


arokk o 


in feinen geographiſchen, hiſtoriſchen, religiöſen, politiſchen, 
militäriſchen und geſellſchaftlichen Zuftänden. 
Nach eigener nnn geſchildert 


n 
Freiherrn v. Auguſtin. 
8. Mit Muley Abderahmanns Portrait, und zwei Anſichten in Stahlſtich. 
grantreice 5 ee in e 55 
i lünde Frankre aben mit erſchütternder Gewalt gegen die Thore der Bar⸗ 
r —5 wo ein einft in Kunſt und Wiſſenſchaft vorleuchtendes Volk In geifiger Ber: 
funtenbeit darnieber liegend in einem Lande, das einft fo blühend, nun fo wüſte, fo reich und 
doch fo arm, mit Menſchen voll Muthes und doch Sklaven, die große Hand erwartet, die 
es entweder vernichten oder zu neuem Daſein erwecken wird. Der als Militair und Diplo⸗ 
mat ausgezeichnete Verfaſſer ſchildert dieſe Zuſtände nach eigener Anſchauung höchſt freimü⸗ 
thig, wodurch ſie einen zoundervollen, oftmal poetiſchen Eindruck machen. 
1 's Verlag (Ph. Krebs) in Frankfurt a/ M. iſt erſchienen und 
& Sn Bean; Fre haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp.: \ 

Moritz, Mauritius, Offene Antwort auf das Schreiben des Johannes Ronge 
an die niedere katholische Geistlichkeit, mit beſonderer Rückſicht auf deffen Recht⸗ 
fertigungsfchrift. gr. 8. Velinpap. In Umſchlag geh. Preis 3 g Gr. 

Die verehrlichen Abonnenten der in meinem Verlage erſcheinenden katholiſchen Kirchen⸗ 
Zeitung erhalten dies höchſt intereſſante Schriftchen gratis, 


Aechte orientaliſche Moſchus⸗Paſtillen 


ein bewährtes Amulet gegen Krampfanfälle, 901 Stück 15 Sgr. und 17½ Sgr., empfehlen: 
en 


tzel u. Comp. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ear ber Schuhbrücke. 


Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


beſter Qualität offerirt: S. Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 45. 
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73 der Breslauer Zeitung. 


Bei Wilh. Engelmann in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, (in Brieg bei Liebermann): 


Die angebornen 


Krankheiten des Herzens 


und der großen 


Gefaͤße des Menſchen, 
nebſt Unterſuchungen über den Blutumlauf des 


zu haben 


menſchlichen Fetus. 


Nach einer den 3. Auguſt 1840 von der Königl. Univerſität zu Breslau gekrönten 
Preisſchrift und fortgeſetzten Unterſuchungen bearbeitet von 


Dr. Hermann Friedberg, 
prakt. Arzt ꝛc. 
i Preis: brochirt 1 Rthir. 

Die erſte Abtheilung dieſes Werkes enthält eine vollſtändige Darſtellung der Anatomie 
und Phyſiologie des fetalen Blutgefäßſyſtems. Die Entwickelung des letztern von dem ers 
ſten Entſtehen bis zur vollkommenen Reife, hat der Verfaſſer in 3 Perioden gebracht, und 
nachgewieſen, welche angebornen Herzkrankheiten aus jeder einzelnen entſpringen. Dieſe 
eigenthümliche und vollſtändig durchgeführte Beziehung der angebornen Herzkrankheiten auf 
die normale Entwickelung des menſchlichen Gefäßſyſtems wirft auf beide ein höchſt wichtiges 
Licht, welches beſonders der letzteren bis jetzt gänzlich fehlte. — Die zweite Abtheilnng des 
Buches giebt in dem allgemeinen Theile die Geneſis und Combinationen der angebornen 
Fehler des Herzens und der großen Gefäße aus jeder der 3 genannten Entwickelungsperio⸗ 
den, und in dem fpeziellen Theile in einzelnen Abschnitten die Anatomie, Noſologie, Dias 
gnoſe, Antiologie, den Verlauf und Ausgang, die Prognoſe und Therapie der angebornen 
Herzkrankheiten, — mit Benutzung der Präparate reichhalliger Muſeen und einer Reihe von 
Beobachtungen an lebenden Individuen. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau, iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Ke zu haben: 2 5 


Die Glaubenslehre 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau, 


bei fortgeſetzter Berückſichtigung des Schneidemühler Glaubensbekenntniſſes 
; bibliſch gewürdigt von 


Dr. Wilh. Böhmer, 


Conſiſtorialrathe, ordentlichem Profeſſor in der evangel.stheol, Fakultät zu Breslau ꝛc. 


2 Bogen. Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 


Der Verfaſſer hat auch hier ſeinen eigenthümlichen Standpunkt der Vermittelung 
geltend gemacht. 


Im lithographiſchen Inſtitut von Wilh. Steinmetz, Ring Nr. 31 und 
Gchuhbrücke Nr. 76, iſt ſo eben erſchienen und zu haben das wohlgetroffene Bild des 


Pfarrers Johannes Ronge 


dargeſtellt auf der Kanzel während des erſten Gottesdienſtes der allgemeinen (katholiſchen) 
chriſtlichen Gemeinde in der Armen hauskirche zu Breslau. 
Preis 2½ Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichneten Sachwalter des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirks Breslau ſind über⸗ 
eingekommen, in ihren gegenfeitigen geſchäftlichen Mittheilungen alle Eurialien wegfallen 
zu laſſen. In Vorausſetzung der Erwiederung werden fie dies auf die Correſpondenzen mit 
ihren auswärtigen Herren Amtsgenoſſen ausdehnen. 

v. Bärenfels. yer. Burkert. Dietrichs. Dühring. Dziuba. Eenſt. 

Haupt. 


Fiſcher. Fränkel. Gelineck II. Glöckner. Gräff. Groß. Hahn. 
Hayn. Hilliges. Horn. Kanther. Keck von Schwarzbach. Knittel. Krüger. 
Lange. Leſſing. Löwe. Menzel. Meltzer. Müller I. und II. zu Breslau. 
Müller zu Ohlau. v. Münſtermann. Nagel. Nitſche. Obert. Ottow. 
Paur. Robe. Rüppell. Salomon. Schneider. Schrottky. Steinmann. 
Stuckart. Studt. Szarbinowski. Thebeſius. Thiele. v. Uckermann. 
Vette. Wentzky. Weſtram. 
Da ich biefer Tage mein Geſchäft ſchließe, fo offerire ich, um damit ſchnell zu räumen, 
eine Partie 5 Jahr alter Havanna⸗Eigarren, das Tauſend a 12 Rthlr. — 100 Stück 1% 


Rthl., alten wurmſtichigen Varinas in Rollen, das Pfund 12 und 13 Sgr. und andere 
Tabake und Cigarren, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 25 m 
. Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58, in der Stadt Danzig. 

Nachfolgende pharmacentifche Angelegenheiten find mir zu vermitteln. aufge⸗ 
tragen worden: 
1) Der Verkauf von mehreren Apotheken mit ſowohl größerem als kleinerem Geſchäftsumſatz, 
2) die Beſorgung von Lehrlingen mit in jeder Beziehung vortheilhaften Bedingungen, 
3) die Beſetzung von Gehilfenſtellen zu ſogleich und zu Termine Johanni. 

.. Büchler, Apotheker, Inhaber der pharmaceutiſchen Verſorgungs⸗ Anſtalt 
in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11. — 


— — ̃ p p p 
Praktiſche Aether⸗Gas⸗Lampen 
ein unſchädliches Licht mit ſchöner weißer Flamme, in Meſſing pro Stück 1 Rthl., mit Ey⸗ 
linderkronen 1¼½ Mthl., in Prima⸗Neuſilber 1¼& Rthl., empfiehlt zu geneigter Abnahme: 


78 
Sebaſt. Innocens Eder, 
Schweidnitzer Straße Nr. 34, ee an: Ring, Naſchmarkt Nr. 49, 


Ju den bevorſtehenden Frühjahrs Bauten 


empfiehlt fi mit Fertigung von Zink⸗ und Blech⸗Dächern und allen andern Klempt⸗ 
be mit 7550 moglichen Garantie, der Klemptner⸗Meiſter W. Vogt, Schweſd⸗ 


nitzer Straße Nr. 3 und Altbüſſerſtraße Nr. 1. 
1 Auch find daſelbſt fertige Zink⸗Bade⸗Wannen, Papagaigebauer, neueſter Form, vorräthig. 


Neuländer Dünger⸗Gips 


offerirt zum billigſten Preiſe: Adolph Meisner, Karlsſtraße Nr. 35. 


„ Zu ver en: 
Tauenzienplatz u. — ecke Nr. 36 d. 


eine Wohnun beſtehend aus 3 Stuben, Küche 
Slas-Entret, Bel und Keller E 


Ein anſtändiger, ſtiller Miether ſucht zu 
Termin Johanni oder Michaelis a. c- eine 
Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern zur 
Zubehör, in der erſten oder zweiten Etage — 
Albrechtsſtraße, Schuhbrücke, Kupferfhmnie = 
ſtraße, Anfang der Schmievebrüde, 
auch Karlsſtraße. Adreſſen nebſt Angabe der 
Miethe bittet man an Herrn F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8, zur eiterbeförberung 
gelangen zu laſſen. 


„in der 
zweiten Etage, Johanni a. © beziehbar, und 
eine Wohnung, 3 hend aus 6 Zimmern, 2 
Kabinets, Küche, Glas⸗Entree, Bodenkammer 
und Keller in der erſten Etage, Michaeli a. 
c. beziehbar. — Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt zu erfahren. 


008 
Befanuntmahbung. 


— 


Auf Aktien. 


Mit höchſten landesherrlichen Privilegien. 


Deutſche Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie. 


Kapital: 2 Millionen Thaler Pr. Et., oder 3,500,000 Gulden rhein. 
Sieben und ein halb Prozent. 


Veranſchlagte Dividende: 


Proſpektus. 

Baut Eiſenbahnen! iſt der Zuruf der Zeit. Alle geſitteten Nationen wetteifern, 
ihm zu folgen. Auch Deutſchland bleibt nicht zurück. 120,000 Arbeiter ſtricken gegenwärtig 
am deutſchen Eiſenbahnnetze, und ehe zehn Jahre vergehen, wird daſſelbe eine That⸗ 
ſache ſein, eine 37 na fo nützlich, wie glorreich; denn fie wird mehr als alles Andere, 
mehr als Kölner Dombau, Herrmannsſäule und Walhalla, darauf hinwirken, die deutſchen 
Stämme zu einem Volke zu vereinen, zu dem großen Volke, das unter den Nationen der 
Erde die erſte Stelle einzunehmen Beruf hat. 

Die zum Bau wirklich beſtimmten, und theilweiſe in Angriff genommenen neuen Bahn⸗ 
ſtrecken der ſämmtlichen deutſchen Zollvereinsſtaaten haben eine Geſammtlänge von etwa 
410 geograph. Meilen. Es werden dies ſämmtlich Bahnen erſter Klaſſe, und die meiſten 
derfeiben, welche vorzugsweiſe als Hauptrouten für den Welthandel dienen werden, müſſen 
zwei Paar Geleiſe erhalten. Der Bedarf an Schienen für dieſe Bahnen berechnet ſich 
auf 6%, Millionen Centner, welche, zum Durchſchnittspreiſe von nur 8 Fl. rhein. per 
Centner angeſchlagen, zwei und fünfzig Millionen Gulden rhein. oder etwa 30 Mil: 
lionen Thaler Pr. Ct. koſten. 

Da aber jene Bahnen binnen etwa ſieben Jahren fertig gebaut werden ſollen, ſo er⸗ 
giebt ſich hieraus ein jährlicher Schienenbedarf von faſt 1 Million Gentner, 
Ungerechnet desjenigen, welcher durch die inzwiſchen ans Licht tretenden Entwürfe zu 
neuen Bahnlinien herbeigeführt werden wird, deren Nothwendigkeit ſchon jetzt zu erkennen iſt. 

Dieſer (obſchon nicht feſt zu berechnende) Zuwachs am Schienenbedarf wird jenes 
Quantum um Vieles erhöhen. 5 

Endlich iſt der beſtändige Schienen⸗Verbrauch der deutſchen Zollvereinsſtaaten zu be⸗ 
rechnen, der durch die Abnutzung entſteht. Erfahrungsmäßig giebt man den Schienen 
auf Hauptlinien eine Durchſchnittsdauer von zwölf Jahren. Wir wollen 15 Jahre, und 
die Geſammtlänge des Eiſenbahnnetzes für den Zollverein, wenn vollendet, nur auf 1000 
Meilen annehmen. Dies macht, da 15,000 Centner Schienen durchſchnittlich zur Belegung 
einer Bahnmeile erforderlich ſind, einen immerwährenden Schienenbedarf von etwa 
1 Million Centner im Jahre durch Abnutzung. 

Dieſem ungeheuern Schienen⸗Verbrauch des zollvereinten Deutſchlands gegenüber 
betrachten wir nun feine Schienen Produktion! Sie ift gegenwärtig nicht ganz 
110,000 Ctr., folglich deckt fie kaum den neunten Theil Deſſen, was wir für 
kurrenten Bahnbau bedürfen. Für den vorausſichtlich weitern Bedarf hat ſie gar nichts 
zu bieten, und für den immerwährenden, der ſich ſpäter aus der Abuutzung herlei⸗ 
tet, giebt ſie eben ſo wenig Befriedigung; denn dieſer letztere wird mehr als das Neun⸗ 
fache des ganzen gegenwärtigen Erzeugniſſes fein. _ f 

Was iſt aber die urſache dieſes ſchreienden Mißverhältniſſes zwiſchen Erzeugung 
und Verbrauch einer unentbehrlichen Waare? Haben wir in Deutſchland nicht Eiſenerze und 
Kohlen, Intelligenz und Arbeitskräfte genug, die Schienen für unſere Eiſenbahnen ſelbſt zu 
machen? Allerdings; aber die Schienenfabrikation iſt ein gar großartiges Gewerbe und für 
den in Deutſchland herkömmlichen Hüttenbetrieb eignet ſie ſich nicht. Sie erfordert große 
Kapitale und umfaſſende Anlagen, und daß der Muth für ſolche nicht aufkäme, dafür 
ſorgten die Engländer und unſere Bollgefegaetung. Indem dieſe die deutſche Schienenfabri⸗ 
kation bis vor Kurzem ohne Sing! chen Schutz ließ, . ſie das Kapital, ſich ihr 
anzuvertrauen, und gleichzeitig hielt die koloſſale Fabrikation in Belgien und Es durch 
ihre Uebermacht die deutſche zu Boden. Beides lähmte jeden Auſſchwung, und jo ift es ge⸗ 
kömmen, daß bis zur Stunde die meiſten deutſchen Eiſenbahnen mit ausländiſchen 
Rails gebaut werden und dafür Millionen deutſchen Geldes, Jahr aus Jahr ein, nach Bel⸗ 
gien und nach England gehen. Im letzten Jahre (1844) haben die Zollvereinsſtaaten mehr 
als 2 Millionen Centner Eiſen, größtentheils Schienen, vom Auslande bezogen, und Deutſch⸗ 
land hat 6 Millionen Thlr. dafür bezahlt! Man denke, wie viel mehr es künf⸗ 
tig würde bezahlen müſſen bei der großartigen Entwickelung ſeines Eiſenbahnbaues und bei 
der Preiserhöhung, die in Folge der in allen Ländern fo reißend vermehrten und noch 
unabſehlich fortſteigenden Eiſenkonſumtion eingetreten iſt; eine Preiserhöhung, die, obſchon 
fie in England bereits 60 Prozent beträgt, jede Woche weitere Fortſchritte macht. Es 
darf nicht Wunder nehmen! denn Thatſache iſt es, daß, ſo koloſſal die Werke der Engländer 
und Belgier auch find, ihre Produktion doch nicht mehr hinreicht, alle die Beſtellungen zu ef⸗ 
ektuiren, welche der Eiſenbahnbau in ſo vielen Ländern ihnen zuführt. Braucht doch Groß⸗ 

ritannien allein für ſeine 248 neue Eiſenbahnen, deren Entwürfe jetzt dem Parlamente 
zur Genehmigung vorliegen, 18 Millionen Etr. Schienen, — ein Bedarf, der die gauze 
jetzige britiſche Schienenproduktion, ſo rieſenhaft ſie iſt, allein 4 volle Jahre befchäftigen 
würde! Müſſen, frage ich, unter ſolchen Konjunkturen die Schienenpreiſe nicht fortſtei⸗ 

en, und kann es befremden, wenn eine Zeit eintritt, wo die Unmöglichkeit, ſich mit 
Sch zen zu erträglichen Preiſen aus dem Auslande zu verſorgen, auf den Eiſenbahnbau in 
allen Ländern, welche die eigene Schienenerzeugung vernachläßigen, ſtörend einwirken wird? 

Im An 8 jener Verhältniſſe und dieſer Möglichkeiten haben die deutſchen Zollver⸗ 
einsſtaaten die ufuhr fremden Eiſens mit einer Stener von 
3 5 15 Thaler Preuß. Ct. für 1000 Pfund S 
— 15 RT Stabeiſen und Schienen 
belegt, reſp. erhöht, welcher Schutzzoll ſeit dem 1. Septbr. 1844 erhoben wird. Nur das 
belgiſche Erzeugniß genießt auf jene Zölle bei der Einfuhr einen Rabatt von 5 und reſp. 7½ 
Silbergroſchen per Ctr. in feu des jüngſten Vertrags zwiſchen Belgien und dem Zollverein. 

Der Zweck dieſer Eiſenbeſteuerung iſt klar. Sie ſoll den Verbrauch von frem⸗ 
dem Eiſen allmählig beſchränken; man will das Eindrängen eines fremden Arbeitserzeugniſ⸗ 
ſes, das wir ſelbſt machen können, erſchweren; der neue Schutzzoll ſoll der erſte 
Stein zum Damm gegen einen beunruhigenden, ungeheuern Abfluß deutſchen Gel- 
des werden; er ſoll Deutſchland aufſtacheln, ſich in Betreff eines der größten und wichtigſten 
Zweige des Gewerhfleißes und eines unentbehrlichen Bedürfniſſes vom Auslande unabhänu⸗ 
gig zu 1 Es iſt freilich Schade, daß die Zolllegislatur den Impuls dazu nicht küh⸗ 
ner, kräftiger und zehn Jahre früher gegeben hat. Wäre dies geſchehen, ſo brauchten wir 
jetzt nicht auf deutſchen Bahnen von engliſchem Eiſen zu fahren, und der Zollverein 
hätte etwa 31 ionen Thaler, die er zu feinem Eiſenbahnbau ꝛc. feit 1833 für 
Schienen, Roheiſen u. [. w. ganz unnöthiger Weiſe an die britiſchen und belgiſchen Indu⸗ 
ſtriellen hingab, in der Taſche behalten. Dieſe 31 Millionen wollen viel ſagen: denn fie 
wären der deutſchen Arbeit zu Gute gekommen in einer Periode, in welcher der Nah⸗ 
rungsmangel Hunderttauſende von Deutſchen übers Meer trieb, wo man über Arbeitsklemme 
und Nahrungsloſigkeit in den für Eiſenerzeugung geſchickten Gegenden Deutſchlands allge: 
meine und gegründete Klage führte und die Noch der Arbeiterklaſſen und die Mittel zu deren 
Abhülfe Fragen des Tags geworden find, die alle Geiſter beſchäftigen. 

Genug davon. Durch die Erhöhung der jet iſt die Abficht ausgeſprochen, end⸗ 
lich ſich zu einem wirkſameren Schutze für die deutſche Eiſenerzeugung zu be 
quemen, und unter dem Schirme dieſer Abſicht und der graßartigſten Verbrauchs⸗Verhältniſſe, 
die ſich jemals entwickelt haben, tritt das deutſche Hüttenweſen in eine nene, beſſere Epoche. 
Die Zolerhöhung hat uns verkündigt, daß wir für die Herſtellung von mehren io⸗ 
nen Centne „ welche das zollvereinte Deutſchland bisher für fein ſchönes Geld 
jährlich vom nde kaufte, künftig ſelbſt ſorgen ſollen. Daß es fo kommen, daß ein 
Schutzſyſtem Fuß faſſen würde, war vorauezuſehen. Zwar konnte das Maaß des 
Schutzes vom letzten Zollkongreſſe verkümmert werden; aber die Anerkennung des Prinzips, 
der Nothwendigkeit eines Zollſchutzes überhaupt, war unvermeidlich; denn auch den Blöd⸗ 
ſinnigſten und Kissen mußten ja endlich die Augen aufgehen, dem Leichtfertigften 
mußte endlich bei der allgemeinen Klage das Gewiſſen ſchlagen, der Einfältigſte mußte zur 
Einſicht gelangen, daß es gerathener ſei, die deutſchen Eiſengewerke zu ſchirmen, als ſie durch 
die fremde Induſtrie zu Grunde richten zu laſſen; kurz, man mußte anerkennen, daß es nütz⸗ 
ir — die Millionen, welche unſer Eiſenbedarf koſtet, im Lande zu erwerben und zu 
behalten, als ſie € ion 
bringe, ſie in des Eiſens, eines Bedürfniſſes, das ihr ſo unentbehrlich iſt als das 
Brod, unabhängig zu machen, als fie in ſchimpflicher Tribntpflichtigkeit gegen fremde 
Nationen zu erhalten. 
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ins Ausland zu ſchicken, und daß es der deutſchen Nation mehr Ehre 


Ertrag: Jährliche feſte Verzinſüng: Fünf Prozent. 


Darauf hin habe ich ſeit 8 Jahren gerüſtet. Seit 1837 bin ich unabläſſig be⸗ 
müht geweſen, mich in den Beſitz reicher eagerſtätten von Steinkohlen Aa an — 
in Centraldeutſchland zu bringen. Ich habe über viermal hundert tauſend Gulden darauf 
verwendet. Der Erfolg war vollſtändig. Mein Montanbeſitz iſt jetzt unſtreitig der größte in 
Centraldeutſchland. Er deckt einen Flächenraum von mehr als 5 Quadratmeflen, und die 
EL a b die e orten find fo ausgedehnt und mächtig, daß ich 
im Stande bin, die Ro ur eugung von ei illion € = 

1 fi 3 A 3 ze on einer halben Million Cent 


ner sie — 2 5 ch zu 
ieſe großen el zu einem großen Zweck zu benutzen, dazu iſt der Zeit⸗ 

punkt erſchienen. Daher fordere ich Kapital und ——— eiſt auf, 80 mit 
mir zu einer für das Vaterland eben ſo fruchtbringenden, als für die Theilnebmer ge⸗ 
winnreichen Unternehmung zu verbinden, nämli in Form eines Aktienunter⸗ 
nehmens, für halbe Rechnung mit mir, große Schmelz, Puddlings⸗ und Walz: 
werke u. das Bedürfniß des deutſchen Eiſenbahnbaus zu errichten. Eine 5 
koloſſale Eiſenproduktion, wie ich fie beabfihtige, und wie fie für — 
Noth thut, damit es, wegen feines Eiſenbedarfs, die gewünſchte Unabhängigkeit vom Aus; 
lande wirklich erringe, wird, indem fie die Arbeitsprozeſſe mehr vertheilt und v 2 
die zweckmäßigſten Transporteinrichtungen zuläßt, die Verwaltung vereinfacht, Regie⸗ und 
Generalkoſten verringert, die . des Eiſens um Vieles kleinern, und im 
gleichen a ya den Ertrag des Geſchäfts erhöhen. Die Bafis deſſelben iſt die That⸗ 
ſache, daß nirgends in Deutſchland fo günſtige Verhältniſſe für wohlfeile und großartige 
Eiſenproduktion vereinigt ſind, als ich ſie in Thüringen geſammelt habe. Dazu tritt große 
Wohlfeilheit der Handarbeit und die für den Abſatz und die höchſte Verwerthung des Fabri⸗ 
kats vortheilhafte Lage in dem Herzen von Deutſchland, faſt im Mittelpunkte des 
deutſchen Eiſenbahnnetzes. Nahe find auch die Waſſerwege Ludwigskanal und 
Main. Dieſe und die Eiſenbahnen laſſen dem Fabrikate die wohlfeilſte Verfrachtun 
nach allen Richtungen und in weite Entfernungen zu. Ein guter olg iſt un 15 
günſtigen Lokalverhältniſſen dem Unternehmen unfehlbar, und nach näherer * t mei⸗ 
nes Plans muß es auch dem Vorſichtigſten einleuchten, daß, wenn dieſer Plan, wie es ge⸗ 
ſchehen ſoll, mit Beſonnenheit, Kraft und Ausdauer durchgeführt wird, das in demſelben ver⸗ 
wendete Kapital, bei Erlangung vollkommener Sicherheit für daſſelbe, eine größere Rente 
eben werde, als irgend eine andere bekannte Anlage in der Groß⸗Induſtrie, oder wie fie die 

etheiligung bei Eiſenbahnbauten ꝛc. jemals gewähren kann. Die legalen Erforderniſſe 
ur Ausführung des Plans ruhen in meinen Händen. Zwei Thüringiſche Staaten, Sache 
en⸗Meiningen und Schwarzburg⸗Nudolſtadt, haben mir Big nur zur Errichtung 
der Werke, unter Zulaſſung eines Aktienvereins, Konzeſſion, fondern auch werthvolle Privile⸗ 
gien (faſt vollſtändige Befreiung von Weggeldern für alle Berg⸗ und Hüttenprodukte, * 
ermäßigung, das Recht, im Rudolſtädtiſchen eigene Gemeinden zu bilden, die niedere Polizei 
auf allen Werken auszuüben ꝛc. ꝛc.) verliehen und urkundlich zugeſichert. 

So 3 lege ich Hand ans Werk und ſtelle ein Beiſpiel auf, der Nachahmung 
werth und der Nachfolge ſicher, weil es gedeihen muß. Wie wir in Deutſchland ſchon viel 
größere Unternehmungen ausgeführt haben, wie wir unſere Eiſenbahnen bauten und noch 
vie ME auf Fe stehts Kapitale und we u 
wir au erſtellung un! enenbedarfs bewirken, damit wi deutſ 
Bahnen von ä — — Elten fahren. Man thue anderwärts, 2 ich bier gethan habe, 


— a a 
uf Nachſuchen des Inhabers des Bibliograpiſchen Inſtituts⸗ und Bergwerköbefiserg 

Herrn J. Meyer in Hildburghauſen wird demſelben hierdurch pflichtmäßig bef — 
daß derſelbe mit den bedeutendsten Eiſenerz⸗Lagerſtätten des hieſigen Landes erb⸗ und 
eigenthümlich beliehen iſt. Namentlich beſitzt derſelbe den beſten und größten Theil der 
Altenſteiner und Steinbacher Bergreviere, in welchen, ſowohl flöß- als gangweiſe, ſehr 
mächtige Ablagerungen der gutartigſten und reichſten Eiſenerze von 45 bis 65 Prozent 
Metallgehalt vorkommen, die einen auf Jahrhunderte nachhaltenden Abbau zulaſſen und 
ganz geeignet ſind, zur Erzeugung der beſten Eiſenſorten großartige Hüttenanlagen zu 
ee als zu 9 ; 1 a 

Im Berg ⸗Amts⸗Revier Gräfenthal beſitzt er überdies eine der mächti Eiſenla⸗ 
gerſtätten Deutſchlands, nämlich den bei weitem größten Theil des — — La⸗ 
gers, deſſen Erſtreckung auf tauſend Lachter Länge bei einer Mächtigkeit von 20 bis 80 
Lachter nachgewieſen und von Herrn Meyer mit einem Stollen bis an 30 Lachter unter 
Tage aufgeſchloſſen worden iſt. Wenn eıne Million Centner Erze alljährlich gewonnen 
. ſo N dennoch in vielen Jahrhunderten eine fo ungeheure Erzmaſſe nicht ab⸗ 
gebaut werden. 

Saalfeld, den 7. Novbr. 1842. Herzoglich Sächſiſches Bergamt. 

l. 


(L. S.) 8 Krel 

Auf Anſuchen des Berg: und Hüttenwerksbeſitzers, auch Inhabers des Bibl 
Inſtituts, Lees J. Meyer in Hildburghauſen, beglaubigen wir demſelben Amer erg; 
amts Hand und Siegel, daß er theils durch hochfürſtliche Speztalbeleihungen, theils durch 
Kauf den erblichen Beſig des bei weitem größten und beſten Theils der in hochfürſtlich 
be Landen liegenden Montan⸗Keviere erworben hat. Nament: 
lich beſitzt derſelbe: 1 r 

10 505 circa webe ben e ger, eie en Revier mit einer mächtigen Lager⸗ 
ätte von ſilber elche gegenwärti i 
— gader ginge aufge siofen A ird; gegenwärtig durch einen Hauptſtollen von 
das circa 4 Stunden lange und durſchnittlich eine Stunde breite Blankenburg⸗Kö⸗ 
n mit mächtigen Lagerſtätten von Silber, Kobalt e, Kupfer: und Ei⸗ 
€ 3 8 
3) das an Größe den vorſtehenden gleichkommende Rudolſtädter Grenz⸗Revier mit un: 
erſchöpflichen Lagerſtätten von Roth» und Brauneiſenſtein; e 
4) den größten Theil des Könitzer Reviers mit Depots von Kupfer: und Silbererzen, 
und eine mehre Hunderttauſend Quadratlachter deckenden berühmten Lagerſtätte der 
gutartigſten, edelſten und reichſten Braun⸗ und Spatheifenfteine. Dieſelbe iſt zwar 
ſchon ſeit Jahrhunderten in Bau; jedoch, obſchon ihr ungeheuere Maſſen von Er⸗ 
zen entnommen wurden, iſt ſie dennoch kaum zu einem Zehntel wirklich abgebaut. Die 
beften, Thüringer Stabeiſenſorten werden aus den hier gewonnenen Erzen fortwäh⸗ 
rend hergeſtellt und ſie bis auf 15 Meilen Entfernung an die Hüttenwerke verfah⸗ 
ren. Der Gehalt der Erze ſteigt bis auf 60 Prozent. Endlich gehören Meyer 
5) 28 5 neun Zehntel des Rothenberger Reviers, wo auf Silber, Kupfer und Ko⸗ 
alt gebaut wird. 

Daß dies weite und mit fo reichen Erzlagerſtätten ausgeſtattete Montan ⸗Beſitzthum 
des Herrn J. Meyer vollkommen genüge, um den ßartigſten Bergbau in Verbindung 
von aller möglichen Ausdehnung fähigen Hüttenanlagen auf viele Jahrhunderte gangbat 
zu eur u 8 be werben, 

önitz, den 18. November 1843. i 
£ Fürſtlich Sch wanbugg ubeiftäbtifces Bergamt. 


beſitzt der unternehmer: 
herzogl. ſaͤchſ. Meng. Berg⸗Re⸗ 


2) den bei weitem größten Theil einer großen Lagerſtätte von reichem Magneteiſenſtein 
am Eiſenberg im Hennebergiſchen (preußischen Antheils) und — 

3) diele einzelne Eiſen⸗Bergwerke im Reußiſchen c.. 3 

Ferner gehören ihm erb⸗ und eigenthuͤmlich: 1) bei Neuhaus und ere 
gangbare, bedeutende Steinkohlenbergwerke, in welchen durch 4 Schächte ge: 
fördert wird; 2) die durch Bohrverſuche unterſuchten ſehr großen und reichen Neu⸗ 
häuſer Steinkohlenfelder Auguſt, Juliane und Minna (letzteren zu gemeinſchaftlichem 
Abbau mit dem Neuhäuſer Steinkohlenverein); 3) die Steinkohlenwerke bei Etok 
und Oberwind; 4) ausgedehnte Steinkohlenfelder bei Zwickau de. 2c- 


2 


(L. S.) ; 
Anmerkung. Außer den oben genannten Bergrevieren 
J) den größten Theil der Eiſenerzlagerſtätten in den 
vieren Saalfeld und Gräfenthal; 


lichen Schmelz⸗, Puddlings⸗ und Walzwerken der Geſellſchaft nothwendigen Gebäude (für 
Ateliers ſowohl, wie für die Beamtenwohnungen, für Bureaus, Magazine, Ziegelei ec. 2c.) 
für alle Ofen ⸗, Waſſer⸗ und Wegebauten, für die Konſtruktion, den Ankauf, den Transport 
und die Aufſtellung aller zum Betrieb und zur Erzeugung von jährlich 300,000 Ctr. Schie⸗ 
nen nöthigen Einrichtungen, als: Dampfmaſchinen, Gebläſe, Walzwerke, Zäng⸗ und Ham⸗ 
merwerke, Poch⸗, Dreh⸗, Schneid-, Schleif-, Säg⸗ und Bohrwerke u. ſ. w.z für eine Maſchi⸗ 
nenbauwerkſtatt; für alle zum Transport und zur Laſtenbewegung nöthigen Utenfilien und 
Vorrichtungen, als: Schienenwege, Krahnen, Waagen ꝛc., für AFrrerteſchapparate u dal. kurz 
für die tüchtige Herſtellung der kompleten geſchäftlichen Einrichtung, wie fie die Zwecke des 
koloſſalen Etabliſſements erheiſchen; ferner für Verzinſung des Aktienkapitals während der 
Bauzeit und zur Beſtreitung aller derjenigen außerordentlichen Koſten, Verluſte und A 
ben, welche mit dem In⸗Betrieb⸗Setzen jedes großen derartigen Werks durch das Herbeizi 
von Vorarbeitern aus der Fremde, durch die Unerfahrenheit der anzulehrenden einheimiſchen 
Arbeiter, durch das Mißlingen von Verſuchen, durch Fehler an der Konſtruktion einzelner 
Werktheile und Vorrichtungen während des erſten Arbeitsjahres unvermeidlich verknüpft 
ſind, — ſind 900,000 Thlr. des Aktienkapitals als Maximum beſtimmt und darf in kei⸗ 
nem Falle dieſes Maximum zum Nachtheil und zur Schmälerung des beſtimmten Betriebs⸗ 
fonds, welcher mindeſtens 700,000 Thlr. verbleiben fol, überſchritten werden. 

$ 10. Die Compagnie⸗Werke und die der Firma gehörende — ſowohl wie 
unbewegliche Habe bilden, nebſt dem Meyerſchen Steinkohlenfelde Auguſt, das Unter⸗ 
pfand für die Aktionairs und dürfen, bis zur gänzlichen Tilgung, reſp. Heimzahlung 
des Aktienkapitals, u. Inhaber der deutſchen Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie, oder deſſen 
Rechtsnachfolgern, niemals weiter verpfändet werden. 7 0 

$ 11. Bei Anlage der Werke follen die als die zweckmäßigſten erkannten Einrich⸗ 
tungen für Schienenfabrikation in Couillet und Seraing, fo weit fie ſich unſern Lokal⸗ 
verhältniſſen mit Vortheil anpaſſen laſſen, adoptirt, auch der Fabrikationsprozeß von dem 
letztgenannten Werke deswegen nachgeahmt werden, weil er ſich nicht bloß als der salle 
kommenſte und wohlfeilſte, ſondern auch als derjenige nachgewieſen hat, welcher am meiſten 
eignet iſt, mit fo gutem Material, als wir es zu verarbeiten haben, Schienen von der 
eſten Qualität und von der vollkommenſten Appretur zu liefern. In dieſem 
Sinne werden die Pläne zum Bau und zur Armirung der Compagniewerke ausgearbeitet, 
und, mit Koſtenanſchlägen verfehen, der am 1. September d. J. zur Wahl ihres Ges 
neraldeputirten einzubernfenden Generalverſammlung der Aktionaite zur Ein⸗ 
ſicht vorgelegt werden. Bis zu dieſem Zeitpunkte follen die Erdarbeiten, Terraſſirung und 
Planum der Bauplätze hergeſtellt und die Beiſchaffung von Baumaterialien geſchehen ſein, 
damit ſofort nach bewirkter Vorlegung des Bauplans zu deſſen energiſcher Ausführung vor⸗ 
geſchritten werden kann. Dieſelbe En o nachdrücklich verfolgt werden, daß 


ſuche die Elemente, Erze und sa, da auf, wo fie zu finden find, und laſſe dann Aktien: 
geſellſchaften für zeutſche Schienenerzeugung ins treten! Das Werk, das ich jetzt 
gründe, reicht für den Zweck allein nicht aus. Mehre ſolcher Werke können in Deutſch⸗ 
kand beſtehen mit großem Gewinn, und erſt, wenn mehre ſolcher wirkſam ſind, iſt der 
Zweck des höhern Zollſchuges vollſtändig zu erfüllen. Erſt dann kann Deutſchland fein Ei- 
ſenbahnnetz ruhig fortſtricken ſehen, erſt dann kann das große Werk unſerer Nationalwohl⸗ 
fahrt, unabhangig vom Auslande, unabhängig von politiſchen Konjunkturen und Wechſelfäl⸗ 
len, feiner Vollendung entgegen ſchreiten und die jetzt ſo begründete Furcht, daß Deutſch⸗ 
land durch den Eiſenbahnbau noch einen fehr bedeutenden Theil feines National⸗Kapitals 
für Schienen ans Ausland verlieren werde, verſchwindet auf immer. 

Wird mein Unternehmen, das einen fo wichtigen, fo nützlichen, fo nothwendigen und fo 
volksthümlichen Zweck ins Auge faßt, eiten Zweck, der, bei rechter Benutzung der vorhande⸗ 
nen, günſtigen Lokalverhältniſſe mit unfehlbarem und ſehr großem Gewinne für alle 
Theilnehmer auszuführen iſt, — wird es Anklang und die erforderliche Theilnahme finden? 
Ich glaube es: denn auch der Vorſichtigſte, betrachtet er die Grundlagen des unterneh⸗ 
mens, muß ihm vertrauen, das Tüchtige und Zeitgemäße deſſelben läßt ſich mit Händen 


greifen. 
2 
40 Alke ien plan 
für die deutſche Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie zur Erzeugung von 
jährlich 300,000 tr. Schienen zum deutſchen Eiſenbahnbau. 

9 1. Unter der Firma 

Deutſche Eiſenbahnſchienen⸗ Compagnie 
gründe ich, unter eng eines Aktienvereins, ein Etabliſſement, das den Zweck hat, 
jährlich 300,000 Centner Eiſenbahnſchienen für gemeinſchaftliche Rechnung mit 
dem Unterzeichneten zum deutſchen Eiſenbahnbau zu fabriziren, 

Die dazu erforderlichen Schmelz⸗, Puddlings⸗ und Walzwerke ſollen unmittel⸗ 
bar bei den, dem Unterzeichneten eigenthümlich und erblich gehörenden, und hauptſächlich für 
den Dienſt der a zu bebauenden Eiſen⸗ und Steinkohlenbergwerken bei Neuhaus 
* rzogthum Meiningen und bei Könitz im Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Nud errichtet werden. Das Domizil der Firma iſt in Hildburghauſen, wo das 
Hauptkomptoir der Compagnie, unter Leitung ihres Chefs und Inhabers, ihre Angele⸗ 
Lerkegt — Es kann ſolches, nach dem Willen des Chefs, ſpäter nach Neuhaus 
verle — 
$ 2. Das Aktienkapital der Geſellſchaft iſt 2 Millionen Thaler. Hiervon 

find neunmal hunderttauſend Thaler zur voltftändigen Herſtellung der erforderlichen Werke 
und Anlagen ſelbſt, viermal hunderttauſend Thaler für das bergbauliche Intereſſe, ſiebenmal 
hunderttauſend Thaler aber zum eigentlichen Betriebsfond beſtimmt. — Jenes Aktienkapital 
wird vom unterzeichneten durch Ausgabe von zehntauſend Aktien, jede im Betrage von 
200 Thlr. Pr. Et. oder 350 Gulden im 24 fl. Fuß, auf den Inhaber (au porteut) lautend, 
aufgebracht. Dabei behält ſich der Unternehmer vor, wenn durch die Werraeiſenbahn feine 
Altenſteiner Eiſenbergwerke mit den Kohlenwerken bei Neuhaus fo verknüpft werden, daß 
wohlfeiler Transport eine vortheilhafte Verhüttung der ſehr reichen Erze jener Gruben 
geſtattet, — und wenn der gute Geſchäftsgang auffordert, die Compagniewerke, ihre Produk⸗ 
tion und den Betriebs fond zu vermehren — ein drittes Schmelzwerk an geeignetem Ort 
zu errichten und in dieſem Fall das Stammkapital durch Emiſſton von Aktien zu 
verſtärken. : te 

5 3. Die Aktien tragen vom Tage der Einzahlung an fünf Prozent jährlichen, un⸗ 
ver 1 eie Zins und außerdem eine aus der Hälfte des Nettogewinns erwachſende 

Dividende. 


im Sommer 1846 die Hochöfen angeblaſen werden und die Nobeifen: 

erzengung beginne, im Jahre darauf aber das Walzwerk in Uumtrieb 

gelange und die Schienenfabrikation ſelbſt ihren An een 100,0 
Die Einrichtungen werden ſo G0 r daß im erſten Betriebsjahre mindeſtens 100,0 
Schienen, im zweiten 200,000 Etr. und das volle, normalmäßige Schienenquantum von 
300,000 Gtr. im dritten Betriebsjahre produzirt werden. 

$ 12. Chef und Disponent der Firma mit der Verpflichtung und dem Recht 
zur perſönlichen oberſten Leitung und ueberwachung der Geſchäfte, iſt der unterzeichnete un⸗ 
ternehmer und Inhaber der Deutſchen Eiſenbahnſchienen Compagnie. — In Verhinderungs⸗ 
fällen deſſelben durch Krankheit ꝛc., zeichnet 05 ihn der zeitige Deputirte der Aktio⸗ 
tionairs 15 Procura gemeinſchaftlich mit feinem. Sohne. Nach dem Tode des 
Chefs foll dieſes Verhältniß zwiſchen Meyer, dem Sohne, oder wenn dieſer ſterben ſollte, 
zwiſchen dem von den Meyerſchen Erben zu beſtellenden Adminiſtrator und dem Depu⸗ 
tirten der Aktionairs zur gemeinſchaftlichen Führung der Firma und der Geſchäfte 
fortbeftehen, fo lange, bis die Aktienkapital⸗Tilgung vollftändig bewirkt und jedes weitere In⸗ 


jährliche Zur Erhebung beider dienen die den Aktien angedruckten Koupons | tereſſe der Aktionairs ſelbſt damit erloſchen ift. — Bei Lebzeiten des Chefs hat der aus dem 
und r 2 N 8 Kreiſe der Aktionairs von dieſen zu erwählende Vereinsdeputirte, (der ein tüchtiger und bra⸗ 
F 4. Die Einzahlung der Aktienbeträge iſt, nach der Wahl und Bequemlichkeit der | ver, für feine Stellung qualiſtzirter Geſchäftsmann fein muß), das Recht und die Pflicht, 


onairs, entweder, auf ihre Gefahr, bei ſoliden Bankhäuſern deutſcher 
Wechſelplätze, oder direkt bei dem Unterzeichneten, nach vorgängiger 
ſchriftlicher Erklärung zur Betheiligung, zu den im $ 18 beſtimmten Emiſſionsprei⸗ 
ſen in ungetrennter Summe franko, in groben, kouranten Münzſorten (oder ſonſtigen gu⸗ 

Ben —.— 31. März d. J. an zu bewerkſtelligen, worauf die Auslieferung der 

olgt. 

85. Die Aktien datiren vom 31. März 1845. Sie find mit Ziuskoupons 
und Dividend en auf vierzig Jahre und mit Talon zum Bezug der Kou⸗ 
pons 1 für 


Dividenden find jährlich am SE. März fällig. Ste ks 
SL ber der om e Hbaffe in Hib- 
b 


Beirath in allen wichtigen Geſchäftsangelegenheiten zu geben, und in allen Fällen und An⸗ 
gelegenheiten, wo der Chef zu repräſentiren iſt, dieſen, nach deſſen Inſtruktion, ſei es allein, 
ſei es gemeinſchaftlich mit dem Sohne des Chefs, zu vertreten, übrigens aber jederzeit die 
Intereſſen und die Befugniſſe der Aktionairs, innerhalb der Beſtimmungen dieſer ſtatutari⸗ 
ſchen Bekanntmachung, zu wahren. Der Vereinsdeputirte bezieht aus der Hauptkaſſe einen 
Jahrgehalt von 2000 fl. rhein., nimmt ſein Domizil am Wohnorte des Chefs und erhält im 
zu erbauenden Compagnie⸗Hauſe freie Wohnung. Das höhere Dienerperſonal des Direkto⸗ 
riums wird beſtehen aus einem Ober⸗Inſpektor für das Techniſche, einem Buchhalter für 
das Bureau und einem Kaſſirer für die Kaſſe. Dieſe drei werden eidlich verpflichtet. 
Die Ueberwachung des Rechnungsweſens liegt, nöthigenſalls unter dem Beiſtande eines von 
ihm ſelbſt zu wählenden Revifors, dem Vereinsdeputirten vorzugsweiſe ob; er hat na⸗ 
mentlich die jährlichen Rechnungsablagen der Spezial⸗ und 1 ſelbſt zu prü⸗ 
fen und dann, gemeinſchaftlich mit dem Chef, nach den Gefhäftsrefultaten die Dividende⸗ 
usmittelung zu beſorgen. — Anſtellung und Entlaſſung der Diener iſt Sache des Chefs; 
Wohlverhalten mit Tüchtigkeit begründen allein einen Anſpruch auf Dauer des Compag⸗ 
niedienſtes, und das Verhältniß der Angeſtellten unter ſich, ſo wie ihre Dienſtpflichten, ordnet 
ein Nef das, unter Beirath des Vereinsdeputirten entworfen, vom Chef erlaſſen wird. 
§ 13. Während der Bauzeit ſowohl, wie während des Geſchäftsbetriebs, wird, am Ende 
jeden Jahres, über den Fortgang des Unternehmens durch die Augsburger und die Leip⸗ 
iger Allg. Zeitung, die Hamburger Börfenhalle, die Cölner Zeitung, die 
Keane er Oberpoſtamts⸗Zeitung und die Preuß. Allgemeine Zeitung in 
! a wird 0 } Stan t h Berlin überſichtlich berichtet werden. Auf gleiche Weiſe erfolgt, nach vorgängiger Revi⸗ 
zu den kalkulirten geringen Preiſen jederzeit zu N och in einem weiten Rayon Konkurs | fion und Decharge, die Veröffentlichung der Reſultate des Geſchäftsbetriebs, der Bi⸗ 
ewinn zu machen. lanz und der auf Grundlage von jenen und nad) $ 7 auszuwerfenden Jahresdividende. 
$ 8. Zur Erfüllung vorgedachter Verpflichtung wird der unterzeichnete überall auf $ 14. Das Recht und die Verpflichtung, die Rohſtoffe zur Erzeugung aller 
N leum 8 Fabrikate der Eiſenbahnſchienen⸗ Compagnie, Kohlen, Erze und Zuſchläge, theils aus feinen. 
faffenden 22 und Anſtalten forgen, welche nöthig find, die Steinkohlen? und Erz: eigenen Bergwerken, theils aus dem — — mit dem Neuhäuſer Steinkohlenverein 

1 e 8 abzubauenden Kohlenfelde, jederzeit in hinlänglicher Menge und Güte zu den im Voraus fe 

vor der Veri der letztern beginnt, nicht nur die nöthigen Vorräthe vorhanden find, ſondern] geſetzten oe für den 1 a Walwerkbetrieh u liefern, ruht auf $ 
unterzeichneten Unternehmer und auf deſſen Erben und Rechtsnachfolgern. Es ſollen ſolche 

Preiſe alle fünfzig Jahre gemeinſchaftlich mit dem zeitigen Deputirten der Aktionairs regu 

werden. Das Kalkül der Schienenerzeugung auf lange Betriebsperioden hinaus 
Wechſelfälle ganz ſicher zu ſtellen, ſolches iſt der Hauptzweck dieſer Einrichtung, wo⸗ 
durch zugleich für die Compagnie der Vortheil gewonnen werden ſoll, daß ihre Produktion 
vor Materialmangel durch den reichſten Montanbeſitz den wohl je ein ſolches Werk zur 
Bedienung gehabt hat, für alle Zukunft geſchützt ſei. Zu dieſem Zweck muß der unternehmer 
die Produktion feiner Bergwerke dem Dienſte der Kompagnie zwar nicht ausſchließlich, jedoch 
ſtets vorzugsweiſe widmen, auch dann, wenn andere Abnehmer feiner Bergprodukte ihm 
höhere Preiſe bezahlen, und er muß die Materialbeſchaffung auf die Höhe bringen und erhal⸗ 

ten, welche die ununterbrochene Befriedigung des Compagnie⸗Bedürfniſſes erheiſcht. 

Betrag der gewonnenen Rohſtoffe, nachdem der Compagnie Verfügung darüber * „ 
bezahlt dieſe baar. Die Akkordpreiſe (ab Gruben) aller zu liefernden Ro find für die 


1 1 E 
ufen erhoben, als auch bei den Wechſelhäuſern: B. ler ſel. hn u. Conſ. 
busghe — am Main, Anhalt u. Wagener in Berlin und Joh. Lorenz Shag. 
ler in Augsburg (bei welchen Häuſern der Verein die nöthigen Fonds hinterlegen wird) zur 
Eintöfung präſentirt werden. - 1 
7. Zur Dividendenzahlung wird von dem unternehmer den Aktionairs die 


ben ir 

heit für ö : 

Heu von S. Meiningen erblich verliehenes Steinkohlenfeld Anguſt ) im Revier 
e 


Keuhaus, das 160,000 Quadratlachter Flächengröße hat, zum Unterpfand, bis das Aktienka⸗ 
pital heimgezahlt iſt. In jenem Felde tritt das Steikröhlenftog mt der außerordentlichen 


annten Steinkohlenfelde Auguſt ei t f i 
1) m 92150 in Bun e gu einen Hauptförber: und Maſchinenſchacht von 


von zuf 60 Pferdekraft zur Waſſerhaltung, Wetterführung und einer auf 1500 Gtr.| erſte fünfzigjährige Lieferungsperiode, in Uebereinſtimmung mit den en, welche 
tä lich berechneten nn n einzubauen; F \ 5 nachfolgenden Kalkül für Schienenerzeugung zu — liczen, folgende: 
2) anf diet nenne bei u er ſpätern Bedienung der Compagnie Hochofen] 1) für Steinkohlen zum Verkoaken und Verpuddeln aus den Neu: Jollgerd. 
— inter dag ech 15 a ee * dauerhaft zu häufer und Stockheimer Werken 2 Kr. rhein. pt. Etr. 
ren, da „ miedewerkſtatten un agazine zu erri 1 teinkohlen zur Maſchi W 
ten, eau n und für Gebäude, Wege, Ladeplätze 2c, das 2 0 e Birken e 2 5 8 * 1 
thige Grundeigenthum . | . 1 N r Steinkohlen (Mi : { en 
N 5 3 ur e aller Ausgaben für Initiativkoſten, für Vorarbeiten von In⸗ 3 r * Wen 2 . 
nieurs und Architekten, den Ankauf von Grund und Boden, Terraſſirung und Planum der 45 5 


4) für Liebenſteiner Flußſpath „ - c 
2 W und Glaskopf von 45 bis 60 Pro⸗ 5 
zent Metallgehalt aus den Gruben des Liedenſtener, 25 i 
E © iR 

0) Spatheſſenten von 40 bie 50 Prozent Metallgehalt aus 


lätze, die zum Theil maſſive Erbauung und vollſtändige Herſtellung aller zu den fämmt: 


*) Amtliches Zeugniß. — 4 
l iß das f hohem Befehl Herzoglicher Landes⸗Regierung in Meiningen dem Chef 
des Bibliographifchen Inſtituts⸗ und Bergwerebeſiters, Herrn I. Meyer in Hildburg⸗ 
bn zugemeſſene und verlochſteinte Steinkohlenfeld Auguſt im Herzog⸗ 
mts⸗Revier Neuhaus, und unmittelbar an die von Weiſſiſchen reichen Stein⸗ 


lichen 

kohlengru ; g 8 i 7 3 e Be, 53 
5 gränzend, eine Flächengröße von Einhundert Sechzig Tauſend, in Zahlen den Lobenſteiner Gruben en 

— „ Quadratlachter alt: Freiberger Maaß (das Lachter zu 49 Quadratfuß Leipziger q) —— von 35 bis 45 Prozent Metallgehalt aus : 

Maaß 2 0 at und in dieſem Felde ein Flötz Steinkohlen der beſten Qualität von den Königer Werken . at re . 

mche AUS breibig ug Mächtigkeit nadgewiefen it, die ſic vermöge ier badenben Ei. e) Brauneifenftein von 40 bis 50 Prozent Metallgehalt aus 

genſchaſt, ihrer und des ſehr geringen, nur etwa 20% betragenden Aſchengehalts den Röniter: Gruben 18s g 


aus den Revieren Schmiedefeld Gräfen⸗ 

1 Fer Saule Grenzrevier von 30 bis 45 Proz. M g „ € 

8) Rotheifenftein aus den ebengenannten Revieren von 30 12 
50 Prozent Metallgehallt . 


zur Darſtellung von den beſten Goaks für Roheiſenerzeugung im Hochofen vorzüglich gut 
eignen, wird, auf geſchehenes N errn Meyer pflichtmäßig beſcheinigt. 
le en wa e bi . — ss 19 * Bergänt, 
Den re 


un 


; eife find durchgängig ſehr billig, und namentlich für Steinkohlen find fie 
Mn A den kouranten Preiſen, und merklich wohlfeiler als diejenigen, zu 
welchen andere thüringer Werke jenen Brennſtoff kaufen. Schon dadurch erwachſen der Ge⸗ 
ſellſchaft anſehnliche pofitise Vortheile. Hierzu tritt einerſeits der Umſtand, daß ein zweites 
gleich großes Unternehmen für Schienenerzeugung auf dem Thüringer Wald gar nicht 


wohl entſtehen kann, weil für ein zweites der ungeheuere Bedarf an Rohſtoffen nicht mehr Packetiren, Schweißen u. Walzen der Bahn⸗ 


beſchafft werden könnte, anderſeits aber, daß die Compagnie aus jeder günſtigen Konjunktur 
alle Vortheile der Steigerung der Schienenpreiſe wird ziehen können, ohne fürchten zu müſ⸗ 
ſen, daß die Rohſtoffe ebenfalls aufſchlagen und ſich dadurch ihre Schienenerzeugung vertheuere. 

$ 15. Da durch die Beſtimmungen des vorhergehenden Paragraphen die Herſtel⸗ 
Lungskoſten der Schienen für den erſten Betriebs⸗Zeitraum von 80 Jahren feſtgeſtellt 
find, (o läßt ſich für den Abwurf des Unternehmens während dieſer Zeit ebenfalls 
eine Berechnung machen. um ſolcher die größtmöglichſte Zuläſſigkeit zu geben, ſo iſt da⸗ 


bei für den Schienen⸗Verkauf weniger als der allerniedrigſte Preis angenom⸗ 


men worden, zu welchem Eiſenbahnſchienen nach Centraldeutſchland jemals geliefert worden 


find: nämlich 7 fl. 52% Kr. für den Zollzentner, oder 4%, Thlr. Pr. Ct., — ein Preis, bei 
dem kein anderes Werk, weder im Auslande noch in der Nähe, konkurriren kann und zu wel⸗ 
chem jede Eiſenbahnunternehmung im Innern Deutſchlands ereitwillig Lieferungs⸗Kon⸗ 
trakte mit der deutſchen Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie abschließen würde. Engliſche und 
belgiſche Schienen, die meift von geringerer Qualität find, als fie unſere Compagnie 
aus den vortrefflichen Rohſtoffen herſtellen kann und wird) kommen jetzt, einſchließlich des 
Zolls, über 5%, Thlr. (über 9, fl. rhein.) per Ctr. zu ſtehen. Aus dieſer That: 
ſache läßt fi ſchon abnehmen, welche große Extra⸗Vortheile die deutſche Schienen: Com: 
pagnie aus dem Verkaufspreiſe ihres Fabrikats ziehen wird, wenn, wie es mindeſtens zu er⸗ 
warten ſteht, der jetzige Schienenpreis ſich behauptet, oder wenn, was wahrſcheinlicher iſt, die 
Serthfeigerung bes Eifens und namentlid, der &chienen am englifcen und beigifhen Marke 
fortwächft. Es ift unter den jetzigen Konjunkturen vorauszuſehen, daß die Compagnie um 
20 Prozent theurer wird verkaufen können, als wir nachſtehend, zur Ermittelung der Divi⸗ 
denden⸗Schätzung, berechneten. 

ags⸗Berechnu 


f Ertr ug 
von jährlich zu fabrizirenden 300,000 Etr. Eiſenbahnſchienen. 


A. Fa des Noheiſens. 
1) Schmelze bei Neuhaus auf dem Meyerſchen Kohlenfelde. 


Produktion: 300,000 Ctr, — seictflüffige Beſchickung von 40% Metallgehalt. 
200,000 Str. Könitzer Spatheiſenſtein a9 kr. fl. 30,000. — kr. 
racht von denſelben à 20 kr. pr. C tr. 66,666. 40 
500,000 Schmiedefelder, Gräfenthaler, Saalfelder, Gränz⸗ 
revierer Braunerze à 800 TEN, a 
Fracht von denſelben zur Hütte a 12 kr. pr. Ctr. 100,000. — 
100,000 reicher Lobenſteiner Spatheiſenſtein und Eiſen⸗ 
berger Magneteiſenſtein a 24 kr. pr. C tr. 40,000. — 
Fracht von denſelben bis Neuhaus u 20 Er. pr. Gtr. » 33,333. 20 
660,900 „ Steinkohlen zum Verkoaken aus den Neuhäuſer 
N und Stockheimer Gruben a 24 kr. pr. Gtr, 264/000. — 
(100 Kohle 60 Koak; 130 Koak 100 Roheiſen. 
Verkoaken ½ kr. pr. Ctr. Kak 3,600. — 
15,000 Maſchinenkohle zum zeitweiligen Heitzen der Ge: 
bläſemaſchinen a 12 kr. pr. ct. 3,000. — 
Transport der Kohlen bis zur Hütte a % kr. pr. Gtr. = 4,000, — > 
Aufbereitung und Schmelzerlöhne a 5 kr. pr. Etr. 
Noheiſe n 3000. 
Adminiſtrationskoſten, Gehalte 2 2 ‚000, — = 
c 4,000. — 


300,000 Ctr. Roheiſen koſten: fl. 639,500. kr. 


ein Centner 2 Gulden 8 Kr. rhein. 


NB. Zur elheizu r die 
: Sas 2 8 5 — ine werden die Gich ochöfen benutzt. 
2) Schmelze bei den Königer Eiſengruben. 
Produktion: 120,000 Etr. — Sehr leichtflüſſige Beſchickung von 42%. 
150,000 Ctr. Spatheiſenſtein a 9 kr. pr. Ei... . 
150,00 


“rs * y 


Braunerze a 18 kr. pr. Gtr.. . 2. 2 0. : 45,000 

Transport von 300,000 Ctr. Erzen zur Hütte 3,000 

240,000 - Neuhäuſer Kohlen zum Verkoaken a 24 kr. pr. Ctr. 96,000 

Verkoakungskoſten a ½ kr. pr. Ctr. Kak 1,200 

Fracht von 144,000 Ctr. Koak nach König à 20 kr. pr. Gtr. 48,000 
Aufbereitungs⸗ und Schmelzerlöhne a5 kr. pr. Ctr. Roh: 

, . 

Adminiſtration, Beamtenge halte 2,500 


nnr % . RO 
Brennmaterial zum zeitweiligen Heitzen der Dampfkeſſel 1,500 
Geſammtkoſten von 120,000 Ctr. Roheiſen: fl. 231,200 rhein. 
oder: ein 8 un ale 56 ae 
NB. Auch hier follen zur regelmäßigen Keſſelheitzung der ( ſemaſchine, zur r⸗ 
oe A Luft und 5 Röften der Spatheifenfteine die Gichtengaſe des Hoch⸗ 
ofens benutzt werden. 


* skoſten der Eiſenbahnſchienen im Puddlings⸗ und 
die eee anf vem Renhänfer Koblenfeide. 
Produktion: 300, Eiſenbahnſchienen aus 420,000 Etr. Roheiſen, Erzeugniß der Compag⸗ 


nie⸗Schmelzen zu Neuhaus und Könitz. 
420,000 Etr. Roheiſen koſten nach vorftehender Berechnung sub 1) und 2) fl. 871,000 
gear von 120, Ctr. Roheiſen von der Könitzer Schmelze a 20 kr. 40,000 
„000 Etr. Kipfendorfer Thon a 12 kr. incl. Fracht. 
660,000 Ctr. Neuhäuſer und Stockheimer Steinkohlen für die Puddlings⸗ 
4 Schweißöfen (220 Pfd. Kohlen für 100 Pfd. Schienen), A 444000 


TE Ver 7 


Transport derſelben von den Gruben zum Walzwerke. 1 
Hildburghauſen, 15. März 1845. 


664 


alſo: 
Geblã inen, zur Erwärm des Windes und zum] 
e n ‚afe se & 


abrikationskoſten: 
Puddlerlöhne a 100 Pfund Rohſchienen & 
Walz: und Zänglöhne pr. ditt 
Schweißerlohn à 100 Pfd. geſchweißtes Eiſen S 
Walzlöhne .. pr. ditto 48 kr 
kr. pr. Ctr. = 240,000 
ſchienen A 120 Pfund Schienen 1 fertige Schienen 
Appretur der Schienen (Fertigmachen ) 
Handlangerlsh ne 4 
NB. Vorſtehende Anſätze gründen ſich auf die Betriebsreſultate und 
Einrichtungen mehrer Schienenwalzwerke in Belgien, namentlich 
zu Couillet, wo die Arbeiter gut bezahlt werden. In Seraing 
ſind die Fabrikationskoſten noch etwas niedriger. Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß, weil der Handlohn bei Neuhaus überhaupt um 
die Hälfte wohlfeiler iſt, als um Lüttich und Charleroi, auch wir 
an den Fabrikationskoſten noch ſehr bedeutende Erſparniſſe wer⸗ 
den machen können, ſobald die Arbeiter eingeübt ſind. um das 
Kalkül nicht zu gefährden, wollte man jedoch dieſe Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht mit in Rechnung nehmen. 


* = 


Adminiſtrations⸗ und Bureaukoſten in Neuhaus fl. 8,000 
Direktion in Hildburghanſe n 3 9,000 
Faktorei am Hochſtädter Eiſenbahn hoo 5,000 
Remonte für die Neuhäuſer Werke - - : 2 2 2 "2. 1 30,000 
2 Prozent Abſchrift vom Anlagekapital von 1 Million Thaler 35,000 
5 Prozent Zins vom Aktienkapital von 2 Millionen Thaler 175,000 
Bau und Beſſerung an Gebäuden, Wegen ꝛc. ꝛc. n 000 
Reſerve für unvorhergeſehene Ausgaben und zur Deckung von Ansfällen 

auf allen Werken der Compagnie 0a 63,000 


Geſammtkoſten von 300,000 tr. fertiger Eiſenbahnſchienen + fl. 1,763,000 rhein. 


oder für einen Centner: 5 Gulden 52% Kr. rhein. 
; (circa 3%, Thlr. Pr. Ct.) 
NB. Die abgehenden Gaſe der Pubblingsöfen werden zur Feuerung der Dampfkeſſel für 
die Erzeugung der Triebkraft zu den Walz⸗ und Zängwerken ꝛc. benutzt. 
C. Verkaufsreſultat. 
Jährliches Verkaufs: Quantum: 300,000 Ctr. Schienen. 
Verkauf von 
300,000 Str. Schienen » 7 fl. 52½ kr. oder 4½ Thlr. pr. Ct. franko 


auf = lg (Hochſtädter Bahnhof) geliefert + + fl 2,362,500 
avon ab: 
Produktionskoſten nach obiger Berechnung.. Summa fl. 1,763,000 
Fracht von den Werken bis zum Hochſtädter 
Bahnhof 9 kr. pr. Cite. 45,000 1,808,000 


pr f bleibt als Jahr- Gewinn ? fl. 354,500 
iervon ab: 


zu den Fonds für die zu gründenden Hülfs⸗, Verſorgungs⸗ und Schul⸗ 
anſtalten zu Gunſten der Arbeiter aller Compagnie⸗Werjʒte . : 14,500 
bleibt Netto⸗Gewinn: fl. 540,000 
Davon halber Antheil der Aktionairs fl. 20,000 
oder: 154,286 Thaler Pr. Ct. 
Verwendung des Erträgniſſes. 
Antheil der Aktionairs an Netto⸗ Gewinn 270,000 fl., 
welche, als Dividende vertheilt, auf jede Aktie von 350 fl. rhein. oder 200 Thlr. Pr. Gt. 
einen Antheil von 22 fl. rhein. fallen laſſen, 


olglich eine Dividende von circa 7%, Prozent 
exclufive 1 * feſten Jahrzins ergeben. % 
& 16. allmähligen Tilgung, er -Heimzahlung des Aktienkapitals beſtimmt der uns 


terzeichnete Inhaber und Begründer der deutſchen Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie, anfangend 


3 genannten 
dem Prã 
diz des Zins⸗ und Dividendenverluſts, ee Bei Vorzeigung und gegen Zurückgabe der 


2 olgenden fünf Jahre, a 
nach deren Ablauf jeder weitere Anſpruch des heimgezahlten Aktionairs an das Eigenthum 
und den künftigen Ertrag der Firma aufhört und jedes fernere Obligo des Unternehmers ge⸗ 
gen den Aktionair erloſchen i 

$ 17. Die in dieſer ſtatutariſchen Bekanntmachung enthaltenen Grundbeſtimmungen 
und die daraus für beide Theile, unternehmer wie Aktionairs, ſich herleitenden Rechte und 
ner können niemals einſeitig abgeändert, aufgehoben, oder durch Zuſätze ver: 
mehrt werden. 

$ 15. Die Anmeldungen zur Kapital⸗Betheiligung bei der Deutfchen Eiſen⸗ 
bahnſchienen⸗Compagnie auf ih digte Bekanntmachung werden, ſo weit der le 
Aktienvorrath reicht, vom Unterzeichneten zu folgenden Emiſſtonspreiſen vollzogen: 

ohne 25 (al pari), wenn die Anmeldungen bis zum 1. Mai gefchehen; 

mlt 5%, Aufgeld für Anmeldungen pater dem 1. Mai und 1. Juni; 

mit 10% Prozent Aufgeld für ſpatere Aktien: Beftellungen, — erkluſtde lau⸗ 

fenden Zins vom 31. März d. J. an bis zum Tage der Zahlung 
$ 19. Es kann auch, auf vorgängiges ſchriftliches Verlangen, die en⸗Auslie⸗ 


ferung 
an ſämmtlichen deutſchen Wechſelplätzen 
durch Bankiers⸗Vermittlung auf Koſten der Beſteller bewirkt werden. 


Der Unternehmer und Inhaber der deutſchen Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie, 


J. Meyer. 


Anzeige für Blumenfreunde! 
Bei Unterzeichnetem ſind zu verkau⸗ 
fen? hochſtämmige Roſenbäume, nämlich die 
neueſten Thee⸗Bouquet⸗Centifolien und Moos⸗ 
roſen mit Namen von 10 —20 Sgr. pr. Stck.; 
tlr. d. Stck.; 


* 
Geſchäfts⸗Auflöſung. 
Da ich mein 54 — knee Tuch⸗ 
Geſchaft und Kleider⸗Magazin bis Jo⸗ 
hannis d. J. mit Beſtimmtheit auf 2 


ganz hohe Prachtbäume 1—1 50 9 dae, offri ig eine zeige Laß wah . 3 
„Schock in vielen Sorten 20—35 Atlr.; 1 Et, "ua 
2 ei Theeroſen mit Namen für 2 Rtlr. er dahin einſchlagenden Artikel, 3 
Carl Löſer, Gärtner. 
. Stoffen in Lama⸗Wolle und Damen» » 


Tuch; für Herren: Burnuſſe, Sad: 
Palitots, Röcke, Beinkeider, Morgen⸗ 
röcke und Weſten (dieſelben Gegen⸗ 
ſtände auch für Kinder) bedeutend un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe. Zugleich beab⸗ 
ſichtige ich, mein fo vorthellhaft gele⸗ 
genes Gewölbe von oben genannter 
Zeit ab zu vermiethen. 


H. Lunge, 


3000 Ntlr. und 300 Ntlr. 
werden, erſtere auf ein hieſiges Grundſtück, 
letztere auf eine Landwirthſchaft von 6 ½ Du: 
fen Land zu 5 Procent Zinſen geſucht durch 

Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Eovptifches Staudenkorn, 


Maikorn genannt, 
ſowohl von den G Beichau und Bargau, 


7 


namentlich eine reiche Auswahl elegan⸗ 
| ter Hüllen in verſchiedenen ſeidenen 
« 


als auch von andern Dominien, fowie rother 
Kleeſamen ſind 19 zu haben im Ee Ring: und Albrechtsſir.⸗Ecke Nr. 59. 
toie, Nr. 10 und II. erſte Etage, oder ER EEE EEE EEG 


im Speicher, Nikolaithor, Langegaſſe Nr. 23. 


wei Leute, welche die 5 
3 finden bei ng 
dentlichen Bürger unter ſehr billigen Bedin⸗ 


Spargelp anzen, 


acht weiße Da 
, find ben i 
a Schock 4, 6 und 8 gr: . haben in 


EIN K mütterliche 2 or, am AR 
ee 2 bel One . e, Seat . ©. Pohl, 
Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe. Kunfts und Handelsgärtner. 


dier, 2: und Zjährige, Ohlau zu verkaufen. 


Ergebenſte Anzeige. 
Da ich mich bier am Orte als Reparatur: 
Maurermeiſter etablirt habe, fo verfehle ich 
nicht, mich einem geehrten Publikum, nament⸗ 
lich den Herren Hausbeſigern, mit allen in 
— ſchlagenden Arbeiten beſtens zu em⸗ 
E. Seefeld, Reparatur- Maurermeiſter, 

Oderthor, Mathiasfeld Nr. 3. 


So 

hier und der Umgegend, ſowie den reis 
8 ſenden Herrſchaften, zeige ich ergebenſt 
an, daß ich ſeit dem 1. März d. J. den 

3 Bender zu den drei Mohren 
in Münſterberg in Pacht übernom⸗ 
men habe. Allen bisherigen Mängeln 
ben in, Ya ie um den e 
en un € en Beſuch. 
g. einke, in Münfterberg, 


Sardines à P’huile, 
Mixed Pikles, 
Parmefan-Käfe und 
Stalien. Macaroni 


offerirt in befter neuer Waare: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 30, d. k. Bank gegenüber. 
on feinftem, re uſchmeckenden 


franzöf 


und italien. 
Speiſe⸗Oel 


erhielt bereits Zufuhre von nen 


Ernte 
und offerirt, bei Abnahme größerer und klei⸗ 
nerer Quantitäten billigſt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Ne. 15. 


An der Barbara: Nr. 5 iſt eine Woh⸗ 
nung von 5 großen Studen, Kochſtude, Küche, 
Alkove, Stallung nebft . 255 von Michae⸗ 
lis a. c. für die jährliche e von 210 
Thlr. zu vermiethen und das Nähere daſelbſt 
Hennig, Ring Nr, 48. erſte Etage zu erfragen. 


‚000 Stück gutes Flachwerk ſteht zu 
ſoliden Preiſen in der Ziegelei zu Zedlitz bei 
Einem Knaben, welcher die Spezerei⸗ 
Waaren⸗Handlung erlernen will, weiſ't eine 
gute Stelle 9 $ 


Dritte Beilage zu Ne 73 der Breslauer 


— 663 — 


Zeitung. 


Bel Graß, Barth u. Comp, in Breslau und Oppeln, bei J. F. Siegler 


in Brieg ift wieder vorräthig: 4 
Bie Jeſuiten, 
wie ſie waren und wie ſie ſind. 
Dem deutſchen Volke erzähle 


0 
Eduard Duller. 
Zweite Auflage. Preis 4 Sgr. 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben erſchienen: 


Die Waiſe im Kerker, 


von Abälard. 


Zwei Bändchen. 8. 


Broch. 2½ Rthlt. 


bern u Lu Zi sonen —T—T—T—T—T—T—T—— 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, und bei J. F. 


Ziegler in Brieg iſt zu haben: 


Das neue Europa 1845. 


herausgegeben von 


Auguſt Lewald. 


Die erſten 8 
von K. A. Mayer, Karl G 
Friedrich Giehne, Heinrich 

Die neueren 


des neuen Jahrganges enthalten Beiträge: 
utzkow, Berthold Auerbach 
Koenig und Auguſt L 
Lieferungen bringen: Spiel ein Lebensbild. Carlo Gozzi und die Theater: 


„J. E. Braun, 


ewald. 


Revolution in Venedig. Stentorello, Genrebild aus Südtirol von Lentuer, (Berfafjer des 


Tiroler Bauernſpiels.) Florianu, ) 
Höhlen des Jammers, ein Blick auf die Zeit. 
Lewald. Erinnerungen von 


walachiſches Volksmährchen, von Arthur 


) chott. Die 
Ein dramatiſches Sprichwort, von Auguſt 


Wilhelmshöhe bei Kaſſel aus früherer Zeit. Rückblick auf die 


Literatur der jüngſten Vergangenheit, Randgloſſen, dramaturgiſche Aphorismen, Bühnen⸗ 


Repertorium, Kurandaſpiegel u. |. 


w. 
Außer den ſehr ſchön ausgeführten Modebildern enthielten die Hefte noch; das Stand: 


bild Carl Friedrichs in Karlsruhe, 
einem Frescobilde von Mor 
lerkneipe zum Stubenvoll in 
von Luckau Reich, 

Eines der nächſten Hefte 


in Stahlſtich bringen. 


auf Stein von Heinemann und 
wird das Bildniß 


ur d 


(Broncedrud.) Eine Gruppe von Sängerknaben, nach 
iz von Schwind, geſtochen von Eiſſenhardt. Die Künſt⸗ 
München. Ein Bild zu dem walachiſchen Mährchen, gezeichnet 


ein Lied von Joſephine Lang. 


a ch's 


Der Jahres ⸗Abonnementpreis für 52 Wochen⸗Lieſerungen nebſt allen artiſtiſchen Beiga⸗ 


12 Fl. rheiniſch oder 7 Rthl. 12 gr. 
Man abonnirt zu jeder Zeit in allen Buchhandlungen und auf jedem Poſtamte. 


ben iſt nur 


Februar 1845. 


F. Gutſch 


So eben iſt bei Georg Joſeph Manz 


i nsburg erſchien in der B d⸗ 
1 ; P. Alderbol in Sreslau (Ring. 
und e r. 53) zu haben: 


ie Kapläne 


der Breslauer Diöceſe 


und ihr ehemaliger Amtsgenoſſe. 
Ein Wort zur näheren Verſtändigung von 


Stephan Strzybny, 


Kaplan in Ratibor. 
8. Geh. Preis 5 Sgr. 


Bei ©. P. Aderholz in Breslan, 
Ring Nr. 53, iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Die erſte 
Verſuchung des Herrn 


Wüſte Quarantania. 
Eine Watnungs⸗ und Weckſtimme für 
die katholiſchen Ehriſten unſerer Zeit in 

ähnlicher Verſuchung 
von Dr. Theodor Kux, 
Stadtpfarrer in Patſchkau. 
Mit Genehmigung des hochwürdigen fürſtbi⸗ 
ſchöflichen General⸗Bicariat. Amtes. 
8. geh. Preis 2½ Sgr. 


H. Herrmann, 
Brücken Waagen⸗ 
abrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 
ö Frieden, empfiehlt ſich mit 

ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen von 35 Etr. 
dis zu 2 tr. herab, ſämmtlich unter Garantie. 
Fertigt auch ſolche zum Wiegen von, Fracht⸗ 
Fuhrwerken zu 150 Ctr. und höherer suaft, I 
auch Geldwaagen zu 30 Pfund. ꝛc. Daſel ſt 
ſteht eine alte noch brauchbare Brückenwaage 


von 15 Ctr. s von 16 Rtl. 
zum 33 für den Prei 
2 


Die 3 Woll⸗ Lei 
ſtädtiſchen Lein⸗ 
wondbaufes de für # 4 des bevor⸗ 
ſtehenden Ann martteg an Woll⸗Produzenten 
oder Wollhändler im Ganzen oder in einzel 
nen Abtheilungen zu Lagerung von Wolle zu 
vermiethen, und iſt Näheres darüber bei dem 
daſigen Schaffner, Hrn. Rauer, zu erfahren. 

Auch können dieſe Räume ven jetzt an bis 


Karlsruhe, den 1. 


zum 20. Mai miethweiſe Überfaffen werden. ſtraß 


Eine große trockene Nemiſe 
it auf eee dor dem est. 
Thor zu vermiethen und das Nähere Blücher⸗ 
lag Nr. 10 im Gewölbe zu erfahren. 


u. Rupp, artiſtiſches Inſtitut. 
Casperkes Winterlokal. 


Sonntag den 30. 8 
Großes Konzert, 
unter Leitung des Muſik⸗Birigenten Herrn 
Jacobi Alexander. 
Auf vieles Verlangen das beliebte 
Marſch Potpourri, 
von 6%, Uhr an Horn⸗Muſik. 


Zum Schluß⸗Ball 


des Montags⸗Tanzvereins im Neuſcheitniger 
Kaffeehauſe, den 31. d. M., wozu die Billets 
im Lokale felbft in Empfang zu nehmen, las 
den ergebenſt ein: die Vorſteher. 


— — 
Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 30. März großes Konzert, 
auf Verlangen: „die alte und neue Zeit,“ 
Potpourri von Haſſe. 


Glas⸗Pavillon. 


Sonnabend den 20. März: Großes Militär 
Konzert. — Sonntag den 30. März: Volles 
Inſtrumental⸗ Konzert. — unter Bürgſchaft 
eines trockenen und gangbaren Fußweges von 
der Nikolal⸗Barriere aus, bittet um zahlreichen 
Zuſpruch: C. G. Käfer, Reſtaurateur. 


Anſtändige Mädchen, welche das Blumen⸗ 
machen erlernen wollen, konnen ſich melden: 
Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen kann in einem hieſigen, ſehr aus⸗ 
gebreiteten Speditionsgeſchäft als Lehrling ein 
Unterkommen finden. Näheres Taſchenſtr. 17, 
3 Tr., zwiſchen 12—1 uhr zu erfahren. 


Demoiſelles, 


zum Lernen, ſo wie auch ſolche, welche in Da⸗ 
menputzarbeiten geübt ſind, werden in meiner 
Handlung ſofort noch angenommen. a 
Friedricke Werner, 
am Fiſchmarkt 1. 


5 Zu verkaufen: 

1) Eine Gaſtwirthſchaft an der ſehr lebhaf⸗ 
ten Chauſſee nach Nimptſch, Frankenſtein, mit 
Krams, Bad: und Schlachtgerechtigkeit, einem 
Röthedörrhauſe und neun Morgen des beſten 
Ackers für 2400 Rtlr. 

2) Eine Ziegelei mit mächtigem Lehmlager, 
deren Fabrikat (auch Flachwerk wird gebrannt) 
wegen feiner. Güte ſehr begehrt iſt. 

e ——. F. H. Meyer, Weiden⸗ 
e Nr. 8. 


Zwei Schlafſtellen für einzelne Männer find 
zum 1. April c. zu vergeben durch das Ver⸗ 
miethungs⸗Comtoir, goldne Radegaſſe Nr. 24, 
1 Treppe, 


Bekanntmachung. f 
In einer bei uns ſchwebenden uUnterſuchung 
iſt ein neuer blauer Tuchmantel mit grün und 
ſchwarz karirtem Futter als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen in Beſchlag genommen worden. Wir 
fordern daher den unbekannten Eigenthümer 
deſſelben auf, ſich in dem auf den 10. April c. 
Nachmittags 3 Uhr im Verhörzimmer Nr. 11 
des unterzeichneten Inquiſitoriats zu melden, 
feine Eigenthums⸗Anſprüche nachzuweiſen, und 
die koſtenfreie Extradition des Mantels zu 
gewärtigen, widrigenfalls über denſelben nach 
den geſetzlichen Vorſchriften verfügt werden 
wird. Breslau, den 27. März 1845. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Verpachtung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige Ta⸗ 
bernen⸗Brauerei⸗Urbar fol vom 1. Oktober c. 
ab auf drei Jahre an den Meiſtbietenden ver: 
pachtet werden. Kautionsfähige Pachtgeneigte 
werden zur Abgabe ihrer Gebote auf 

Dienſtag den 15. April c., Vormittags 

10 uhr, 


in unſer Seſſionszimmer vorgeladen. Die 
Pachtbedingungen können jederzeit in unſerem 
Büreau eingeſehen werden. 
Glatz, den 22. Februar 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung ſämmtlicher Verkaufsge⸗ 
wölbe im hieſigen Tabernengebäude vom Iſten 
Juli c. ab auf ſechs Jahre an Meiſtbietende, 
haben wir einen Termin auf 

Dienſtag den 1. Al c. Nachmittags 

r, 


in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt, zu wel⸗ 
chem Miethluſtige eingeladen werden, 
Glatz, den 22. Februar 1845. 
Der Magiſtrat. 


ekanntmachung. 

Das zur Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg ge⸗ 
hörige, zwiſchen den Kreisſtädten Grünberg 
und Freiſtadt gelegene Rittergut Heidau, mit 
einem Geſammtareale von etwa 900 Morgen, 
ſoll, von Johannis d. J. ab, anderweit auf 
12 Jahre, im Wege der öffentlichen Licitation 
verpachtet werden. Es iſt zu dieſem Zwecke 
ein Bietungs⸗Termin auf Montag den 14. April 
d. J., Morgens 9 uhr, in dem Lokale des hie⸗ 
ſigen Herzoglichen Wirthſchafts⸗Amtes anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
— en werden, daß der Anſchlag 
und die Pachtbedingungen ſchon vorher zu je⸗ 
der Zeit in Te Resifiratut = ck 
Generalverwaltung eingeſehen werden konnen. 
Im Licitationstermine iſt eine Kaution von 
300 Thaler zu beſtellen. 

Deutſch⸗Wartenberg, den 18. März 1845. 
Herzoglich von Sagan und Talleyrandſche Ge⸗ 
neral⸗Verwaltung der Herrſchaft Deutſch⸗ 
Wartenberg. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Carl Rößler in Wei⸗ 
gelsdorf beabſichtigt bei ſeiner daſigen Waſſer⸗ 
mühle einen durch das bereits beſtehende Waſ⸗ 
ſerrad des Mahlganges in Betrieb zu ſetzen⸗ 
den Spitzgang, ohne jede Veränderung an der 
Waſſerſpannung und dem Fachbaum, anzubrin⸗ 
gen. Dies mache ich in Gemäßheit des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 hierdurch bekannt, 
und fordere alle diejenigen, welche gegen die 
projektirte Anlage ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, auf, ſolches binnen 
8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier anzubringen. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 11. März 1845, 
Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Auktion. 

Am 3liten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ein 
Lager von weißen und bunten Tiſchzeugen 
und Schachwitz⸗ u. abgepaßten Damaſt⸗Hand⸗ 
tücher, ferner von Züchen u. Inletsbeinwand, 
ſo wie auch von Moͤbel⸗Damaſten, Bettdecken, 
und verſchledenen wollenen und halbwollenen 
Kleiderſtoffen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. März 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Ankti on. 

Am Ziſten d. Mts., Nachm. 2 Uhr u. d. 
f. Tag, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, div. Haus⸗ 


9 
Flügel⸗Inſtrumente und 
2 Herrenlofe Hunde (ein Pudel und eine 
Wachtelhündin), 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26, März 1845. { 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar⸗ 
kurtiong Auzeige 1322 

Wegen Umzug werde ich D t 

April, Vormittags von 9 Uhr 2 1 2 
tags von 3 Uhr ab, Breiteſtraße . 
Treppe hoch, 


en und 
einige 2 
eſentüch verſt Pan, Auttlone⸗Kemmiſarius. 


Die Glutz 01 von . 0 1 
A turtton von modernen Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗ Sete id 
heute Freitag, und Sonnabend und Mon⸗ 
tag fortgeſetzt bei 1 

Louis Pick, Ohlauer Strafe 87. 

Ein Knab i ei Bachel 

in Knabe, welcher die Drechsler⸗ 
erlernen will, kann > web ImrBeofeiion 

Schmiedebrücke Nr. 51, 

Für 30 Rthlr. sind von jetzt an bis 
Weihnachten neun geräumige Piecen, 
vorn heraus, mit 3 Entrees,. in einem 
herrschaftlichen Hause zu überlassen, 
Näheres in der Spezerei-Waären-Hand- 
lung, Kupferschmiedestrasse Nr. 49. 


Die neueſten Gardinenftoffe 
in geftreift, brochirt und geſtickt, empflehlt um 
damit zu räumen billigit: : 
die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung: 


Moritz Hauſſer 
Reuſche⸗Straße . 4 3 Mohren. 


* Schöne friſche Leinkuchen, 
* 2 Kthl. pro Etr., und klares, 12107 —12 
Rihl. bei ganzen Gentnern, in Ulrich's Oel ⸗ 
mühle, bei der Nikolai⸗Wache. 
Im direkten Auftrage find mir Rittergüter 
im Preiſe von 20—30,000 Rthl. zum baldi⸗ 
gen Verkauf übertragen, als auch einige Do⸗ 
minial⸗Verpachtungen. L. Hahn, 
aus Ohlau, poste restante, Breslau. 
Tapeten, franzöſiſche und deutſche, 
in vn an 15 e en Deſſins, 
empfing wieder in er Pere und offe⸗ 
rirt ſolche zu den eigen, reiſen: 
A. Glaſemann, 
Schuhbrücke Nr. 8, erſte Etage. 
Haus⸗Verkauf. = 
In der Nähe des oberſchleſiſchen Eifenbahn- 
hofes iſt ein Haus nebſt kleinem Garten zu 
verkaufen. Näheres Ritterplatz Nr. 10, par 
terre, beim Eigenthümer. 


6 eichene Säulen, 15 Fuß lang, 18 
Zoll ſtark, ſind billig zu verkaufen. 

Das Nähere Kupferſchmiedeſtr aße Nr. 13, 
im Gewölbe. 

Zu Termino Johanni d. J. iſt eine ver⸗ 
miethbare Wohnung von 5—6 Plecen nebſt 
Beigelaß, Ketzerberg Nr. 14, in der Nähe der 
Promenade, zu beziehen. 3 4 

Eine möblirte Stube ift Karlsſtraße Nr. 35 
zu vermieten und ſogleich zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


7 Ning Nr. 40 1 
ift die 2te Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 
Küche, Boden und Keller, zu vermiethen, und 
von Johanni ab zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt Zte Etage. 


u Gärtchen, 
oder auch ein ſolches getheilt, wird zu miethen 
geſucht. 
Adreſſen beliebe man Paradeplatz Nr. 0, 
im Gewölbe, abzugeben. 


Eine möblirte Stube iſt Heilige Geifftrage 


Nr. 16 zu vermiethen. 
Näheres in der dritten Etage. 


Altſcheitniz Nr. 36, in der Fürſten » Allee, 
find mehrere herrſchaftliche Wohnungen und 
ein Gemüſegarten bald zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, % Melle von 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn entfernt, iſt zum 
Sommer oder auch bald zu vermlerhen. 

Das Nähere bei der verw. Oberförster 

Jäſchke, in Zeblig, bei Oplau. 


Gartenſtraße Nr. 24 — 
iſt eine Parterre Wohnung von zwel großen 
und einem kleinen Zimmer, Küche, Keller, Bo⸗ 
denkammer, gemeinſchaftlichem Winch e 
einem Stall für zwei Bere und eine ei 
en⸗ Remife zu vermielhen und auf künftige 


ohanni zu beziehen. 
Zu vermiethen: 


er in der 


1) ein ſehr ſchoͤn mötlirtes $ 

b esel Stage Der Aeg an 

2) zwei heizbare Gewölbe m ſenſtern 
9 n ne Keller, zum Lagern von 


en 
7 fi (4 
ana eher, Weidenſtr. Nr. 8, 


F ˙ N 
dem neuen Haufe, Heiligegeiſtſtraße und 
une gelegen, Nr. 14, int Termin 
Michaeli d. J. der erſte Stock, beſtehend in 
8 Stuben, Speiſeſaal, Küche, Küchenſtube, 
Spee d. und Bodengelaß, auf Verlangen 
erbeſtall; desgleichen im zweiten und 
ock eine getheilte Wohnung von 4 0 
stuben, nebft Antheil am zu vermte⸗ 
then. — Näheres beim ’ 
Nr. 13 daſelbſt. 


2 


Die H dne enen ee N 
Pa 39, * einen ſeinem Fach 
kundigen Bittualie zu Term. Michaeli 
zu vermiethen. Nachricht beim Eigenthümer 
in der erſten Etage. 


In einer lebhaften Kreisſtadt Schleſiens 
wünſcht ein thätiger und reeler Kaufmann, 
welcher in der Stadt und auf dem Lande 
bedeutende Kundſchaft beſitzt, noch einige 
kurrente Artikel gegen billige Proviſion 
zum Verkauf in Kommiſſion zu nehmen. 
Frankirte Briefe, unter der Chiffer W. M., 
mit Angabe der Gegenſtände und der zu 
bewilligenden Proviſion, wird die Tabak⸗ 
Handlung der Herren W. Brunzlow 
u. Sohn hierſelbſt, Nikolaiſtraße Nr. 7, 
die Güte haben zu beſorgen. 


Bleichwaaren 


jeder Art übernimmt und beſorgt beſtens: 


Ferd. Scholtz, 


a Büttnerſtr. Nr. 
Leobſchuͤtz d. 24. März. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Der unterzeichnete übernimmt ſtatt des 
ſeel. Herrn J. C. F. Burger alle für die 
Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Beer in 
Dirichbero beftimmten Gegenftände, unter 

erſicherung der billigften unb pinktlihften 


Bedienung. 
J. A. Ulbrich. 


. 


TER AN 
Ohne Einmiſchung eines Dritten werden 
gewünſcht auf eine freie Beſitzung mit ſchönem 
Wohnhauſe in beſter Gegend, im Werthe von 
6000 Thlr., 2000 Thlr. zu 5 Prozent zins⸗ 
bar und innerhalb / des Werths zu hypo⸗ 
theciren. Hierauf Achtende belieben brieflich 
ihre Neigung unter franco Adreſſe A. Z. an 
den Kaufmann Hrn. Hillmann in Breslau, 
Kloſter⸗Str. Nr. 38, milzutheilen. 


Der Ausverkauf meines Tabak: und Cigar⸗ 
renlagers endet unbedingt am 31. d. Mts. 
Alles zum Koſtenpreiſe. 

Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58, Stadt Danzig. 


Anzeige für Damen. 


1) Schnürmieder von Leinendrill 1 Rtl. 25 Sg. 


2) = von Drill end „ — 
3) „von engliſchem Leder 2 = 10 = 
4) „ mit Gummi 3 s 
5) „ mit Gummi 3 


Für Schiefgewachſene. 

Etwas Neues zum Selbſtſchnüren, 
mit Luft, auch mit Federn 3 Rthl. — Sgr. 
mit Gummi verbund 15 

Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben 
ſind Schnürmieder vorräthig, wodurch ſich der 
Körper ſehr conſervirt. Zum Maaß, wenn die⸗ 
ſelben nicht erſcheinen können, iſt am beſten 
ein ſchon getragenes Mieder oder auch ein Kleid, 
und verpflichte ich mich, wenn ſolches nicht 
nach Wunſch, es zurückzunehmen. 
Bamberger, Ohlauerſtr. 64. 


Etabliſſement. 


Da ich bei der verwittweten Frau Hertel 
mehrere Jahre konditionirt habe und mir die 
Zufriedenheit der geehrten Kunden erworben, 
ſo mache ich einem hohen Adel und verehrtem 
Haase die ergebenſte Anzeige, daß ich mich 


erorts als Meſſerſchmied und Inſtrumenten⸗ 
chleifer etablirt habe, und werde mich beſtre⸗ 
ben, jede in dieſes Fach ſchlagende Arbeit prompt 
und reel auszuführen, um mir das geſchenkte 
Zutrauen auch ferner zu erhalten. Meine Woh⸗ 
nung iſt Ring 3 4 ich Sete Nr. 30. 

einr eſſe, 
Meſſerſchmied und Inftrumentenfcleifer, 
Ä Gefuch. 

Ein Knabe von anftändigen Eltern, welcher 
Luft hat, das Geſchäft als Goldarbeiter und 
Ciceleur zu erlernen, kann ſich melden beim 
Goldarbeiter F. Seydel, Schuhbrücke 64. 

36 Stück gemäſtete Schöpſe 
ſtehen äuf dem Dominium Jacobsdorf bei 
Koſtenblut zum Verkauf. 

Maſtvieh⸗ Verkauf. 

In Ruppersdorf bei Strehlen ſind ſchwer 
gemäſtete Schöpſe zu verkaufen. 


Schaf⸗Verkauf. 

Da ich beabſichtige, nur Rindvieh zu halten, 
bin 1 110 Stück 2 bis 4 jährige 
Muttern, 46 Stück 2⸗ jährige Schöpſe und 100 
Stück Sommerlämmer zu verkaufen, und nach 
der Schur zu überlaſſen. Die Heerde iſt woll⸗ 
reich, von allen erblichen Krankheiten frei, und 
iſt die Wolle 1844 mit 78 Rthl. bezahlt wor⸗ 
den. Die Muttern find. bereits am 15. März 
zu den Stähren gelaſſen worden. 

Beuthnick dei Gr.⸗Glogau. E. Appler. 
—— — . —ᷣVNZ en 


IZpwei ſchön gebaute und feh⸗ 
lei a, 2 
Reitpferd e 


e und ein tadelloſes 

ſtehen we⸗ 

gen Wohnungsveränderung zum baldigen Vers 

auf, und ift das Nähere zu erfahren bei Hrn. 
Schalm in Lüben. 

Der vierteljährliche Ab 

0 Sgr. 3 für die Zeitun 

(inel- 9200 2 855 13 


— 666 
Ueber Grove's praͤparirten u. gebrannten Kaffee 


erlaube ich mir wieder zwei hohe ıp liche Atteſte zur geneigten Beachtung des reſp. Pu⸗ 
blikums ergebenſt hiermit vorzulegen. 0 f Eduard Groß * 
+ 


Le soussigus certifie que le Sieur Jules 
Grove, chimiste de Hannover, à été ad- 
mis & enseigner aux offices de la mai- 
sons de S. M. de roi des Belges, sa nou- 
velle methode pour faire le café la quelle, 
apres avoir été reconnue preferable à 
toutes celles usitées jusquwici, A été 
adeptée pour la cour, 

Bruxelles, le 4 Fevrier 1843. 

L’intendant de la liste civile, 
Ed. Conway, 


Sur sa demande, je certifie, à Monsieur 
Grove qu'il à enseigne dans les offices 
du roi de Saxe sa methode pour pr&parer 
le café, qui à été trouve plus fort et 
plus delicat que celui obtenu jus qu'iei. 


Unterzeichneter beſcheinigt, daß Hr. Julius 
Grove, Chemiker aus Hannover, beauftragt 
worden, in der königl. Küche ſeine neue Kaf⸗ 
feebereitungs⸗Methode zu zeigen, und iſt dies 
ſelbe, nachdem fie als allen bisher gebräuch⸗ 
lichen vorzuziehen anerkannt, bei Hofe ein⸗ 
geführt worden. 

Brüſſel, den 4. Februar 1843. 

Ed. Conway, 
Ober⸗Hof⸗Marſchall. 


Dem Herrn Julius Grove wird auf ſein 
Anſuchen beſcheinigt, daß die von ihm erfun⸗ 
dene Methode den Kaffee zu bereiten, bei der 
königl. Sächſiſchen Hof⸗Conditorei er dieſelbe 
gereigt und gelehrt hat, zweckmäßig und einen 


räftigern und wohlſchmeckendern Kaffee, als Presde, g 
gewöhnlich, gebend, der Berückſichtigung werth 
befunden iſt. Dresden. L'intendance du roi de Saxe. 


Königl. Sächſiſches Ober⸗Hof⸗Marſchall⸗ 
und Hof- Wirtfchafts : Amt, 
v. Reitzenſtein, 
Ober⸗Hof⸗Marſchall. 


Gardinen - Stoffe, 


glatt, brochirt, geſtickt, lilla, roth, blau und weiß geſtreft; gemalte und echt gedruckte Ron⸗ 
leaux, Möbel⸗Cattune und Möbel⸗Damaſte empfiehlt in größter Auswahl und zu 
den billigften Preiſen: J. G. Krötzſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Wir empfingen heute die Ste Sendung von dem in Berlin mit dem größten Beifall 


wirklich echten indiſchen 
Thee⸗ und Caffee⸗Zucker in Würfelform 


aus der rühmlichſt bekannten Zucker⸗Rafſinerſe der Herren Gebrüder Eulner in Berlin und 

verkaufen davon x 

Nr. 1 mit 7 Sgr., Nr. 2 mit 67, Sgr. und Nr. 3 mit 6 Sgr. 
pro Pfund. 

Bei Entnahme von 10 Pfund iſt der Preis pro Pfund um ½ Sgr. und bei größeren Par⸗ 

thien noch bedeutend billiger. 

Der bisher von einigen Fabriken gelieferte Würfelzucker konnte ſich bisher des vollen 
Beifalls der Conſumenten noch nicht rühmen, indem derſelbe beſonders an Süße, Feſtigkeit 
und Weiße einiges zu wünſchen übrig ließ. Dieſer Würfelzucker der Herren Gebr. Eulner 
hingegen läßt nichts zu wünſchen übrig und übertrifft an 


Suͤße, Reinheit des Geſchmackes, 
s Haͤrte und Weiße 


alles bisher von dieſem Fabrikat dageweſene, ja ſelbſt den Hutzucker, weshalb wir nament⸗ 


lich Herrſchaften, Gaſtwirthe und Reſtaurateure hierauf aufmerkfam diesen Wärſelzucer, 54 


Eben jo i ten in ber Provinz - 
derſelbe 4 e 1 — 2 te nichts zu wünſchen übrig läßt, und wer: 


er Ver x 
den wir gegen Einſendung des Betrages die billigſten Preiſe berechnen. 


Die 


Haupt⸗Niederlage indiſchen Wuͤrfelzuckers von 


Mentzel und Eomp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


L'intendant. 
de Reitzenstein, 


Guts⸗Verkauf. 


Ein ſehr nett eingerichtetes und einträgli⸗ 
ches Gut iſt Beſiger Willens zu — 
Daſſelbe enthält incl. 30 Morgen Wieſe 400 
Morgen Ackerland, hält gegenwärtig 8 Acker⸗ 
pferde, 1 Fohlen, 16 Stück Rindvieh, 500 
Stück Schafe, und liegt in einer fruchtbaren 
und zum Abſatz der Produkte ſehr günſtig ges 
legenen Gegend. Wegen öfterer Abweſenheit 
des Beſitzers ertheilt ſehr gern auf mündliche 
oder ſchriftliche portofreie Anfragen das Nä⸗ 
here der Gerichtsſchreiber Sabor zu Heiders⸗ 
dorf, Kr. Nimptſch. 


Zwei hölzerne Waagebalken⸗Geſtelle 
find billig zu verkaufen im Eiſengewölbe am 
Ringe Nr. 19. 


Augekommene Fremde. 

Den 27. März. Hotel zum blauen 
Hirſch: HH. Pfarrer Handel aus Markt⸗ 
Borau, Schmidt aus Brieg. Hr. Thierarzt 
Wehowski a. Ratibor. Herr Maurermeiſter 
Donat a. Sorau. Herr Kaufm. Metzig aus 
Reichenbach. Fr. Major Schneider a. Görlitz. 
Hr. Eiſenhüttenpächter Sachs a. Guttentag. 
Hr. Gutsbeſ. Frauſtädter aus Schockwitz. — 
Hotel zum weißen Adler: Hr. Oberamt⸗ 
mann Burow a. Karſchau. Hr. Gutsbeſitzer 
Kolewe a. Bernſtadt. HH. Lieuts. John a, 
Berlin, Höber aus Liebichau. Herr Paſtor 
Schrödter aus Kaiſerswaldau. Herr Partic. 
v. Einckh a, Liegnig. Hr. Kaufm. Hirſchfeld 
u. Mad. Kortz a. Hamburg. Herr Chemiker 
Schnaubelt a. Grätz. — Hotel zur gols 
denen Gans: HH. Gutsbeſ. Gr. zu Stol⸗ 
berg⸗Stolberg a. Landeshut, Gr. v. Wartens⸗ 
leben aus Rottenow, Baron v. Saurma aus 
Ojas, Hofrichter a. Wilkau. Gräfin v. Gra⸗ 
bowska aus Lukowo. HH. Kaufl. Schlenker 
u. Zelt a. Warſchau, Oppenheimer a. Mainz, 

right a. London. Hr. Banquier Kuczinski 


aus Berlin. — Hotel de Gilefie: Herr 
Oeconom Hollmann a. Brandenburg. Herr 
Kredit⸗Inſtituts⸗Direct. Heinrich a. Schweid⸗ 
nig. Hr. Hauptm. v. Vitzthum aus Sorau. 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Lachmann aus Sorau, Pönitz aus Solingen, 
Röhrig a. Benshauſen, Breslauer a. Brieg, 
Buſch aus Kottbus. — Deutſches Haus: 
Hr. Geh. Regiſtrator Voßberg a. Berlin. — 
Goldener Löwe: Hr. Gutsbeſ. Baron von 
Lüttwitz a. Loſſen. Hr. Gutspächter Hübner 
a. Langenau. Herr Aktuar Otto a. Mittel⸗ 
walde. — Weißes Roß: Hr. Schauſpieler 
Sulzer a. Braunſchweig. Hr. Inſp. Scholz 
aus Schawoine. — Königs⸗Krone: Herr 
Kapitain v. Jeetze a. Karſchau! HH. Kaufm. 
Fuchs u. Orgelbauer Vogel a. Frankenſtein. 
Weißer Storch: Fr. Kaufmann Hülſe aus 
Bunzlau. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 37; 
Hr. Lehrer Weeſe a. Schweidnitz. 


Geld- & Eiffecten - Cours 
Breslau, den 28. März 1845. 


Breslau, den 22. März 1845. Geld-Course, Briefe. | Geld. 
f Holland. Rand-Ducaten , — — 
Gardinen: Zeuge, . % — 
geſtickt, brochirt, geſtreift und karirt, fo wie auch echte bunte Glanzkattune zu Gardinen,] Friedrichsd' en.. — 1137 
empfiehlt in großer Auswahl und zu den niedrigſten Preiſen: e Loulsd oer R 111% — 
Joſeph Koslowsky, Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwert, | Polnisch Courant Pr — 
5 1 Polnisch Papier- Geld. 96 — 
Verkauf eines Grundſtücks . 
+ 
Eine vor dem Schweidnitzer Thore belegenes, und in allerbeftem Bauzuſtande befindlihes] Efeeten-Course, Zins 
maſſives kleines Haus mit großem Garten und eines Bauplatzes iſt mir Familien verhältniſſe Br 
halber zum baldigen Verkauf übertragen worden. — Nur ernfthaften Käufern wird das] Staate Schuldscheine I — 997% 
Grundſtück nebft den Verkaufsbedingen durch v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. A, Seehdl. Pr. Scheine à 560 R.“ — ] — 94% 
nachgewieſen. Breslauer Stadt- Obl. Hl — — 
5 Gerechtigkeits - dito, 4½ — a 
|! , herz, 1 
Grove's präparirten und gebrannten Kaffee. ana ene a, 8. 
A, ier à . a Schles, v. R. 3 100 de 
ei 45 2 7 5 WET: a WN a eo) 12 Sor in Y, ½ und ½ Pfund⸗Packeten. Abo: j 2 2 n. 3% eh — 
Mocca inglüin= a s» „ 16 dito Litt. B. dito 1000 R.“ 4 | 103%, | — 
Aus der Fabrik des Hrn, Eduard Groß hier, halten Lager und empfehlen | auto dito 560 l.: EL 
als ausgezeichnet fein: dit dit 3 51 — 
Ed G. Knaus u. Co mp. . Rx . * 4% 
Albrechtsſtraße 58, dicht am Ringe. 
Wohnungs⸗Geſuch. 
Eine Wohnung 9 85 und Alkove, nicht Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
zu weit von der Herrenſtraße gelegen, wird N 
für Termino Johanni zu miethen geſucht. Des⸗ 5 
ae 1 mit Preis⸗An 2 e 27. März 1845, Barometer r l int 2 
verſiegelt unter Adreſſe A. „Herre ar tes . ewölk. 
Nr. 20 im ae abgeben, 3. . | inneres, | äußeres. — er. 
Mo u 0, 8 86260 Wi. übermöl 
Termin Joh. zu vermiethen: Morgens — x 27 85 — 1 3 a 5 H 4 1, le ®& — 
Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe dem Blücherplatz] Mittags 12 uhr. 8, 5600, 4, 8j+ 5, 0] 2, 0 35° S]| halbheiter 
a. Die fehr vortheilhaft gelegene, mit einem Nachmitt. 3 uhr. 7,38|+ 4, 7]+ 5 7] 2: 2 140° Semftichtes Gewölk 
offenen Gewölbe und vielem Gelaß ver: Abends 9 ubr. 7, 10 ＋ 3, 6|+ 2, 7 1, 1 40 WI überwolkt 


ſehene, Handlungs⸗Gelegenheit. 
b. Die 2te Etage nebft Zubehör, mit ver⸗ 
ſchließbarem Entree, Stallung und Wa⸗ 


Temperatur: Minimum + 1, 6 Marimum + 5, Oder 0, 0 


a einer jähr: Getreide: Preiſe. Breslau, den 28. Mirz, 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her: Höchſter. Mittler. Niedeigſter. 
tel, Reuſcheſtraße Nr. 37. Weizen: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. a 7 5 2 6 5 12 Tas — * 
* g „ gr. 8 + 


—— 1uVNu— 33 
Freundliche, geräumige und gut mö- 
blirte Zimmer sind billig zu vermiethen 


Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 25 Sgr. — Pf. — 


Nr. 32, 2. Etage. 


ten für die G — 


1 Sgr. — Pf. 1 Rl. — — Pf. 
3 Rl. — Sgr. — Pf. 


— Rl. 25 Sgr. — Pf 


ik,“ i Orte 1 Thlr. 
anhang nir dd gen Er 
hronſk lein Porto angerechnet wird. 


